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bezeigen, allen abwegigen Forderungen aber. 
deren Befriedigung m it neuen Opfern und 
Nachteilen für die von den Kosten der letzten 
Heeresverstärkung betroffenen Erwerbs- und

X

^weit des Reichstages von ,  ,,
läßt Arbeitsgebiet zurzeit übersehen Verufsstände verbunden wären, m it dem geböte
geae'nü-in-, Hauptsache durch Beratungs- neu Nachdruck entgegenzutreten.
^ c h e n B e r e i c h e  des wirtschaft-'
Ziellen des industriellen und kommer-
hand lunX ^b  entstammen., und die A r t der Bc- 
Jn v v rd e ^ E  lie  erfahren, gekennzeichnet sein.
Zolltar-- ^  Anhe steht dabei die Revision des 
diesem ?  " " "  1992. Die Verabschiedung der zu 
nicht vorzulegenden Novelle wäre an sich 
Leitend- Natur, da an der Struktur des
Nevinnn ? E a r is s  nichts geändert werden, die 
irisch». ,s "^ w c h r  nur auf die Bcheitigung tech- 
aus d i-m ^. S e iten  im Ausbau des T a rifs  und 
vo llko 'nnX^E iw ^ einzelner wirtschaftlicher Un­
weit sich erstrecken soll. Aber die
die mir x in  der die Verhandlungen über 
^genom m en^m d ^ 1 7  .ablaufenden Verträge 
nlffeitin» ^5 werden müssen; es liegt daher im 
iv«e ^^ieresse, daß die gesetzliche Grund­
ier E r i-  - bie Unterhändler an die Aufgabe 
Zutrete-, ^ " n g  der bestehenden Verträge heran- 
wich '^baben, möglichst frühzeitig beschafft 
und l m n d k e i n e s w e g s  alle in die zoll- 
wähnli-d blspolitischen Debatten, die eine unge- 
tags mir ^bgiebige Beschäftigung des Reichs- 
Aereick- , ^ ^s e m e n  und Interessen aus dem 
Auif^djpi» ^ wirtschaftlichen Lebens bedingen.
Wrtmsnd gebiete liegen auch die demnächst
ieu an d vder neuaufzunehmenden Arbei- 
^uzklau i-sn-E°ben zur Änderung der Konkur- 
bucheg s '°^ iw m ungen  des Handelsgefetz- 
ZUr Regelung des Verdingungswesens,
sEtzuna..^Echselovdnung, die die Voraus- 
iur B-rp- bie R atifika tion  des Abkommens 
Schöre» Eltlichung des Wechselrechts. Dahin
"isorium« Erneuerung des Handelspro-
tag Großbritannien, die den Reichs­
ter belt-n auf die nur noch kurze Dauer
Nein Abmachungen alsbald nach sei
sodann S ^ w w e n tr it t  beschäftigen wird. 
öandel-a  ̂ vorlagen über die Sonntagsruhe im 
big^/s^werbe, den Schutz der Hypothekengläu- 
tw drei N c^^eh r w it Leuchtöl und vor allem 
werbliK»„ ^entwürfe Zur Neuregelung des ge- 
Nvlh Rechtsschutzes. Dazu treten dann
salls ^eihe weiterer Vorlagen, die gleich-
gesetz „..v^Lekündigte Novelle zum Reichskali 
^egelu- ^  Aussicht aesiellte Vorlaae zu
^ i r t f c h Z s ^  Verkchrs m it Schutzwaffen, die 
Pflege» a G e b i e t e  berühren. Auf diese 
2ahx mei r «  ^  Etatsberatungen von Jahr zu 
tadnrch n „»  ^  und Bedacht zu nehmen, sodatz 

die ^  .""^rstrichen w ird, in  welchem 
kommems°s^°^erung wirtschaftlicher, speziell 
? ^ u g s a M n ^ /" t  gewerblicher Fragen die Ta- 
^ufenden ^es Reichstags im Herbst des 
Wen m ird^ m ^ und im  nächsten Jahre beherr- 
, seiner Bedeutung für die

s e i n e m s o m i t  der Reichstag von 
r^erlanide .^"M itte lbaren  Vorgänger, der dem 

gx.g^^^,unerlätzliche Wehrmachtsverstär- 
^ n n  er dur̂ s, sicherlich nicht nachstehen,
Arbeite» de« und Ergebnisie seiner
^"schaftlin , verstandenen Interessen des
"üge leistet gewerblichen Lebens Ee-
A^chstaa gewissem Sinne w ird der

ebenbü-t' diesem seinem Vorgänger so-
? ?isn hatz ^ . und gleichwertig zur Seite zu 

' rnjofern nämlich, als er durch 
! ° " ° lw i r t s ^ ? L u  beitragen soll, daß die Na-

n ^eichsgg, und sozialpolitischen Lasten, 
D 7 ^ ? a t  ^ tz f fu n g  d ,r  ätzten drei Jahre ge

Politische raiMschinl.
Das deutsche Volksvermögen.

Von Dr. K a rl Helfserich dem Direktor der 
deutschen Bank, eocheint in Stürze eine neue 
Veröffentlichung. Anläßlich ses Regierungsju­
biläums des Kaisers hat Dr. Helfserich eine 
Untersuchung des Besitzstandes des deutschen V o l­
kes während der Regierungszeit Kaiser W il­
helms I I .  angestellt. Weiteren Kreisen ist 
dieses Werk infolge seines Preises (125 Mark) 
aber nicht zugänglich. Helfserich gibt nun seine 
A rbeit gesondert heraus und zwar in  etwas er­
weiterter Form. in  der die Ergebnisse der a llcr- 
jüngstcn Statistik Berücksichtigung gefunden 
haben. Das Ergebnis seiner Untersuchungen ist 
das folgende: Das deut'che Volkseinkommen be­
trägt heute rund 40 M illia rden  Mark jährlich 

beschafft gegen 22—25 M illia rde n  Mark um das Jahr 
1895. Bonden 40 M illia rden  Mark, w ird nahezu 
ein Sechstel für öffentliche Zwecke aufgewendet, 
etwa 25 M illia rden  Mark dienen dem privaten 
Verbrauch und etwa 8—8Z4 M illia rden, die sich 
durch den automatischen Wertzuwachs des vor­
handenen Vermögens auf 9s^ bis 10 M illia rden  
M ark erhöhen wachsen als Mehrung dem VolkZ- 
vermögen zu. gegen etwa 4ij>—5 M illia rden  vor 
15 Jahren. Das deutsche Volksvermögens be­
träg t heute mehr als 300 M illia rd e n . Mark 
gegen rund 200 M illia rde n  M ark um die M itte  
der 90er Jahre des vorigen Jahrhunderts.

An der Jahrhimdertsoier der Leipziger Schlacht

am 18. kommenden M onats werden, wie auf dem 
deutschen Historikertage zu Wien m itgeteilt 
wurde, auch die Bürgermeister und der R at der 
Stadt W ien nicht schien. W ir  Deutschen an 
der Donau, so wurde unter einhelliger Zustim­
mung erklärt, fühlen uns eins m it den Deutschen 
im Reiche. Unser Herz ist gut deutsch und schlstgt 
deutsch. Die Leipziger Feier w ird  einheitlich 
für das ganze deutsche Reich veranstaltet werden. 
Am 18. Oktober fä llt überall der SchulAnterricht 
aus und es werden Gedenkfeiern abgehalten. Am 
Sonntag den 19. Oktober läuten von 12 bis l  
Uhr die Glocken aller Kirchen, in  den Kirchen 
finden Gedächtnisgottesgienste statt.

Jahrtausendfeier Kassels.
Die Stadt Dassel begeht am Sonnabend und 

den folgenden Tagen die Feier ihrer Gründung 
vor tausend Jahren. Aus Anlaß der Feier 
wurde bereits im  Rathanse von einer Abord­
nung des großen Kasseler Bürgervereins eine 
Spende der Bürgerschaft zugunsten der Ferien­
kolonien fü r Kasseler Minder in  Höhe von 
31000 M ark dem Oberbürgermeister Dr. 
Scholz überreicht. Die Festwoche der Jahrtäu- 
sendfeier hat begonnen. Die Residenzstadt 
Kassel t r i f f t  e ifrig Vorbereitungen fü r einen 
alle Straßen und Plätze umfassenden Fest­
schmuck. Durch einen Festkommers, an de n 
sämtliche städtischen Beamten sowie die M itg lie ­
der städtischer Behörden teilnahmen, wurde die 
Feier eingeleitet. Es gelangte ein Festspiel 
„Glückliche Sterne über Kassel" von dem einhei­
mischen Dichter K a rl Dietz, sowie lebende B ilder, 
die Szenen aus der Geschichte Kassels darstellten» 
zur Aufführung und wurden beifällig ausge­
nommen.

neuen 
die

e ^ ° ' d-e EutaÄ zur Pflicht machen
großen Ratschläge, an denen

. chr,iEh^' ^chaftlichen Vereinigungen in 
Eeiamtinteressen des deut- 

§ *°de ang-sj^ blebens auch in Zukunft und 
A r t ig e n '  Reä?^amm-«setz»«g des ge- 

w e r d e n ä - - ^ ^ .  gewiß nicht fehlen 
> - e schuldige Rücksichtnahme zu

^ssen

Die Konservativen in  MkSrn.
I n  einem Aufsätze über den konservativen 

Parte itag in  Karlsruhe schreibt die „Kö ln . Z tg." 
daß es dem Führer der basischen Konservativen 
in  letzter Ze it gelungen sei, eine größere Anzahl 
von Industrie llen, die bisher te ils im fo rt­
schrittlichen Lager gestanden hätten, fü r die kon­
servative Parte i zu gewinnen, und es sei nicht 
ausgeschlossen, daß diosen Vorbildern noch an­
dere Großindustrielle folgen würden.

Die ausländische Fleischeiufuhr
hat die Erwartungen in  keiner Weise erfü llt, die 
man an ihre stürmisch geforderte Zulassung ge­
knüpft hatte und vollständig Fiasko gemacht. 
Das ist ein neuer Beweis dafür, daß sich die 
Lebenshaltung unseres Volkes gehoben hat und 
der Geschmack verwöhnter geworden ist. Es 
mangelt uns nicht an ausreichendem Fleisch; es 
werden «der von jedem Schlachttiere vornehmlich 
nur die guten Stücke verlangt, das Fett und die 
Bauchteile finden weniger Abnahme. Nach den 
Erfahrungen m it der E infuhr russischen Fleisches 
w ird das Verlangen nach der Zulassung aus­
ländischen oder gar überseeischen gefrorenen 
Fleisches voraussichtlich bis auf weiteres nicht 
wieder lau t werden.

Der österreichische Grneralstabschef.
Trotz aller Ableugnungen vom Rücktritt des 

Chefs des österreichischen Eeneralstabes, F re i­
herr» Konrad v. Hötzendorff, w ird der „Voss. 
Z tg." zufolge in  W ien an unterrichteter Stelle 
erklärt, daß der Wechsel im Eeneralstab im No­
vember dieses Jahres erfolgen wird. Wohl ist 
ein formelles Rücktrittsgesuch bis zum Augen­
blick noch nicht erfolgt, es sprechen aber viele 
Anzeichen dafür, daß der Eeneralstabschef nach 
einem Urlaub zurücktreten w ird. Früher besaß 
er allerdings das volle Vertrauen des Erzher­
zog-Thronfolgers, aber die Ablehnung vieler 
seiner Vorschläge während der letzten Krise lassen 
es fraglich erscheinen, ob er sich noch im Vollbe­
sitz der Gunst befindet.

Das Tempo der Arbeiterfchutzgefetzgebung 
hat einen so hohen Grad erreicht, daß alle K u l- 
tnrstaaten eine Bremstätigkeit fü r geboten er­
achten. Das konnte man soeben wieder auf der 
i n t e r n a t i o n a l e n  A r b  e i t  e r f ch u tz - 
k o n f e r e n z z u  B e r n  erfahren. Auf den 
Vorschlag mehrer Staaten wurde, wie gemeldet, 
der Antrag der Konferenz, die Altersgrenze für 
Jugendliche, deren.Arbeitsdauer zehn Stunden 
täglich nicht überschreiten darf und deren Nacht­
arbeit überhaupt verboten ist, auf 18 Jahre 
festzusetzen, umgestoßen und diese Grenze m it 
Zustimmung aller europäischen Kulturstaaten 
auf 16 Jahre festgesetzt. — I n  der gestrigen 
mehrstündigen Plenarsitzung der Konferenz 
wurden die Beschlüsse der beiden Kommissionen 
nochmals artikelweise durchberaten. Alle Ab­
änderungsanträge wurden, soweit sie materieller 
N atur waren, abgelehnt und die Kommissions­
beschlüsse m it einigen redaktionellen Änderun­
gen genehmigt.

Der KöMg van Eriechonlakrd
verabschiedete sich am Mittwoch Vorm ittag am 
Pariser Nordbahnhofe von den Vertretern des 
französischen Staatsoberhauptes und der Regie­
rung. E r drückte dem General Edoux die 
Hand. Das Publikum rief, während der Zug 
sich in  Bewegung setzte: „Hoch Griechenland!" 
—  Gestern ist der König in  Dover eingetroffen 
und hat sich nach Eästbourne begeben.

Ausschreitungen französischer Soldaten.
Zu wüsten Ausschreitungen angetrunkener 

Soldaten kam es am Dienstag auf der Kirmes 
in  Noubaix. E in  Soldat des 4. Jägerregiments 
war von einem Schaubudenbefitzer wegen T ru n ­
kenheit aus seiner Bude herausgeworfen wor­
den. E r forderte Kameraden, die er auf dem 
Jahrmärkte traf, auf, ihn zu rächen. Darauf 
stürzte eine Horde von Jägern in Uniform  in  
die Bude und schlug alles kurz und klein. K ir -  
mesbesuchcr, die P arte i fü r den Schaubudenbe- 
sitzer ergriffen, wurden von den Soldaten arg 
mißhandelt. Die Polizei war gezwungen, von 
der Waffe Gebrauch zu machen, bevor es gelang, 
die sich wie w ild  gebärdenden Soldaten zur Rä­
son Zu bringen.

Britische Flottsnirbung im M ittelmeer.
Die britische A d m ira litä t kündigt an, daß 

sie beschlossen habe, Anfang November ein De- 
tachem-ent der ersten Flotte, bestehend aus vier

'Linienschiffen des dritten Geschwaders, den 
Kreuzern des ersten Geschwaders und den leich- 

j t'en Kreuzern der dritten Flotte, zu einer Kreuz­

fahrt ins  M itte lm eer zu senden. Nach V e re in i­
gung m it dem vierten Schlachtgeschwader Lei 
G ib ra lta r werden Manöver m it der M it te l­
meerflotte im westlichen Teile des M itte lm ee­
res stattfinden. Nach Schluß dieser Übung w ird  
die vereinigte F lotte  in  Alexandria kreuzen 
und verschiedene Häfen besuchen. Die d ritte  
F lo ttille , bestehend aus sechzehn modernen 
Torpedobootszerstövern, w ird  im M itte lm eer 
bleiben. Die Torpsdobootszerstörer, die sich 
gegenwärtig dort befinden, werden nach Eng­
land zurückkehren.

Die Eetveidezölle für F in land.
Die russische Regierung beabsichtigt, in  F in ­

land Eetreidezölle zu erhöben. I n  einigen B lä t­
tern wurde nun behauptet, das M in isterium  
des Äußern sei der Meinung, der russisch-deutsche 
Handelsvertrag verhindere die Abänderung ge­
wisser Bestimmungen in  dem m it F in land  be­
stehenden Z o llta rif. Demgegenüber erklärt das 
M in isterium  des Äußern, das Recht Rußlands, 
nicht in den Verträgen stipulierte Zollbsstim- 
mungen in  F in land  sowohl wie in  anderen Ge­
bieten Rußlands abzuändern, unterliege vom 
Gesichtspunkte der von Rußland m it den frem­
den Mächten abgeschlossenen Verträgen aus kei­
nem Zweifel.

Soldatenmeuterei in  Spanien.
Beim Einschiffen mehrerer Truppenteile von 

Algeciras nach Marokko weigerte sich ein T e il 
des königlichen Leibregiments, das Land zu ver­
lassen. Es kam zu einer Meuterei. Der Fah­
nenträger, der voranschritt, wurde getötet. Es 
ist dasselbe Regiment, in  dem die wohlhabend­
sten und die adligen M adrider dienen, von de­
nen eine Anzahl per 14 Tagen durch den M i­
nisterpräsidenten Romanones vom Feldzug un­
gesetzlich befreit wurden.

Die Spamer in  Marokko.
Aus Tetuan w ird  gemeldet: D ie spanischen 

Kaufleute und andere haben an den Residenten 
eine P e tition  gerichtet, in  der sie um eins Re­
organisation des Zolldienstes bitten» in  dem 
Unordnung herrsche und Waren verloren gingen. 
Es fei nowendig, das Personal zu vermehren, 
eine D irektion einzusetzen, Boote anzuschaffen 
und eine Eisenbahn Wischen dem Zollspeicher 
und der Küste zu bauen. Die Konsuln haben 
ebenfalls bei General M a rin a  Schritte unter­
nommen, und dieser scheint entschlossen zu sein, 
den Übelständsn abzuhelfen.

Hinrichtung msmitischer Verschwör«.
I n  Hanoi wurden gestern V orm ittag  sieben 

anamitifche Verschwörer hingerichtet, welche vor 
einiger Z e it durch ein Bombenattentat zwei 
finden Eedächtnisgottesdienste statt.

Deutsches Reich.
B e rlin , 24. September 1013.

—  Herzogin Thyra von Cumberland, ge­
borene Prinzessin von Dänemark, Gemahlin des 
Herzogs von Cumberland und Schwiegermutter 
der Prinzessin V ik to ria  Luise, vollendet am 
29. September ih r 60. Lebensjahr.

— Seit etwa vier Wochen befindet sich die 
Eroßherzogin Theodor« von Sachsen-Weimar 
in  einem Sanatorium  in  Konstanz, wo sie Hei­
lung von einem schweren Nervenleiden sucht. 
M an ist wegen des Verlaufs der Krankheit der 
jungen, erst 23jährigen Fürstin sehr besorgt. 
Das Leiden ist eine Folge einer Erkrankung 
der Eroßherzogin an Angina, die Scharlach und 
dann Masern im  Gefolge hatte.

— Die jungvermählte G a ttin  des Exkönigs 
M anuel ist in  München erkrankt und lieg t im  
Krankenhause. I h r  Zustand hat sich aber schon 
etwas gebessert.

— M it  der Vertretung des Auswärtigen 
Amtes beim Kaiser ist, wie die „Neue Gesell­
schaftliche Korrespondenz" m itte ilt, der preu­
ßische Gesandte in  W eimar G raf Georg von 
Wedel beauftragt worden und in  Rominten 
eingetroffen.

— W ie die „Konservative Korrespondenz" 
m itte ilt, haben sich der konservativen Fraktion



des preußischen Abgeordnetenhauses der christ­
lichsoziale Abg. Wallbaum und der deutsch­
soziale Abg. Heins als Hospitanten ange­
schlossen.

Jena, 24. September. Die Vereinigung der 
deutschen Arbeitgeberverbände hielt hier ihre 
diesjährige Eeschäftsführertonferenz unter 
Leitung des Syndikus Dr. Tänzler ab. Es 
wurde u. a. zur Frage des Boykotts Stellung 
genommen und Maßnahmen zur Abwehr die­
ses gewerkschaftlichen Kampfmittels, das 
namentlich die auf dem Massenkonsum ange­
wiesenen Industrien schädigt, erwogen. Weiter 
wurde die Bedeutung der Lohnstatistik für die 
Arbeitgeber und Arbeitgeberverbände ein­
gehend dargelegt.

Stuttgart. 24. September. Herzog Albrecht 
von Württemberg, General der Kavallerie und 
Eeneralinspekteur der 6. Armeeinspektion ist 
durch königliche Verfügung vom 24. September 
unter Belassung ä 1a suits des Erenadierregi- 
ments Königin Olga (1. Württembergisches) 
Nr. 119 und des Ulanenregiemnts König Karl 
(1. Württembergisches) Nr. 19 zum General­
oberst befördert worden.

Kongresse.
Die unter dem Protektorat des Königs Friedrich 

August von Sachsen stehende zweite gemeinsame 
Tagung des Vereins für Denkmalspflege und 
Heimatschutz wurde gestern im Vereinshaussaale zu 
D r e s d e n  durch einen Begrüßungsabend ein­
geleitet. Etwa 800 Teilnehmer aus Deutschland, 
Österreich und der Schweiz waren anwesend. Als 
Ehrengäste waren unter anderen erschienen Prinz 
Johann Georg, die Staatsminister Graf Vihthum 
von Eckstädt und Dr. Beck, Oberbürgermeister Dr. 
Beutler sowie die Spitzen der staatlichen und 
städtischen Behörden. Der Vorsitzer des Bundes für 
Heimatschutz, Beigeordneter Rehorst aus Cöln, be­
grüßte die Versammlung und verlas ein Schreiben 
des königlichen Kämmerers von Criegern, in dem 
König Friedrich August der Tagung guten Erfolg 
wünscht und ihr seinen königlichen Gruß entbiete:. 
Nach ihm sprach Staatsminister Graf Vitzthum von 
Eckstädt, der die Versammlung namens der sächsischen 
Staatsregierung begrüßte; ferner Oberbürgermeister 
Dr. Beutler namens der S tadt Dresden, Wirklicher 
Geheimer Oberregierungsrat Ministerialdirektor Dr. 
Schmidt-Berlin, der die Grüße der preußischen 
Staatsregierung und der deutschen Bundesstaaten 
überbrachte. M inisterialrat Freiherr von Förster 
aus Wien im Auftrage der österreichischen Re­
gierung, Dr. Börlin namens der schweizerischen Ver­
einigung für Heimatschutz. Hierauf ergriff Pros. 
Dr. Schumann-Dresden das W ort zu einem Lichr- 
bildervortrag über „Dresden und seine Bauten". 
M it einem geselligen Beisammensein schloß der 
Abend.

Hauptversammlung 
des evangelischen Bundes.

E ö r l i t z ,  25. September, 
M it einem KirchenkonHert in der Peterskirche 

beginnen heute hier die Veranstaltungen der 26. 
Hauptversammlung des evangelischen Bundes, zu 
der zahlreiche Besucher aus allen Teilen des Reiches 
eingetroffen sind. Die Einladung zu der Tagung ist 
von dem Zentralvorstande und dem schlesischen 
Hauptoerein ausgegangen; in ihr wird u. a. aus­
geführt: „Auf dem Boden Schlesiens, in den gast­
lichen M auern des aufblühenden Görlitz wird der 
evangelische Bund vom 25. bis 29. September seine 
26. Hauptversammlung halten. Durchdrungen von 
der festen Überzeugung, daß der S inn der deutschen 
Geschichte die Erhaltung der Segensgüter der deut­
schen Reformation und das Wohl des deutschen 
Volkes die Stärkung der nationalen Gemeinbjirg- 
schaft fordert, wollen wir bei unserer diesjährigen 
Tagung erneut den Weg zum konfessionellen Frieden 
unter Wahrung der deutsch-protestantischen In te r­
essen weisen. Die klare Erkenntnis der bedrohlichen 
Hemmnisse dieses Friedens, der starke Wille zu einer 
wahrhaftigen Förderung, die unermüdliche Pflege 
der großen gemeinsamen Gaben und Aufgaben des 
Protestantismus sollen zu dinem konfessionellen 
Frieden führen, der vereinbar ist mit der protestan­
tischen Ehre, der evangelischen Wahrheit und 5er 
nationalen Freiheit. Unbeirrt durch mancherlei Ver- 
kennung, gestärkt durch eine treue, auch im letzten 
Jah re  um mehr a ls  25 000 Glieder gewachsene 
Waffenbrüderschaft, rufen wir inmitten gewaltiger 
vaterländischer Erinnerungen unsere evangelischen 
M itbürger in solchem Geiste zu einem tapferen und 
einmütigen Geisteskampfe auf für den wahren 
Frieden wider seine grundsätzlichen Feinde. Die Zeit 
wird kommen, wo es offenbar wird, daß unser Werk 
die wirksame Vorbedingung zu einer segensreichen 
nationalen Gemeinbürgschaft ist." Die eigentliche 
Tagung wird eingeleitet durch eine Begrüßungs­
versammlung in der Stadthalle, zu der mehrere der be­
kanntesten Mitglieder des Bundes a ls  Redner ge­
wonnen sind. Freitag findet zunächst eine Sitzung 
des Eesamtvorftandes statt, in der geschäftliche An­
gelegenheiten zur Förderung kommen. I n  der ersten 
geschlossenen Abgeordnetenversammlung sprechen 
Archidiakonus Dr. Lraemer und Frau Craemer über 
das Thema „Evangelische Krankenpflege zur För­
derung des konfessionellen Friedens". — Die M it­
gliederversammlung bringt zunächst den Ja h re s­
bericht, den der geschäftsführende Vorsitzer, Direktor 
Lic. Everling-Berlin erstattet. Weiter spricht 
Superintendent Butzmann-Ahlden über die F ür­
sorge für die evangelischen Deutschen im Auslande, 
Oberlehrer Lic. Moldaenke^Berlrn-Gr^-LichLerfelde 
über die evangelische Mission in den Kolonien und 
die Wahrung des konfessionellen Friedens. I n  der 
zweiten geschlossenen Abgeordnetenversammlung re­
feriert P farrer Dr. Fey-Wolteritz über die zu­
nehmende konfessionelle Mischung Deutschlands und 
den konfessionellen Frieden, Professor Dr. Burchard- 
Posen über die Fürsorge für die evangelischen 
Deutschen in unserer Ostmark. Die Hauptversamm­
lung endlich bringt als Thema „Die theologischen 
Fakultäten in ihrer Bedeutung für die nationale 
Kultur und den konfessionellen Frieden." Als 
Redner zu diesem Thema ist bestimmt Geh. Re­
gierungsrat Professor Dr. Baumgart von der Um- 
versitäL Königsberg. Am Nachmittage des letzten 
Tages findet eine große Feier an der Oberlausitzer 
Gedenkhalle statt, wobei Superintendent über den 
Völkerfrühling vor hundert Jahren und die natio­
nale Gemeinbürgschaft des deutschen Volkes 
sprechen wird.

Ausland.
Vichy, 23. September. Der russische Minister 

des Äußern Ssasonow ist hier eingetroffen.
Rambouillet, 24. September. Präsident 

Poincars gab heute der in Frankreich weilen­
den brasilianischen Offiziersdelegation hier ein 
Frühstück.

London, 24. September. Die Bank von 
Montreal legt eine 4prozentige Anleihe der 
kanadischen Regierung von drei Millionen 
Pfund Stg. zu 99 Prozent zur Zeichnung auf.

Madrid, 24. September. Der Ministerrat 
hat das Militärkontingent für 1914 auf 71000 
Mann festgesetzt.

Kopenhagen» 24. September. Der Präsident 
der internationalen Vereinigung für Meeres­
forschung, Geheimer Legationsrat z. D. Fritz 
Rose-Berlin, ist zum Kommandeur ersten Gra­
des des Danebrogordens ernannt worden.

Prov inz ia i l lac l ir ich te i l .
Danzig, 23. September. ( I n  der heutigen S tadt­

verordnetensitzung) wurde zunächst die Bronzebüste 
des Ehrenbürgers Otto Steffens, die von den Ver­
wandten gestiftet worden ist, in städtische Obhut ge­
nommen. Hierauf nahm die Versammlung Kenntnis 
von der erfolgten Genehmigung der Satzungen der all­
gemeinen Ortskrankenkasse zu Danzig. Es wurde 
wegen des Ausbaues einer Parallelstraße längs der 
Weichsel an derr Eisenbahn-Hauptwerkstätte beschlossen, 
daß die nachgewiesenen Mehrkosten für die Bohrung 
der neu auszubauenden Parallelstraße mit Gas- und 
Wasserleitung aufgewendet werden, und daß dieser 
Mehrbetrag mit 17 500 Mark dem Grunderwerbsfonds 
entnommen wird. Ferner wurde beschlossen, daß die 
zunächst vorschußweise aus städtischen Mitteln für den 
Bezug russischen Fleisches, den Seefischverkauf und die 
Abhaltung von veefischkochkursen gemachten Aufwen­
dungen von insgesamt 2356,45 Mark endgiltig gedeckt 
werden. Dann kamen Eingaben des Verbandes der 
Bürgerverieine von Danzig und Umgegend zur Ver­
handlung, und zwar wurde zunächst über die Ein­
richtung von Wochenmärkten debattiert, der Antrag 
jedoch dem Magistrat zur Erwägung überwiesen. Die 
zweite Eingabe betraf die Abänderung der Hunde­
steuerordnung; sie wurde zu den Akten genommen. 
Die dritte Eingabe des Verbandes der Bürgervereine 
betraf die hypothekarischen Beleihungen städtischer 
Grundstücke durch die städtische Sparkasse, die dasselbe 
Schicksal erlitt. Der Verband westpreußischer Fischer­
vereine hat sich in einer Eingabe an die Stadtverord­
netenversammlung gewandt mit der Bitte, den Fisch 
markt zu vergrößern und anders einzurichten. Die 
Eingabe wurde dem Magistrat zur Berücksichtigung 
überwiesen.

Riesenburg, 23. September. (Der heutige Vieh- 
und Pferdemarkt) war mit Rindvieh und Pferden 
lebhaft beschickt. Der Durchschnittspreis für Milch­
kühe bewegte sich zwischen 250—350 Mark pro Stück, 
hochtragende und frischmilchende Kühe erzielten Preise 
bis zu 570 Mark. Jungvieh wurde bei hohen Preisen 
flott gehandelt. (Junge Stiere wurden mit 200 bis 
300 Mark pro Stück bezahlt.) Für Fettvieh zahlte 
man 35—40 Mark pro 50 Kilogramm Lebendgewicht. 
Trotzdem ein ziemlich flotter Umsatz erzielt wurde, 
blieb ein Teil der abgetriebenen Tiere unverkauft. 
Auf dem Pferdemarkte war der Auftrieb etwas ge­
ringer. Obgleich fast ausschließlich mittelmäßiges 
Arbeitsmaterial vorhanden war, wurden doch recht 
hohe Preise gefordert und erzielt.

Vartenstein, 24. September. (Dem Leutemangel 
auf dem Lande abzuhelfen) verstand der Arbeiter 
Friedrich Wolfs, der sich wegen Betruges vor der 
Hiesigen Strafkammer zu verantworten hatte. W. ver­
mietete sich bei sieben Gutsbesitzern als Jnstmann oder 
Knecht, ließ sich 2—3 Mark Handgeld zahlen, während 
er seinen Dienst in keiner Stelle antrat. Am 14. März 
dieses Jahres vermietete er sich zum Beispiel bei der 
Gutsverwaltung Woplauken als Jnstmann mit zwei 
Scharwerkern und verlangte und erhielt 3 Mark 
Handgeld. Er gab an, Fritz Bolz zu heißen und als 
Scharwerker- eine 16jährige Tochter und einen 
17jährigen Sohn stellen zu können. Tatsächlich hat 
der Angeklagte jedoch keine Kinder. Wolff erhielt 
zwei Jahre Zuchthaus und wird unter Polizeiaufsicht 
gestellt, da er schon mehrmals wegen Mietgeld- 
schwindeleien bestraft ist.

Tilsit, 24. September. (Bei der gestrigen Ziehung 
der Tilstter Pferdelotterie) sind bis jetzt folgende 
Hauptgewinne gezogen: 1. auf Nr. 9354/3. auf Nr. 
37 941 und 4. Hauptgewinn auf Nr. 85 784.

Hohensalza, 24. Sevtember. (Hohes Alter. Gast­
spiel.) Ihren  91. Geburtstag feierte die älteste Ein­
wohnerin unserer Stadt. Frau Friederike Schaie, im 
Kreise ihrer Söhne, Schwiegertöchter, Enkel und 
Enkelinnen. Frau Schaie erfreut sich größter geistiger 
Frische und ist noch so rüstig, daß sie mit der Enkelin 
der verstorbenen Tochter ihr Haus selbst verwaltet. — 
Das Thorner Stadttheater wird im kommenden 
Winter hier sechs Vorstellungen geben. I n  Aussicht 
genommen ist namentlich die Aufführung neuer Ope­
retten. Die erste Vorstellung soll voraussichtlich am 
10. Oktober stattfinden, die zweite im November, die 
dritte zu Weihnachten, die übrigen drei im neuen 
Jahre.

Bromberg, 24. September. (Befltzwechsel. Säufer­
wahnsinn.) , Kaufmann Hugo Gundlach von hier hat 
das Grundstück der verwitweten Frau Feyerabend. 
Posenerstraße Nr. 5, für den Preis von 115000 Mark 
kauflich^erworben. — I n  Säuferwahnsinn verfallen ist 
ein Schuhmacher aus Schwedenhöhe. Er bedrohte 
seine Familie fortgesetzt mit Totschlag und mußte 
dgher in em Krankenhaus aufgenommen werden.

Bromberg, 24. September. (Der Ausschuß der 
Vromberger Turnerschaft) beschäftigte sich in seiner 
letzten Sitzung auch mit den bekannten Berichten des 
„Berliner Tageblattes" über das deutsche Turnerfest. 
Die Berichte und die darin zum Ausdruck gebrachten 
Schmähungen der Leipziger Festteilnehmer wurden 
einhellig und aufs schärfste verurteilt. Es wurde mit 
aller Entschiedenheit dagegen Verwahrung eingelegt, 
daß das Fest in dieser Weise verunglimpft worden war.

Schneidemühl, 24. September. (Wegen Auf­
reizung verurteilt. Lotterie.) Wegen aufreizender 
Reoen gegen das Deutschtum wurde von der hiesigen 
Strafkammer der Vikar Adalbert Bajerowicz aus 
Samotschin zu 300 Mark Geldstrafe verurteilt. — Bei 
der Ziehung der Schneidemühle! Automobil- und 
Pferdelotterie fiel der Hauptgewinn (ein Automobil 
im Werte von 15 000 Mark) auf Nr. 280 453, der 
zweite Gewinn (eine Equipage mit vier Pferden im 
Werte von 10 000 Mark) auf Nr. 305 876, der dritte 
Gewinn (eine Equipage mit zwei Pferden im Werte 
von 5000 Mark) auf Nr. 24 830, der vierte Gewinn 
(eine Equipage mit zwei Pferden im Werte von 3000 
Mark) auf Nr. 261252. der 5. Gewinn (ein P aar 
Wagenpferde im Werte von 2000 Mark) auf Nr.. 
409 032.

Posen, 24. September. (Freisprechung. Konkurs.) 
M einem Preßbeleidigungsprozeß. den der Kaufmann 
(udolf Rzepecki gegen die Redakteure Herbrechts­

meyer und Brandt vom „Posener Tageblatt" ange­
strengt hatte, erkannte das Schöffengericht heute auf 
Freisprechung. — Die Schokoladen- und Zuckerwaren- 
fabrik H. Lewandowski, Venetianerstraße 6 hier, hat 
Konkurs angemeldet. Konkursverwalter ist Herr 
S. Oelsner. Die Passiven sollen sich auf 150 000 Mark 
belaufen. *

Posen. 24. September. (Selbstmord. Ertappte 
Wilderer.) Selbstmord beging heute der Schüler 
Techner von der Maschinenbauschule. Aus Furcht vor 
dem ihm bevorstehenden Examen warf sich der Un­
glückliche. Sohn eines Zeichenlehrers in Erfurt, bei 
der Station Luisenhain vor einen Zug. Die Räder 
gingen so über ihn, daß ihm der Kopf vom Rumpfe 
getrennt wurde. — I n  der vergangenen Nacht über­
raschte der Majoratsbesitzer Otto von Jouanne auf 
seiner Besitzung Eschwalde im Kreise Schroda zwei 
Wilddiebe.' Als sie auf den Jagdbesitzer anlegten, 
gab er zwei Schüsse auf sie ab. Der eine Wilddieb, 
ein Wirtssohn aus Witowo, erhielt einen lebens­
gefährlichen Schuß durch die Lunge, während der 
andere an der rechten Hand schwer verletzt wurde. 
Die beiden Wilderer wurden verhaftet.

Griitz, 24. September. (Erschossen) hat sich der 
Stadtbäumeister Hans Hirt von hier.

Neustettin, 23. September. (Lebendig ver­
brannt) ist gestern Vormittag in Altvalem das 
siebenjährige Töchterchen der Witwe P . Die ältere 
Schwester der Verunglückten kochte Kartoffeln, ver­
ließ aber kurze Zeit den Kochherd. Währenddetz 
wollte die Kleine sich eine Kartoffel aus dem Kessel 
langen, kam der offenen Tür des Herdes zu nahe 
und dabei geriet die Kleidung des Kindes in Brand. 
I n  der Angst lief es ins Freie. Als hilfsbereite 
Personen zukamen, hatte das Kind schon so schwere 
Brandwunden erlitten, daß es nachmittags starb.

Tageskalender zur Geschichte der Befreiungskriege. 
26. September.

1815 Errichtung des „Heiligen Bundes" (P a ris )  
zwischen Rußland-Preugen-Österreich.

wknlnachrlchtktt.
Historischer Thorner TagesLalender.

26. Septemoer.
1738 Einweihung oes neueroamen Rathauses, nach­

dem es 1703, 24. September, einem Brande 
zum Opfer gefallen war.

Lyorn, 25. September 1913.
— ( H e r r  S a n i t ä t s r a t  Dr .  We n t s c h e r )  

gedenkt aus Gesundheitsrücksichten seine Praxis nieder­
zulegen und Thorn zu vertagen, um nach Leipzig über­
zusiedeln. Dieier Entschluß wrro lebhaftes Bedauern 
in der Bürgerschaft hervorrufen, da Herr Sanitätsrat 
Dr. Wentscher. der seit dem 1. Oktober 1882 als 
Stationsarzt des städtischen Krankenhauses tätig ge­
wesen. als Arzt und Mensch das größte Vertrauen 
und die Sympathie aller Kreise sich erworben hatte, 
was in der Ehrengabe der Stadt Lei seinem Aus­
scheiden aus dem Dienste des Krankenhauses einen 
schönen Ausdruck fand. I n  den letzten Jahren gehörte 
er auch oem Stadtverordnetenkollegrum an. auch hier 
dank seiner reichen Erfahrung eine ersprießliche Tätig­
keit zur Hebung des Krankenhauses und Besserung 
der sanitären Verhältnisse im Stadtkreise entfaltend, 
sodaß er nicht mit Unrecht als das „hygienische Ge­
wissen" der Stadt bezeichnet werden konnte.

— (E i n T h o r n  e r  z u r  S L a d t  r a t s w  a h l  
rn P o s e n  v o r  ges chl agen. V Anstelle des in den 
Berliner Magistrat gewählten S tadtrats Löhning in 
Posen ist vom Wahlausschuß der dortigen Stadtver­
ordnetenversammlung der frühere Danzrger S tadtrat 
H o u t e r m a n s  einstimmig zur Wahl vorgeschlagen. 
Es lagen nicht weniger als 124 Bewerbungen vor. — 
Herr Houtermans, ein Sohn des Fabrikbesitzers 
Houtermans in T h o r n ,  ist 35 Jahre alt. Aus 
reiner Tätigkeit in Danzig wurde er als Bürgermeister 
von Winohuk nach unserer südwestaftlkanischen 
Kolonie berufen. Auch jetzt liegt für ihn ein Angebot 
aus dem Reichskolonialamt vor, wieder nach Deutsch- 
Südwestafrika zurückzukehren.

— (Mil i tärische Personal i en. )  Zu
wurden ernannt die

auf Probe Völz, 
Warning und Kohl in Thorn. Versetzt werden: 
Weißenfels, Proviantamtsinspektor und Vorsteher der 
Zwergverwaltung Thorn. rn gleicher Eigenschaft nach 
Hanüover, Adler, Proviantamtsinspektor! und Kon­
trolleführer in Straßburg, als Vorsteher der Zweig- 
verwaltung nach Thorn.

— ( P e r s o n a l i e n  Lei der Justiz.) Der

und Kassenverwalters an das Amtsgericht in Flatow 
versetzt.

— ( P e r s o n a l i e n  a u s  d e m L a n d k r e i s e  
T h o r n . )  Der königliche Landrat hat den Guts­
besitzer Riemer in Kielbasin L zum Schulvorsteher 
ernannt und bestätigt.

— ( A u s z e i c h n u n g e n . )  Den Kirchenältesten, 
Gastwirt Wilhelm Teßmer zu Fersenau im Kreise 
Bereut und Altsttzer Otto Schafferus zu Alt Bukowitz 
im genannten Kreise, sowie dem bisherigen Kirchen­
ältesten, Altsitzer Johann Damrau zu Langenou im 
Kreise Rosenbevg ist das allgemeine Ehrenzeichen ver­
liehen worden.

— ( Di e  h ö h e r e n  B a u b e a m t e n  d e r  
W e i c h s e l s t r o m b a u v e r w a l t u n g )  hatten am 
22. und 23. September eine Zusammenkunft, während 
deren Dauer die Städte Marienburg. Dirschau und 
Danzig besucht wurden. An der Zusammenkunft 
nahmen Strombaudirektor Niese und etwa 20 Herren 
teil. Am ersten Tage ging die Fahrt nach Schönau, 
zur Montaner Spitze und nach Dirschau, wo überall 
Besichtigungen vorgenommen wurden. Von Dirschau 
fuhren die Herren mit dem Dampfer „Gotthilf Hagen" 
bis Schiewenhorst, und abends trafen sie in Danzig 
ein. Während der Fahrt wurden alle Baggerungen 
und die übrigen Arberten, die zurzeit ausgeführt 
werden, besichtigt; außerdem wurden auf dem Dampfer 
nach einem festgesetzten Arbeitspläne Vortrüge über 
verschiedene Fachfragen gehalten. Die Herren besich­
tigten dann in Danzig verschiedene Baulichkeiten, wie 
das neue Geschäftsgebäude der Weichselstrombau­
verwaltung und die technische Hochschule. Von dort 
strhr man nach Neufahrwasser hinaus. Auf einer 
Fahrt mit dem Dampfer „Geheimrat Mau" wurden 
die Hafenerweiterungsarbeiten besichtigt. Nachdem 
im Kurhause Westerplatte das Mittagessen einge­
nommen war, bestiegen die Herren um 3 Uhr wieder 
den Dampfer und fuhren zu einer Besichtigung der 
Silospeicher der Firma Wieler u. Hardtmann.

" - ( F ü r  s o r g e  f ü r  d i e  H i n t e r b l i e b e n e n  
i m A g e n t u r g e w e r b e . )  Der Zentralverband 
deutscher Handelsagentenvereine (Sitz Berlin) hat 
Einrichtungen getroffen, welche der „Fürsorge für die 
Hinterbliebenen verstorbener Mitglieder" gewidmet 
sind. und zwar sind innerhalb der 51 Ortsvereine und

Ortsgruppen des Zentralverbandes zu,diesem
teils ständige Fürsorgekommissionen erngeietzt 
wird von Fall zu Fall Vorsorge getroffen. Dle >>0 ^  
sorge" greift in dev Weise ein,, daß Zunächst ^  
Agenturgeschäft einmal weitergeführt wrro. sam r 
laufenden Geschäfte ordnungsmäßig abgewraeu 
den. Die Hauptaufgabe besteht aber darm. d:e 
Lretungen, die das verstorbene Mrtglred mneg ^  
hat, für die Hinterbliebenen nutzbar zu machen. 
allgemeinen wird dahin gewirkt, daß dre

wären.
( K a u f m ä n n i s c h e ^an g e ste llte  unbed '/rung.) „Was muß der Handelsangestellte unoeo , 

von oer gesetzlichen Neuregelung der NIU' ^
Versicherung' w rssen?" Über dieses Thema sprach

ern Herr Ernst Kuhn-Danzig in einer gutbesuch ^ 
-ersammlung im Hotel Dylewski. die der ^  ^  
Thorn des Vereins für Handlungskommrs von  ̂
(kaufmännischer Verein) Hamburg einberufen ? ^ 
I n  den allgemeinen Ortskrankenkassen wird ^  
mannsstand mit gefahrvolleren Berufen vere 
darin werden auch wewliche Arbeiter aufgenonrn 
Für den Kaufmann bringt das höhere Vertrage ^  
ungenügende Leistungen mit sich. DWUsit wu
daher, daß die Hilfskassen der kaufmännrjchen Vere ,
als Ersatzkassen zugelassen werden. Durch dre Kran ^

ä s E M S A S K EVierteljahr die Beiträge zur 58er Kasse ersparen. ^  ^ 
sicherungspflichtige werden von dieser Kasse ohne a 
liches Attest aufgenommen. Abgesehen 
Leistungen, oie sie gesetzlich übernehmen mutz, um 
Ersatzkasse anerkannt zu werden, hat sie erm ga 
Reihe von weiteren Vorteilen für ihre Mrtgl ^
geschaffen, die von dem Vortragenden eingehen ^
sprachen wurden. Sie wird neben dev Ersatzkasse 
zwei Zuschußkassenabteilungen führen. §

— ( E i n e  K a r t e  d e r  f ü r  L u f t f a h r z e u g  
i n  D e u t s c h l a n d  v e r b o t e n e n  Z o n e n )  rsi M  
vom deutschen Luftfahrer-Verbande zusammen.^! 
worden. Gleichzeitig ist von der Behörde darauf 
gewiesen worden, daß das überflogen dieser „ 
botenen Gebiete auch den deutschen LuftsahrMu 
dringend untersagt ser. Da die verbothen Zu 
einen nicht unbedeutenden Teil des deutschen N 
ausmachen, hat die Verordnung naruMmass 
Beunruhigung, besonders unter den ^Negern 
Freiballon-Führern, hervorgerufen. Wröoteire o  i 
sind zunächst an der Westgrenze und am Rhein, 
der französischen Grenze ist ferner eine grone Der o 
zone bei Metz vorgesehen. An der Nordsee 
ganze Gebiet von der holländischen Grenze bis B 
büttel einschließlich Helgoland verboten. Aer- 
schueßlich der Insel Norderney. Südlich geht oie ^  
botsgrenze fast an Oldenburg heran. An der U  
sind verboten das Gebiet zwischen Plön und E 
förde. umfassend Kiel, Kieler Bucht und RM dsbu^ 
weiter das Gebiet von Swmeinunde, umm
Swinemünde in einem Umkreise von zirka o0 K . 

äü 
ri 
a

120 Kilometern. An der russischen Grenze ^
Verbotszone von Angerburg nach Süden

A M ?  U B Ä S S V S

Metern, Eckernförde und Wollin mit

ms ^rmng verooren. ferner nonigsveru o
Pillau. Heiligenbeil in einer Ausdehnung von r 
120 Kilometern. An der russischen Grenze reicht e

,ino an oer nnire oi«

S W V  K d S B S  L L M L S t z i

Das Gebiet um Posen ist im Umkreise von 
5V Kilometern verboten, ebenso ist annähernd m ^  
Breslau gezogene Zone, ferner sind gro^re we  ̂
Lei Elatz, Küstrin, Jngolstadt und Ulm oer o ^  
Im  Osten bleibt zwischen den Verbotszonen 
Danzig und Thorn nur eine schmale Durchsatz".

D i ^ L W u ^
Reinhard Schmidt in Stewken ausgebrochen. ^

hat die Polizeibehörden neuerdings a n g ^ e M ' ^  
allen zu Gebote stehenden M itteln den 
Nauchdelästigungen durch Kraftwagen A M ge a 
treten. Stark rauchende und riechende Kraft 
snlli>n nnn dpi- Bnlirpf linripbalten und

keinen Arrestanten. ^  n rkt)—- <Aus dem h e u t i g e n  Vi  e b M " 
waren 70 Schlachtschweine u n d 9 7 F e r k e l attfgemeo - ^
zahlt wurden für Schweine, magere Ware 4v » ^
fette Ware 4 9 -5 3  Mark, Stecherschw eine ^
pro 50 Kilogramm Lebendgewicht. Läufer kosi e 
Paar 5 0 -8 0  Mark, Ferkel das Paar 28 -4 0  Mar. .^

-  (V ° d - r W - ich > e I.) Der 
der Weichsel bei T ho  r n betrug heute -f- ^  M  
er ist seit gestern um 10 Zentimeter g e f o N e i -  ^  
C h w a l o w i c e  ist der Strom von 2,56 M 
2,50 Meter g e f a l l e n .

(B ei sämtlichen Anfragen sind Nam e, S tan d  m y, L^geti 
des Fragestellers deutlich anzugeben. Anonyme 

können nicht beantwortet werden.).
Mieter in Mocker. Da im Mietsverträge vere^

bart worden, daß die Haustür nachts mM . . gle 
gehalten werden darf, so liegt dem Hauswr  ̂
Verpflichtung ob, die Tür nachts zu ortsubl ^  ^Kt 
zu schließen. Kommt er dieser V ^ f l i c h t E  ^  
nach. so kann er dazu auf dem Klagewege geZ»

Anwohner der Kirchhosstra'ge Wir .verstehen ?  tzie 
daß die Verhältnisse ihrer Straße gemMet- a u ^ ,  
frommste Denkunasart allmählM .m garend D ^  
gift zu verwandeln; aber in Schrrftstucken, di 
Öffentlichkeit bestimmt sind, muß doch etrms ,, ^  so 
zugesetzt werden, um ste genießbar zu mache»- 
scharfen Ausdrücken sich zu ergehen. Aden zur

,d wenn 
nur d«

daß im nächsten Jahre die K a n a n > a r w »  a u s « ^
werden soll. die dev Pflasterung v o m E L ^ l  
Inzwischen soll aber die Straße wenigsten  ̂ -^rzeir^

Straße»'werden Knsipnanlcküaa. wie wir uns übe 3̂

in Geduld fassest,,«: 
rl

doppelt scharf hervortreten läßt.



s . . » , .  E i n g e s a n d t .
nur die^ p re s w ^ - ^  " ^  ole Schrlftleiti

S -«  r»  »  -  - L -
^ ,)at die UnterkN,. ^entralmolkerei trostlos ist.
N k^ 'n . der 8  « Wo ist der Tier-
°>S5'nhalt ^  Merde auf dieser

daß die Ltrns» - 'lt die Polizei, dre ver- 
! L ^ - i r d ?  D s^m ^br°uch?fW gen Zustand

« M t u n g  Ä r  1ü
Nützet vorknnk fußtiefe Löcher und

S -n e  oder >° r 7 ^ " '  ^  täglich kann man sest- 
Z '" ungebeui-n ^ n e  Wagen bemerken, die mit 
g!io>°b befreit werd-.^ der Pferde aus d'em 
^  geboten! ° " ^ugen. Hier ist Abhilfe drin-

^  ^bbegtzer und Anwohner der Eeretstratze.

sodaß es ihm ein Leichtes war, die Anweisung 
an die Deutsche Bank über 150 000 M ark  anzu­
fertigen und m it gefälschten Unterschriften zu

rnsifchisschrt.
k l̂lschait Bei der Aviatik-Aktien-
t^Sramm von°kE 2ohannisthal, ist folgendes 
^fen: ^to ffle r aus Warschau einge-
i^dfrei" ^  Landungen sind ein­
i g t p o l n i s c h e n  Automobilklub be- 

n o r d ^ ! - ^ 0  Kilometer Mühlhausen- 
^  P ^ w c h lic h  von Warschau. 100 K ilo - 
^  Kilonlete'^N?^' ^  Kilometer Kutno-Plock, 
^uschkow^l«»?!^^^lchkow. 15 Kilometer 
U°mmen Mokotow bei Wa
Silvas- ^^^desteiis 1300 Kilometer, 
btvffler« im Nebel und Ger

Warschau, 
Der 

Gewitter.

Sieger T b " u l i» ^ ^  ^ > e e .  D e r  schwedische 
^N dskrona nn M it tw o c h  f r ü h  6 U h r  v o n  

> L " > -  O f t l-e  S .0 ° I I ° »  u n d  um  
ur, Eodesst,,., ^  v o n  S t ra ls u n d  g e la n d e t. 
^ V e r  L e u t n ^ " ! ^  F lie g e rs .  A ls  der F lie g e r -

Mor
von

°̂ Ngen. erlag sofort seinen Ver-

tzok Der Offizierflieger,
Men C a f j  k>^" ^lnem Flugzeug hinter dem 
! ^ e e r  °estg«?^ador aus 300 Meter Höhe 
^rie leu t» !»?  ^"d ertrunken ist, ist der Ka- 

,  Der Cazes.
Nekordl-in über das Mittelmeer ist 

/d Flug für Überwasserflüge. Über
/dros hat "us Paris näher gemeldet:
-̂ bgeir de» ^nstag ungeachtet aller Abmah- 
Älla von ihm ' ' '  ^nT'g über d» seit.langem geplanten
e? i>urchg^b Mittelmeer gewagt und glück- 
? °uf dem'L?' Schon um 3 Uhr früh traf 
v?dlon ^Platze von St. Raphael bei 
P^cht mit teilte seiner Umgebung seine 
Meitschifs' °i>ue Zwischenlandung und ohne 
„-b ihn Biserta fliegen zu wollen. 
t°? Mit Cdf,»,-^e, warum er seinen Apparat 
i»?^vrrlls >, ^mern versehen habe, antwor- 
k!! Falle eines überflüssig. Sie würden 
Qk^! vur rzes ins Meer seinen Todes-
mziere "^Sern. In  Gegenwart einiger

tim b ^hr mor» "  Eühne Flieger dann genau 
^3 ab ^ 3 e n s  auf, flog in südlicher Rich­
t e r  e n t ^ , . ^  bald den Blicken der Zu- 
A  m die Oen N ^   ̂ Uhr nachmittags
2  Harros -m u^^ch ten  ein. Sie besagten, 
kln ^alienisck»«  ̂ und 8 Uhr morgens an 
Ä??" Um ^"a n g  nach Süden ge- 
,,^3er ishp. l l  Uhr 35 Minuten wurde der 
2!nittags ,7°Sliari gesichtet. Endlich traf 
/ " 's  ein >,7? Telegramm aus Biserta in 
tzjxMinuten Landung um 1 Uhr

an seinem N Nachdem der Flieger in 
holt* "orgennn,^ Apparat eine leichte Repa- 
kvr '̂ t̂zte er und Benzin nachgefüllt 
§ -  Der Du« ^ug  um 6 Uhr 50 M in 
fe?»^ ProtvillV er schließ-

Die von' E  ^^"!?oter von Tunis ent-tr^7 -vre von -^"vinerer von ^.unrs enr 
Äk?? ^wa 800 zurückgelegte Strecke be 

KUometer über dem offenen
ein Te7--^^^äsident Barthou sandte

t ik ^ F *u g  e in  ^  baß
Slien'' und daß "  V  französischen Avia-
^ >3ers ° °r den persönlichen M u t des

Der Koinmctrdcur drr neuen Pcirlamentsgardr 
in  Budapest.

Bekanntlich mußten im ungarischen Abge- 
ovdnetenhause in der letzten Zeit wiederholt Po- 
lizeibeamte und auch M ilitä r  einschreiten, um 
mißliebige Abgeordnete aus dem Sitzungssaal 
zu entfernen. Man ist, weil hieraus Unzuträg- 
lichkeiten entstanden, dazu übergegangen, eine 
Parlamentsgarde zu bilden, die ausschließlich 
die Ordnung im Parlamentsgebäude aufrecht­
zuerhalten hat. Zum Kommandeur dieser 
neuen Parlamentszarde ist M ajor Peter Hor- 
vat von Czabaj ernannt worden.

t ( B e r h ^ " " ^ s a l t i N k S .

^riin Der e i n e s  D e __________

hie Leipzigs Wuchtig gewordene Notar Becker 
unter fa lf^ ?  verschiedener Betrügereien, 

^ n . ^ e m  Namen verübte, verhaftet

h a ? ? E f u ^ t e r  m i ß g l ü c k t e n
et.) Der ^ ° ? k s c h w i n d e l s  v e r -  

den SchM v-^furter Pv^^zei ist es ge- 
Htz7>che Bank in ru verhaften, der die 
l i ^ n  w o llt / um 150 000 M ark be-
-a r ^ ° r e t t i  aus ?  ^  24 Jahre alte Kauf- 
§ * bei de- -- " u s  C uccaao in  m —

Ü ssE ^ .' A ls
.Worden Mnv ' V , ^ ' " u e n  Lvocyen enr- 

^^sungswx^ b E k  er Briefbogen und 
re der Bank mitgenommen,

N e u e s t e  N i n l l r i c h t e n .

Eetreidespeicherbrand.
K ö n i g s b e r g ,  25. September. Heute 

Nacht brannten aus bisher nicht aufgeklärter U r­
sache die am KaiSahnchhof stehenden Getreide- 
schuppen 2 und 3, ersterer der F irm a Neumann» 
letzterer der F irm a GebrüderReharg gehörend. 
D ie Feuerwehr arbeitete m it großer Energie 
und wurde gegen Morgen des Feuers Herr. Der 
Schuppen 3, 1000 Quadratmeter groß, ist zur 
Hälfte niedergebrannt. Beide Schuppen waren 
zweistöckig. Das darin enthaltene Getreide ist 
vollständig vernichtet. Auch ein T e il des Ee- 
trsrdes des Schuppens 1 ist durch die Wasser- 
masfen unbrauchbar geworden.

Zusammenbruch einer Banfirm a.
K ö n i g s b e r g ,  25. Septbr. D ie B anfirm a  

Eerschmqnn hat ihre Zahlungen eingestellt. Die  
hiesigen Großbanken sollen nicht beteiligt sein.

Explosion.
P o r z  (Rheinland), 25. September. Heute 

morgen entstand in  der Zündblättchenabteilung 
der F irm a Bartsch u. R eal in  E il  bei Pörz eine 
Explosion, wahrscheinlich infolge Selbstentzün­
dung. E in  Mädchen wurde getötet, ein Meister 
lebensgefährlich, 4 Mädchen und ein Zunge 
schwer und 4 bis 5 Mädchen leicht verletzt.

Hinrichtung.
M ü n c h e n , 25. September. Der Zinngießer 

Straisser, der den preußischen Militärattache«, 
M a jo r von Lewinski, und den Oberwachtmeister 
Bühlbach erschoß, wurde heute morgen hinge­
richtet.

Weitere Verschlimmerung im Befinden 
von Winterfeldt's.

P a r i s ,  25. September. D ie Lungenent­
zündung, die gestern bsi dem deutschen M i l i tä r ­
attaches, Oberstleutnant von W interfeldt fest­
gestellt wurde, ist in ein kritisches Stadium ge­
treten. M a n  bereitet sich aus das Schlimmste 
vor.

Zum Mittelm eer-Flug Garros'.
P a r i s ,  25. September. Der Flieger E ar- 

ros, der gestern von Tunis m it einem Post­
dampfer nach Frankreich zurückkehrte, erzählte 
einem Berichterstatter, daß er während des 
Fluges über das M ittelm eer Ursache zu ernsten 
Besorgnissen gehabt habe. Ka»rm 100 K ilo- 
meter vom Ausstieg S t. Rafael entferirt, löste 
sich ein Bestandteil des Motors ab und durchstieß 
den Schutzmantel des Flugzeuges, jedoch arbei­
tete der M otor regelmäßig weiter. Borsichts­

halber näherte er sich der Küste von Korsica. 
Zwischen Korsica und Sardimien ereignete sich 
ckin zweiter ähnlicher Unfall, der aber ebenfalls 
keine ernsten Folgen hatte. Im m erhin  hielt sich 
Garros möglichst dicht an der Küste von S ard i­
nien, wodurch freilich die zu durchfliegsnde 
Strecke desto länger ward. Der bedenklichste 
T o il des Fliegers begann, als er die sairdinische 
Küste aus dem Gesicht verlor. Während 8V M i ­
nuten flog er «ur zwischen Himmel und Wasser» 
von heftigem W inde geschüttelt und von glühen­
der Sonne versengt. Endlich erblickte er die tu­
nesische Küste und er mußte in Biserta landen, 
w eil nur noch 5 L iter Benzin übrig waren. 

Kämpfe in  Marokko.
M a d r i d ,  25. September. Eine Depesche 

meldet aus Larrasch, daß bsi einem Angriff 
zweier spanischer Kolonnen auf die Duarz bei 
Aonzar der Fsind m it Verlusten zurückgeworfen 
wurde. E r ließ 18 Tote zurück. Die spanische 
A rtillerie  zerstörte Dnarz. D ie Spanier verloren 
2 Leutnants nnd 5 eingeborene Soldaten. Drei 
Offiziere und 2V Soldaten wurden verwundet.

Spionagsprozeß.
P e t e r s b u r g .  25. September. Zn  Bielo- 

stock wurde der deutsche (? ) Ingenieur Adalbsrt 
Brshischinski wegen militärischer Spionage im 
Interesse Deutschlands zu sechs Jahren Zwangs­
arbeit v e ru rte ilt .

Tausend Häuser niedergebrÄimt.
O d e s s a ,  25. September. Eine Feuers­

brunst hat in Ordn am Schwarzen Meere etwa 
1000 Häuser und Läden zerstört. Der Eesamt- 
schaden wird auf 2 M illionen  Frank geschätzt.

Der bulg-ivrisch-tüMche Friede bevorstehend.
K o n s t a n t i n o p e l .  25. September. Zn 

der gestrigen Sitzung der Friedenskonferenz er­
klärten die Bulgaren, sie hätten nur noch 
F-T PSN ohne Bedeutung zu regeln. Der Fris- 
dsNLoertrag würde voraussichtlich am 28. Sep­
tember unterzeichnet werden.

imurche stierungen der Danziger Produkten- 
Börse

on,l» 25. September 1913.
Fül Getreide. .yiUjenflrichte und Oelscmterr werden nutzer dem 

notierten Preise 2 M t. per Tonne joijenanttte Fnktorei.Provision 
Usnncernätzit) nnnr Mauser an den Verknnser nerni'rtet.

Wetter: heiter.
W i z e n  stetig, per Tonne von 1900 Rgr.

h chlmnt und weiß 724—766 Gr. 170—195 Mk. bez. 
bunt 724 Gr. 168 Mk. bez 
rot 708 -761 Gr. »53-185 Mk. bez.
Negntierurrgs-Preis 191 Mk 
per September—Oktober 188 Mk. vez. 
per Oktober—November 188' ? Mk. bez. 
per November—Dezember 191 Mk. bez. 
per Dezember—Januar 192' ? Mk. bez.

R o g g e n  stetig, per Tonne von 1000 Llg. 
inl'änd. 661-732 Gr. !5 1 - lö ö '/r  Mk. bez. 
iegnliernngsprels 156 Mk. 

per September—Oktober 156 Mk. bez. 
per Oktober November 156 Mk. bez. 
per November—Dezember 156' 2—157 Mk> dez. 
per Dezember-Januar 159 Br., 158' 2 Gd.

01 e r st e flau, per Tonne von 1000 51gr.
inländ. grob 656 698 Gr. 123—160 Mk. bez. 
transito ohne Gcwicht 115 127 Mk. bez.

H >er unv., »'2! ! von UM» Ug». 
in nnd. 142— 166 Mk. bez.

Rohzuc ker .  Tendenz: stetig.
Nel»deme>it 88'/.» sr. Nensnhrw. 9,62 Mk. bez. tn tl.S . 

t t l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 8,80—8,65 Mk. bez. 
Roggen. Mk. bez.

Der Vorstand der P roduN en-Vörse.

Berttuer Bökjcuvertcht.
2S.Sept.j 24.S-pt.

Fonds:
Osterrelthlsche Banknoten . . . , .
Russische Banknoten per ötasse . . .
Deutsche Neichsnnleihe 3 '/, 0/,,. . . .
Deutsche Neichsanleihe 3 "/.» . . . .
Prentzische ttonsols 3'/,»/« . . . .
Preussische Ltonsols 3 «7, . . . . .
Thorner Stadtanleihe 4 . . . .
Thorner Stadtanleihe 3'/,<r/„ . . .
Posener Psandbriese 4 " / y ....................
Posener Psandbriese Z'/z"/,, . . .
Neue Westprenßjsche Pfandbriefe 4" .,
Westprentzische Psandbriese 3 '/,«  .. . .
Westprentz^schePsandbriese 30 g . . .
Russische Siaatsrente 4 " . ^ ....................
Russische Staatsrente 4 ^  von 1902 .
Russische Staatsrente 4'/,"/.» von 1906 
Polnische Psandbriese 4' ^ . . . .
Hamburg-Amerika Paketsahrl-Aktlen .
'Norddeutsche L loyd-A t'tien....................
Deutsche B a n k -A k tie n .........................
Dlskont-Rommattdit.Anteiie . . .
Norddeutsche Llreditmlstalt-Ariien . .
Oslbank snr Handel und Gewerbe-Akt.
Allgem. EtektrizitätsgeseUschasi - Aktien
Aninetz F rie d e -A k tie n ........................
Bochliilrer Glitzstahr-Aktie»» . . . .
Luzemblirger Dergwerks-Akiien . . .
Gesetl. für etekir. ililternehinen-Aktten 
Harpe»rer Bergwerks-Aktken . . . .
ilanrahiitte-Aktien . . . . . . . .
Phönix Aergwerks-Attien . . . . .
Rhemstahi-Aktien . . . . . . . .

We-zen loko in N e w y o rk ..........................
 ̂ Septenlver. . .  . . . . . .

„ Oktober . . .  . . . . . .
 ̂ Dezember . . .  . . . . . .

N«»tzgeu Seplewoer . . . . . . . .
^ Oktober ................................... ....
,  Dezember . . . . . . . . .

Bankdiskont 6 Lontbardzinssutz 7 Prtvatdiskont

Die B e r  1 i n e r  B ö r s e  verkehrte gestern in schwächerer 
Ha! ung. Es fanden mit Rücksicht auf den Ultimo auf allen 
Gebieten Realisationen statt, die noch verstärkt wurden durch 
niedrige Anstandskurse, speziell an der Wiener Börse. Fester 
lagen nur Henri und Naphtha Nobel, sonst gaben alle Werts 
etwas nach. Schluß schwach.

L a n z l g , 25. Septemoer (Getreldemarkt.) Zufuhr am 
Legetor 732 inländische, 815 russische Waggons. Nensahrwafser 
inländ. — Tonnen, rnjj. — Tonnen

K ö n i g s b e r g ,  25. September. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
51 inländische, 169 nist. Waggons, exkl. 13 Waggon Kleie und 
5 Waggon Kmnen

84,65
2 1 6 ,-
84.50
76.10
84.40 
7 6 ,-  
93,60

9<70
85.10 
91.25
83.40 
74,75 
92 25
90.90
99.90 
89 39

144.50
123.40
248.50
184.50 
1 15 ,- 
120 — 
243 20
167.40
222.90
144.90 
15493
189.25 
168,— 
257,10 
160,60
96 ' «

197.25
196.50
197.75

159.75 
1 6 4 ,-

84.70 
216,10
84.50 
75,75 
84,40
75.70
93.50

W,70
8 5 ,-
91,25
8350
7 5 .-

91F0
99,90
89,30

146.10 
12480
248.10 
184,80 
115 25 
110.8 )
244.10
168.50 
222,30 
146.—
155.50
160.50
169.75 
258,70
160.50 
96'-2

197.50 
1 6 7 ,-
197.50

158>5
163.75

Meteorologische Beobachtungen zn Thorn
von» 25. Septeittber. früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -1 9 Grad Eeis.
W e t t e r :  trocken. W ind: Nordost.
B  a r 0 m e t e r  st n »rd : 772 »nm.

Bom 24. i»lorge»ls bis 25. morgens höchste Temperatur r 
4- 11 Qtrad Cels.. niedrigste -j- 8 Grad Cels.

W k f f k lM ld t  d e r W e ich se l, K lg l je  u n d  Netze.
S t a n d  des  W a s s e r s . a m  P e g e l

der Tag m >̂ a g I "
Weichsel T h o rn ....................... 25. 2,70 24. 2,80

Zawichost . . . . 16. 3,61 15. 3,09
Warschau . . . . 25. 2,18 24. 237
Chwalowice . . . 24. 2,50 23. 2,56
Zakroczyu . . . . 25. 2,35 23. 2,41
Neusandeck . . . . — — — —

Brahe bet Bromberg A ^ g e ! 24.
24.

5,80
2,36

23.
23.

5,86
2,46

Nehe bei Czarliikau . . . . — ^ - - —
26. September: Somlenausgang 5.53 Uhr,

Sonnenuntergang 5.49 Uhr.
Mondaufgang morgens,
Mondnntergang 4.39 Uhr.

IstUifen qeincht,

NOr
für getragene Kleidungsstücke und

^  B r̂^eft.0Al"gedöLe unter L .. k '. IO V , 
postlagernd Ttzorn I . _______ ______

Gebrauchte

G a s l a m M  « .  L t z r e «
zu taufen g e s u c h t .

7K. « » 'IL n S v i',  Grandenzerstr. 1s7.

3 Gaskronen,
4 Gasstangen,
2 Bogenlampen

hat sehr preiswert abzugeben

» A M . O M M M .
Eiisabeihstr. 16.

G u t  e r h .  B a c h W M M
billig zu verkaufen Culmer Chaufjee 53

L ^ S im p h o r r i o n ^
Musik-Automat, gut erhalten, mit 27 
Platten, billig zu verkaufen

Väckerstr. 2V. 2 T r.

i m  K r e is e  Z M s b n r g ,
ca. 5 !rm voll der S tadt, ca. 350 
M orgen, wovon 30 Morgen gut be­
standener Birken- und Fichtenwald, 
gute Wiesen, totes u. lebendes I n ­
ventar komplett, bin ich w illens so­
fort ganz oder geteilt zu verkaufen, 
da mehrere Grundbuchnummern 
würden sich auch 2 selbständige W ir t ­
schaften von etwa 150 Morgen m it 
Gebäuden bezw. 200 M orgen mit 
Gebäuden einrichten lasten. Nähere 
Auskunft erteilt

L y s k ,  A e l s b i i l k  i .  W r .
2 gut erhaltene

(Gas) zu verkaufen.

L . 0 M 8  O n m ä V L l ü ,
Neustädt. Markt 12.

1 starker Zieh- und Hofhund, 
1 Tombank mit Pult, 1 Schaukel­

pferd, 1 Kinderftuhl
billig zu verkaufen

Mucker. Bergstraße 53.
Fürs Land:

« M  MW.
gesund, guter Springer, ohne Untugend, 
auch gefahren, nur in gute Hände, 400 Mk. 
Thorn-Nudak, Statt der Mafchmen- 

G ewehr-Abteilung N r .  4.

für Kolonialwaren steht billig zum Der- 
kauf. Thoru-M ocker. Bergstr. 31.

Rohglaspiatte (neu).
48X75 Z-»tim -t-r groß ». 3 Zentimeter 
stark, zu verlausen Leibttschsritr. 25, pt. 

Einige Zentner

W a u W «
zu verkaufen.

<Z r'jirrL leL^ . Grandenzerstr. 17.

Frack nevst Weste.
sür mittlere Figur, billig zu verkaufen 

Leibilscherslrake 28. pt.

8 l b r . N M i P t t r s l k W U . W k )
billig zu verkaufen Parkstr. 20. pt., l.

Möbliertes Zimmer
mit Kaffee, Licht und Heizung z. 1. Okt 
gesucht. Ang. mit Preisang. u. Nr. 9 8 9  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

3-4-Zimmerwohnung
in Innenstadt oder Wilhelmstadt zu 
mieten gesucht. Angebote unter Z .  Zt. 
an die Geschäftsstelle der..Presse".

Nähe Eisenbahnbrücke

W c h m m g ,
>en, Burschengel., L2—3 Stuben, Burschengel., Bad, Stall f. 

1. 10. gesucht. ZLmWsr. Mellienstr. 118 ck

)iiki!!ks, iuöbi. M e r z i M t l
mit separatem Eingang von sofort zu 
vermieten. Zu erfragen

Coppsrurkrrsstr. 24, 2, r .

Mbl.wohn- u. Schlafzimmer
nebst Burschengelaß. vom 1. 10. zu ver­
mieten______  G erschLestLaste 6, 1.

Gut möbliertes Zimmer
mit sep. Ging. u. guter, kraft. Pens. v. 1. 
10. od. sof. zuverm. Araberstr. 4, 1.

Gut möbliertes Zimmer
mit Pension, 45 Mark.

F-ieSrichste. 1«>12, M . A .

Msblittte LsßzlttsKshuliuZkll
Ecke Neustädt. Markt und Gerechtestraße

Freundlich möbl. Zimmer
mit Morgenkaffee von sofort zu vermieten 

___ Gerechtestraße 17, 3.

4 -  U .  Z - U M M M S h K . ,
1. u. 3. Et., 480 n. 30u Mk. z. v., Badez. 

Ecke Neust. Markt u. Gerechteste
Freundlich möbliertes

. M s t M U M M k ,
Aussicht nach der Weichsel, vom 1. 16. 
zu vermieten_________Banksir. 2, 2.

M W .
Schulstraße 15, Hochparterre, 6 Zimmer 
mit reichlichem Zubehör und Garten, aus 
Wunsch mit Pserdestall, vom 1. Oktober 
d. Js. ab zu vermieten.

6. Topparl, Fischerstr. 59.

L e ib i t s c h e r K r .  2 7 ,
3-ZimmeLwshtmng nebst reicht. Zube­
hör, 2. Etage, links, per 1. 10. 13 zu 
vermieten. Zu erfr. 1. Etage, rechts.

Schulstr. 1, 2 Tr., Gas, Bad re., sofort 
oder 1. 10. beziehbar. Erfragen 
________ Mcherstrane 38». 2 T r.. l.

W o h n u n g ,
1. Etage, 7 oder 5 Zimmer, von sof. ok. 
1. 10. billig zu vermieten.

Brückenstr. 17, 2.

3 A in m r m h u W  m rm iL n "
__________ N-iM iidlischer M a rk t  1.

Meine Wohnungen
zu vermieten. Zu erfragen Gerber- 
straße 11, Töpfermstr. RnTLkonski.

Elegant möbliertes

Zimmer
in einer Gartenvilla zu v e r m i e t e  n. 
Zu ersr. in der GeschäfLsst. der „Presse".

zu vermieten Culmer Chaussee 11.



Bekanntmachung.
Dre am 1. Oktober d. I s .  fällig 

werdenden M iets- und Pachtzinsen 
für städtische Grundstücke, Lager- rc. 
Plätze, Lagerschuppen, R athausge- 
wölbe und sonstige Nutzungen, sowie 
Erbzins- und Kanonbeiträge, Aner­
kennungsgebühren und Hypothekerr- 
zinserr sind znr Vermeidung der 
Klage und der sonstigen vertraglich 
vorbehaltenen Zw angsm aßregeln spä­
testens bis zum

1§. Oktober Z§.
an die betreffenden städtischen Kassen 
zu entrichten.

E s  w ird  noch b eson d ers d a r a u f  
h in g e w iesen , datz nach d iesem  
Z eitp u n k te  e in e  n o ch m a lig e  be­
so n d ere  Z a h lu n g sa u ffo r d e r u n g  
a n  d ie  S c h u ld n er  nicht erg eh t, 
son d ern  daft so fo r t d ie a n g e ­
d ro h ten  Z w a n g sm a s tr e g e ln  w e r ­
den  a n g e w a n d t w erd en .

Thorn den 23. September 1913.
Der M agistrat.

Holzverkans.
A u s der K iim m ereiforst T h o r n  

kommen im G asth a u se  B a r b a rk en
am

Mittwoch den 8. Oktober Zs.,
V o rm itta g s  1 0  U h r, 

öffentlich meistbietend gegen sofortige 
Barzahlung zum Verkauf:

l- Schutzdezirk Barbarken:
ca. 30 rm Kiesern-Pfähle,
„ 50 „ „ -Kloben,
„ 250 „ „ -Spaltknüppel,
„ 30 „ „ -Reisig 1. Kl.,
„ 140 „ „ -Reisig 2. Kl.

2. Schutzbezirk Gllek:
ca. 20 rm Kiefern-Kloben,
„ 60 „ „ -Spaltknüppel,
„ 20 ,  „ -Reisig 1. Kl.,
„200 „ „ -Reisig 2. Kl.
Thorn den 23. September 1913.

_ _ _ _ _ Der Magistrat.

U W ll-M M iM
W U l W  M l l l .

D a s Kiefernreisig bis 5 Zentimeter 
Stärke aus dem Einschlage des Jahres 
1913/14 wird in folgenden Losen 
zum Verkauf gestellt: 

a) L os 1 Schutzbezirk Barbarken 
ca. 150 Hdt. Faschinen, 

d) L os 2 Schutzdezirk Ollek 
ca. 260 Hdt. Faschinen, 

c) L os 3 Schutzbezirk Guttan 
ca. 165 Hdt. Faschinen, 

ä) L os 4 Schutzbezirk Steinort 
ca. 150 Hdt. Faschinen.

Der Verkauf erfolgt vor dem E in ­
schlage im W ege der Submission. 
Schriftliche Angebote, auf volle 10 
Pfennig abgerundet, sind getrennt 
nach Losen für 100 Faschinen mit 
der ausdrücklichen Erklärung, daß 
Bieter sich den ihm bekannten Ver- 
kaufsdedingungen unterwirft, ver­
schlossen mit der Aufschrift „Angebot 
auf Faschinen" an den Stadtforstrat 
Herrn L ö w e  in Thorn-W eißhof bis 
spätestens
Löiinttstilg Skil 16. M M  M ,

vormittags 9  Uhr,
einzureichen. Die Eröffnung der ein­
gegangenen Gebote in Gegenwart 
der etwa erschienenen Bieter erfolgt 
am
hsünersiagZen 16. U M  1913.

vormittags 10 Uhr, 
auf dem Geschäftszimmer des Herrn 
Forstrats im Rathause.

Thorn den 23. September 1913.
Der Magistrat.

Pslizkililhe Bckililtimchiing.
Der Herr Regierungspräsident in 

Marienwerder macht auf die könig­
liche G ä rtn erL eh ra n sta lt inD ahlem  
bei Berlin mit dem Bemerken auf­
merksam, daß der neue zweijährige 
Lehrgang an der genannten Anstalt 
am 6. Oktober d. I s .  beginnt.

Thorn den 22. Septem ber 1913.
Die Polizei-Verwaltung.

D as Konkursverfahren über das Ver­
mögen der F irm a L » rZ i»eo  
Inhaberinnen Fräulein  V e r o n i k a  
und V a n S u r s i k L  in
T h o r n ,  wird nach erfolgter Abhaltung 
des Schlußtermins hierdurch aufgehoben.

Thorn den 20. Septem ber 1913.
königliches Amtsgericht.

W M A M m i s .
Sonnabend den 27. d. M ts.,

vorm ittags 11 Uhr.
werde ich in meinem Geschäftszimmer:

1 Konnossement über 3 3 2 2  
P u d  Roggenkleie, Fabrikat 
Z'rioäriekervioL, Warschau, per 
Schiffer 8elm l2 in  Thorn, be­
reits eingetroffen, gegen sofor­
tige Kasse,

für Rechnung dessen, den es angeht, öffent­
lich an den Meistbietenden versteigern.

Die W are ist in Thorn nicht gesund 
angekommen und kann Freitag Nach­
mittag und Sonnabend Vormittag durch 
Vermittelung von Herrn H ü M  L ro v , 
Thorn, besichtigt werden.

1'uul L »x ler ,
vereidigter Handelsmakler.

Gesucht wird zum 1. Okt. oder später
l zuverl. Mädchen

für den ganzen Tag zu einem kleinen 
Kinde. M eldungen zwischen 12 u. 2 Uhr. 

M ellierrstraße 9V, 3, E tag e .

Berliner Lotterie
WUlW lies F I «  I M  M MÜH".

Ziehung am 28. und 27. September ». 8 ,..
WWeiMN im Weck U» AM M.

Lose »  k M . sind zu beziehen durch
D o m b r o m s k i ,  köiligl. preiltz. Lstimk-ßiiiilkhuitl,

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ Thorn, Katharinenstraße 4 .

k l M ä k I I M
iisüäklsuotsmedls - Institut

von Lrnst vra^verL.

Vollkommene ^U8di16nn§ für clen kLufmänniselren 
Lontorberuk. Prospekte Zratls. LmtrLtt jeäer^eit.

R e x in n  n e u e r  X u r s e  ä e n  15. O k to k e r .
K r n s t  v r A v l G r t ,

v v is s e n s e l iL f t l ie l ie r  H a n ä e l s l e l i r e r  n n ä  
O ip l o M 'L ü e k e r r e v i s o r ,  s ta a t l .  g e p r ü f t .

Achtung! Achtung!

1
lies X . L c k s t t M  K Ä U M M M

bestehend auskW iettti Trias, Tpeise-, Herkeii- » ü  
Tchlchininierii, MUelftiilte,

TkDilheii, Eaüiiicii, Lrrftrßsßtr

Sonnabend den 27. Septbr. 13,
vormittags 8 Uhr,

werde ich in G u r s k e  bei dem B e ­
sitzer 8ek ü l2:

eine große Sau,
sodann in K l. B ö s e n d o r f  vorm. 
11 Uhr bei dem Dachdecker O tto  
A iv k o lv i :

1Z M u M a tten ,
schließlich vormittägs 1V /z Uhr bei 
dem Besitzer lb i!eär!ok  L a ä o u r  in 
H o h e n h a u s e n :

eine Nähmaschine 
und die Kartoffeln von 

2 Morgen
öffentlich versteigert!.« l u g .

Gerichtsvollzieher in Thorn.

S o n n a b e n d  den  27. S e p te m b e r ,
11 Uhr vorm ittags, werden bei dem B e­
sitzer K a r l o i r s i  in H o h e n h a u se n :

15 Enten,
3 0  Hühner,
4 0  Z tr. Gerste n. Roggen

(in S troh)
öffentlich meistbietend versteigert werden.

Der Bollziehuttgsbeam te.

Durch Gesundheitsrücksichten bin ich 
leider genötigt, meine

ärztliche Tätigkeit aus­
zugeben

und Thorn zu verlassen.
Thorn den 25. Septem ber 1913.

vr. U M M , Geh. L m M lü t.

teile ich jedem mit, welcher an M agen­
krankheiten und an allen davon herrüh­
renden anderen Krankheiten leidet, wie 
die bedauernsw erten Kranken von diesen 
sehr plagenden Krankheiten durch ein sehr 
billiges M ittel sich befreien können. B itte 
10 Psg. m. für R  ckantwort beizufügen. 
Schreiben S ie  an Kowrleb SlskaU es  
in Altw eide bei Coadjetken Ostpr.

tötet radikal ä Flasche
50 Ps. und 1 M . V Ä E  
Drogerie, Breitestraße 9 ; C n lm ses:
K i R - o o  I l le r^ S rb L 'K , D rogerie;
S c h ö n se e : O t t o  Z L o t t a o i , Zentral- 
Drogerie.

M ligl.j
preuß.

slllaffen-
lotterie.

Zu der am 10. und 11. O k to b e r 1913 
stattfindenden Ziehung der 4. Klasse 229. 
Lotterie sind

1> 1
2 !4 8 Lose

ä 1 6 0  8 0  4 0  2 0  M ark
zu haben.

königl. prenß. Lotterie-Einnehmer, 
_____ Thorn. Fernsprecher 57.

„Der V l tk a e L iI r o L S t to L ' U rU r-k  
8 p L r L Ä o i r 8 t a r k ^ a o 1 I o ( I o d  Eisen- 
M angan - Kochsalzquelle) hat mir bei 
einem alten

c r
und chron. Blasenkatarrh sehr wertvolle 
Dienste geleistet, die Schmerzen und 
Schärfen völlig genommen und eine 
wunderbare Kräftigung der leidenden 
Teile bewirkt. Ich hätte einen solchen 
Erfolg nie für möglich gehalten, habe 
mich nie so wohl und gesund gefühlt, 
wie jetzt nach der Kur mit Ih r e r  Wim- 
derquelle. Dieselbe wirkt vor allem 
glänzend auf die Tätigkeit der Nieren, 
reinigt das B lu t und die S äfte. S e it 
ich Ih re n  Marksprudel trinke, bin ich 
auch völlig von meinen M enstruations­
beschwerden, die mich jahrelang in schreck- 
lichster Weise quälten, befreit. F rau  R . 
L ." Aerztl. warm  empfohlen. F l. 65 
und 95 P f. A n k e rd ro g e rie . Elisabeth- 
straße 12. V S .  M o L o iv , Breitestr. 9, 
1?. Culmerftr. 20, V n ö l o r «
L  O o . ,  Gerberstr. 33 und M . Zr§r- 

Drogerien.

ArLeitsbursche
kann sich melden G erberstra tze  25, p t.

> M IW  M  IS. II. 18. O M N I8i ; »

»Müller
I - a U v n I »

100000 !»ss. 3491 Gewinne im kerte  
von

ttsuptxevinne im Werte von Alerk:

usw. usiv.
1 .0 8 6  L 3 N .
c  s n-.g3v8Vel8cb!ek!MNlM5LN-N 1L6 livdvüea einzeln, pono ll. MeM.lü.
2u baden tnaUenbotterie-Oesekätten.

N o I ! ! n § ,  r r s L n o v e r
a . V e rlia  9 , k e n n e s l r s k e  4.

W i t w e  wünscht

Filiale
zu übernehmen, event!, auf eigene Rech. 
nung. Angebote unter O . 9 9  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Stejskügelliltzk

8rm M  Ramr,
30 Jah re , mit Bureauarbeiten. Buchfüh­
rung 2c. vertraut, sucht per sofort S te l­
lung Angebote unter N .  1 1  an 
die Geschäftsstelle der ..Presse" erbeten.

Wo findet Handelsschüler bei beschei­
denen Ansprüchen im Kontor

S l e N u n Z .
Ders. ist der po!n. S p r. mächt. Ang u.
8 .  LL. S S .  T h o r»  h au p tp o jl!a g e n ,d .

Nur noch kurze Z e it! 
versäumen Sie nicht den Senfationsfilm :

Schauspiel in 6 Akten von Edward Vlllwer. 
Vorführung pünktlich um 4 , */z 7 , ^4 9  Uhr.

Ueine erhöhten Eintrittspreise.
Nur noch bis Sonntag. 

I m  Zentral-Theater:

Z es Schicksals Stim m e.
D ram a in 3  Akten aus der Paths-G okd-Serie.

Die Direktion.

verbunden mit gründlicher Anstaudslehre beginnt am sZ . Oktober. 
Anmeldungen erbeten Mauerstratze 5 2 , pt., I.

m . roexpe, Tanzlehrerin.

Suche für mein

WirLschaftssrälllein,
welches ich bestens empjehlen kann, von 
sofort oder später dauerndes Engagement. 
Thorn bevorzugt. Briefl. M eld. u. 8 .  
O .  LS. an die Geschästsst. der „Presse".

Suche von sofort oder später S tell, als
Z tckch lin  okr WslkM'ii!,

resp. Buchhalterin. Gute Zeugnisse und 
Referenzen. Aug. erb. u. LL. LL. LZ. 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Kteükkiliulklwil'

1 Rock- und Uniform- 
schneider

für ersten Tarif in und außer dem Hause 
sofort verlangf.

L '. L r o I L n s k r .  Mellienstr. 92.

LGgssergtselleii
stellt ein

Otto NSLr, B au . und Knnstschlosserei, 
Brückenstr. 22.

Malergehilsen und 
Arbeitsburscheu

stellt sofort ein L. Livdnrr. Hosstr. 19. 
Junger M ann (Materialist) a ls

Berkäuser
in Kantine vorn 1. Okloder gesucht. An­
gebote an L !k . M väv, Kantine 3, 

Schießplatz Thorn.
1 Schlchm achergejellen sucht von so- 

fort F. ZL^WLNSki, Gerberstraße 13.

stellt ein I ? » « !  L S o i 'I r o n 's k r ,  
M ö b e l-F a b r ik .

Züchtige

finden dauernde Beschäftigung.
B aum aterialien- u. Kohlen- 

Handels-Gesellschaft.
Ardettsburschen

von 15 bis 18 Jahren , möglichst mit 
eigenen Rädern, können sich melden. Lohn 
9— 12 Mk. die Woche. Baderstr. 2, 1.

1 Laufburschen
sucht LV . L 1s»i Zrrs, Kantinenpächter, 

Nudaker Baracke.

unverheiratet, stellt zum 15. Oktober ein
VarL N M K s s .

ilülsdlllslhk» g
stellt zum 1. Oktober ein

Varl N a M e s .
Ein anständiger

L au fbu rsche
kann sich melde,!.

A i n n L  M o v l r B a d e r s t r

A D s ltk ä il ,
in allen Kontorarbeiten, Kassenführllng. 
Maschinenschreiben und Stenographie er- 
fahren, per sofort oder 1. Oktober g e- 
s u ch t.

Bewerbungen mit Zeugnisabschriften 
und Gehaltsansprüchen unter LL. ZK. 1 6 9  
an die Geschästsstelle der „Presse".

Juarbeiterm
für die Damenschneiderei sofort gesucht. 
Daselbst werden auch Schülerinnen ^ 2- 
wie 3-jähriq angenommen.

F r a n  IL o Irs  O N sIs  ru L v Ir- 
Coppernikusstr. 35, 1.

Ein anständiges Fräulein a ls

A M c h k i l i
für eine M ilitärkantine sofort g e s u c h t .

Angebote unter T .  1 9 9  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".__________

A m m s
von sofort gesucht, auch durch Vermittlung, 

C n lm er Chaussee 66 , 2 T r .
Suche vom 1. 10. oder 15. 10.

junges Mädchen
vom Lande für H aushalt. Ang. u. V . 
LL. 1 9 9  an die Geschästsst. der „Presse".

Sliilb.fltisriistsAüsliitttciiiailihkii
für ganzen Tag sofort gesucht.

Zigarrengeschäst Breitestr. 46.

i l k l U I W ! ^ " ^ ^ ! ! !  ' d

E s ladet dazu sreundlichst °> M > . 
d er V orstand , oer ^ ,s  

F ü r gute Speisen und Getränt-
— --------------T T s t c k S 'H e u t e ,  D o u u e l S

UickOi,

ck. Salm, « k iU L Ä --
L Z S '?

Kiudersrl.. sowie .
Thorn. Berlin. andcr- Stad!c ^go-> 
LMM8 ^ s i s k s .  Ä »""g e .v ° r b s m ^ .g °

^ F-rnspr
Such- z. Oktober f. m. H°'

Stiche'oon gleich -u! 2 - ^
massioes G-schSstsgrundstuck S

die

M r Z M L — .
G e s u c h t  werden sMilk s
40 000 »nd . 8 000 - ,n-°l

zur Ablösung « M e  l-S»
städt. Grundstücke zmn --

Angebote unter « -  H'^sse" 
di>> Geickäitsstelle d e r ^ ^ - -

znr B e r l in e r  ^ ' - ^ ^ t i n ' E - l  

m!nu im W -r.e o ° n ^ ^ "  L->
znr B re s in n e r  I  -» » ,„,d

» c h m «  «

1913

September

Oktober

November

30



Rr. 226. «Horn. zreitag den 26. September M8. 31. Zahrg.

Die prelle.
Gwetter Blatt.)

V^rengers Alarmruf.
»  " unserem B erliner M itarbeiter.)

Paris hat der Senator BLrenger, „Papa 
habt"E^ ' ^blllng keine sehr gute Presse ge- 
liLen E"" er war das, was unsers Freiheit- 
Ebr?n. „Nuditätenschnüffler" nennen,
hebe,- ^  î dem Sittlichkeitskongreß. Ur- 
sstBü» ûnzösischen Lex Heinge. Aber jetzt 
lichen mr ̂  dem besten Wege, in der öffent- 
denn uung alles wieder gut zu machen, 
das Gingen Jahren ist seine Spezialität
dem^b- Lieber. Papa Börenger, der mit 
Erokm."bZsminister Etienne, dem Marokko- 

?^ianten, befreundet ist, warnt an jedem 
ên -^E- Früher vor den Nacktheiten,

dem Photos", den Kabaretts,' jetzt vor
würd- ^  ."^en auf den Frieden. Über Nacht 
lasx die Deutschen über das wechr-

u ic h t^ ^ - ' >oit 42 Jahren rühren wir uns 
cinaetzi- hnd auch dann nicht in Frankreich 
wir kmr b"' ^  os notorisch geschwächt war. 
(die die Pulverkrise der letzten Jahre
auZa?„ urcht blos auf die Flotte erstreckt) nicht 
B ö r 7 2 '  Gewiß. Aber. so meint Papa 
AZix 7^  I' sei jetzt alles anders geworden, 
reim oine rissige Macht gegenüber Frank- 
wo es r!s W ar bezeichnender Weise dort. 
llr, der r "^hor keines Angriffs versehen habe: 
von M ^^mburgischen Grenze. Trier starre 
Mnkt Ehrang — ein Eisenbahn-Knoten-
AZe^ ^  weiter dahinter habe 6 Bahnsteige, 
penmasi ^  '"cht zum Ausladen riesiger Trup- 
geradg ^ ^ ' bind das arme Frankreich habe 
Neulich» ^egsnüber Luxemburg, durch das die 
Eeine st»"- ^  Kriegsfall marschieren würden, 
von iZs, s  " Dsfestigungen, sondern ein „Loch' 
Pud > " E x te rn  Länge. Zwischen Sädan 
würden das Land so gut wie offen, hier
^turmss - Poutonenschaaren sich also wie eine 

^ N u t  daherwälzen.
vsrstg^^uator Börenger vergißt, daß selbst- 
'pundo n» neue Armeekorps, dessen Kom- 
linie »I ^  Pvier befindet, seine Aufmarsch- 
die d°„ boauen muß. Bei uns sind die Korps, 
einander .̂vouzschutz übernchmen, nicht hinter- 
einex stn' ^ E e rn  nebeneinander gestaffelt, mit 
'vusse» n ^ ^ P u le n  Front zum Feinde hin. Sie 
dürfe« ^^0 aus der Tiefe entwickeln und be- 

Psrp"^" buter Verbindung, 
ontdech. hat also eine Blöße Frankreichs 
Gestalt wünscht ein paar Feigenblätter in 
aber ^p-rrforts. Der wahre Grund ist 
Eberfall P E  Befürchtung vor einem deutschen 
der« _ er vielmehr nur vorgeschützt wird, son-
der neuer^ französische Operationsplan selber, 
fhheir nach Beratungen mit dem enz-
ht. Djx ^^?vschall French festgelegt worden 

deutschen frontal anzupacken — auf der

lisch

Das Culmer Land.
(Nachdruck verboten.)

^ XVIII.
Zürich ^  nach dem Tode des Hochmeisters

dem ,'^uiprode trat ein Ereignis ein,
'P'tterorden in Preußen ein gut 

^bentlich Zungen und materiellen Basis entzog, 
ändert »̂r, damit gerade das erreicht, was die 

frugen Kämpfe an der Ostgrenze des 
Stauer; vezwellt hatten: die Bekehrung der

°wigung für eine ritterlich-mönchische Ver-
es'war Orden darstellte, dessen Haupt-

Hetẑ  ' vus Christentum aus des Degens Spitze 
u Heide» klugen, mußte die Bekehrung des 

.wUgnisvag an seiner Grenze schließlich ver-
-> Objekt - . Es fchlte ihm nun das eigent- 
^  lauter 2" einer Umgebung
w b Mehr ^hvisten hatte er, streng genommen, 
,^en die Nicht minder schwerwiegend

Orde^^^^v Nachteile. Die Truppenmacht, 
K'vichte .f"bher aufbrachte, hatte ihm w—-  
ä,7°^°blern da ihm unabsehbare Scharen

vd>

hatte?"^ Gelübde verpflichtet, ihren Arm 
b? .leine itzê  ^tzt konnte von Kreuzzugen natür- 

Ichs. wahr sein. Wollte der Orden nun ein 
v e r i^ .^ r s tm ^ e s  Seer haben, so mußte er, wie 
e schaffen 7̂ ' s r̂ schweres Geld sich Söldnerheerer ä-L Ld"M >..7rL^

werden Eesteuerte Land mit Abgaben be- 
eigene Zustimmung nötig 

hatten durch die Taufe sich wohl 
M?" entäu^! aber ihres Hasses gegen den 

sie Polen hatten es nicht ver-

L > -

^bZetlete^wwerellen nur aus Schwäche an den
' ^ ^E ^ id^p . hatten. Und nun vereinigten sich 

die ihrer gemeinsamen Gegnerschaft
^e sim s.!^Hvvg des Ordens längst einigen 

Nich?°ister bekämpft hatten, ohne daß die
diel» stn̂ ,?, '̂>rnch, deren äußere Diplomatie 
^üi Er-n war, etwas getan hätten,

^Ng auz drg Ordensstaates beorohende

Linie Diodenhofen-Metz-Strahburg — dünkt den 
Franzosen nicht sehr aussichtsreich. Sie wollen 
uns daher lieber an unserem rechten Flügel 
aufrollen, indem sie, durch das über Calais her- 
anmarschierende englische Hilssheer verstärkt, 
durch Belgien und Luxemburg vorstoßen uird 
eine deutsche Armee am Mittelvhetn festzuhal­
ten suchen. Das kann auch schief gehen. Dann 
aber hätten wir uns um die von den Entente- 
genossen zertrümmerte Neutralität Luxemburgs 
nnd Belgiens nicht mehr zu kümmern, könnten 
nachstoßen und würden also in das berühmte 
„Loch" uns ergießen.

Der gute „Papa Bsrenger" ist nicht gerissen 
genug, dies vor uns zu verbergen. Durch leine 
Alarmvu-fe enthüllt er uns die wahren Absich­
ten Frankreichs die längst schon in der Ein- 
bruchsideee gipfeln, „vtzlsnäs. Oerrvauia", 
d. h. Deutschland muß zertrümmert werden, so 
schließt Hamptmann Fölir vom 131. Infanterie- 
Regiment in Orlsans, ein aktiver Offizier seine 
letzte vielgeleisene Broschüre.

Heer und Hlotte.
Günstige Veförderungsverhältnisse der Offi­

ziere. Der „Norddeutschen Allgemeinen Zei­
tung" geht folgende M itteilung zu: Durch die 
umfangreiche Heeresvermehrung in diesem 
Jahre haben sich die Beförderungsverhältnisse 
der Offiziere, wie aus der allerhöchsten Kabi­
nettsorder vom 10. d. Mts. ersichtlich, bedeutend 
günstiger gestaltet. Hierdurch sind auch bei 
unseren afrikanischen Schutztruppen wesentliche 
Veränderungen eingetreten und dementspre­
chend Verschiebungen notwendig. Am 1. Okto­
ber d. J s . verfügen die Schutztruppen für 
Deutsch-Ostasrika über 25 Hauptleute, für 
Deutsch-Südwestafrika über 22 Hauptleute und 
für Kamerun über 20 Hauptleute. Es müssen 
deswegen, da für die Schutztruppen für Deutsch- 
Ostafrika nur 17 Hauptleute, für Deutsch-Süd- 
westafrika nur 13 Hauptleute und für Kamerun 
nur 15 Hauptleute zuständig sind, in nächster 
Zeit aus etatsrechtlichen Gründen aus der 
Schutztruppe für Deutsch-Ostafrika 8, für 
Deutsch-Südwestafrika 9 und für Kamerun 
6 Hauptleute bezw. in Hauptmannsstellen be­
findliche Majore aus den Schutztruppen aus­
scheiden und in die Armee zurücktreten.

Die deutsche Kriegsflotte. Nach amtlichen 
Angaben bestand, wie der „Nordd. Allg. Ztg." 
aus Kiel geschrieben wird, die deutsche Kriegs­
flotte im Jahre 1908 aus 130 Schiffen von 
603 384 To. Deplazement, im Jahre 1913 aus 
127 Schiffen von 888 760 To. Deplazement. 
Obwohl die Zahl der Schiffe sich also etwas ver­
minderte, wuchs das Deplazement um 285 376 
To. Die Maschinenkraft dieser Schiffe wuchs 
in demselben Zeitraum von 934 080 ?8. auf

Auf die Vereinigung der beiden slawischen Reiche 
ist m it einigen W orten näher einzugehen. Trionat, 
der Mörder Mindowes, den w ir von seinem Einfall 
ins Culmer Land her kennen, wurde bald von der 
Herrschaft verdrängt. Über seine nächsten Nachfolger 
ist wenig bekannt. S eit dem Jah re  1296 wird Witen, 
ein Fürst unbekannter Herkunft, als König von Lit- 
Lauen genannt. I m  Jah re  1317 wurde er vom Blitz 
erschlagen oder, wie andere Chronisten behaupten, von 
seinem Stallmeister Eedimin ermordet. Letzterer 
heiratete die Witwe W itens und riß die Herrschaft 
an sich. Seine beiden Söhne Olgierd und Kynstut 
spielen in den Kämpfen mit dem Orden eine große 
Rolle. I n  den blutigen Schlachten an der Strebe 
1348, bei Kauen (Kowno) 1362 und Rudau 1370 
wurde zwar ihre Macht, aber nicht ihr M ut gebrochen. 
Durch verschiedene Friedensschlüsse wußten sie sich 
Ruhe zur Erholung zu verschaffen, um dann von 
neuem hartnäckigen Widerstand zu leisten. Olgierd, 
der 1377 starb, hinterließ zwölf Söhne, von denen 
besonders Jagiello  hervorragte. Ohne persönlichen 
M ut, besaß er ein hervorragendes militärisches und 
vor allem staatsmännisches Talent. Das w ar der 
M ann, der so entscheidend in das Schicksalsrad 
Preußens eingreifen sollte, der in dem Orden seinen 
Feind, das größte H indernis für seine ehrgeizigen 
P läne erblickte. A ls 22jähriger Jüngling  war er der 
erste, der in der Schlacht bei Rudau vom Schlachtfelde 
floh und dadurch die unter seinem Vater kämpfenden 
Littauer entmutigte. Nichtsdestoweniger erlangte er 
nach dem Tode des V aters sehr bald die Herrschaft 
über seine sämtlichen Bruder. Nur der heldenmütige 
Kynstut, sein Oheim, stand seinem hochfahrenden Ehr­
geiz noch im Wege. Jagiello schloß nun heimlich mit 
dem Orden Frieden, um dadurch seinen Oheim allein 
den Angriffen der R itte r auszusetzen. Kynstut konnte 
diese V erräterei nicht lange verborgen bleiben. E r 
zog in Jagiellos Lande, eroberte dessen Hauptburg 
W ilna und nahm ihn gefangen. Da aber KynstuLs 
Sohn Witowd für seinen Vetter Fürbitte einlegte, 
erhielt Jagiello  von dem großmütigen Kynstut V er­
zeihung und seine Lande zurück und schwur m it feier-

1 505 460 ?8., also um 571 380 ?8. I n  dieser 
Zusammenstellung sind alle eigentlichen 
„Schiffe" enthalten, nicht aber die Torpedo- 
und Unterseeboote, auch keine Werftfahrzeuge, 
wohl aber die Schul-, Spezial- und Hafenschiffe. 
Das Schwergewicht liegt natürlich in den 
Linienschiffen. Es waren vorhanden 1906: 
27 Linienschiffe von 295 353 To. Deplazement, 
gegenwärtig aber 32 Linienschiffe von 483 000 
To. Deplazement. Das ist ein Zuwachs von 
187 647 To. Die 18 großen und 37 kleinen 
Kreuzer fasten ein Deplazement von 320 000 To. 
Der Rest von rund 85 000 To. entfällt aus die 
Küstenpanzer, Kanonenboote, Schul- und Spe- 
gialschiffe.

Uolomales.
Der Frauenbund der deutschen Kolonialge- 

sellschaft, der nach sechsjährigem Bestehen be­
reits über 17 000 Mitglieder zählt und zur E r­
leichterung der Auswanderung deutscher junger 
Mädchen nach Südwestafrika ein Heimatshaus 
für junge Mädchen in Keetmanshoop besitzt, 
sowie ein Jugendheim in Lüderitzbucht ins 
Leben gerufen hat, wo gleichfalls junge M äd­
chen Unterkunft finden können, beabsichtigt auch 
in Karibib in Südwestafrika ein Jugendheim 
nach Lüderitzbuchter Muster zu errichten. Auch 
diesem Jugendheim, dessen Errichtung man in 
Karibib mit großem Interesse entgegensieht, 
soll eine S tation für junge Mädchen angeglie­
dert werden. Der Frauenbund der deutschen 
Kolonialgesellschaft würde dann in Südwest 
über drei Stationen verfügen, wo er jungen 
Mädchen einfacherer Stände ein zeitweiliges 
Unterkommen zu bieten vermag. Da die 
Frauenfrage in Südwest für die Reinerhaltung 
der weißen Rasse von besonderer Bedeutung ist, 
ist dieses praktische Vorgehen des Frauenbun­
des im Interesse unserer südwestafrikanischen 
Kolonie aufs freudigste zu begrüßen.

Arbeiterbewegung.
Zum Stettiner Hafenarbeiterstreik. M itt­

woch Nacht sind in S te ttin  600 Arbeiter im 
Sonderzug eingetroffen, die auf Rechnung eines 
Privatunternehmers die Arbeit im Hafen in 
vollem Umfange wieder aufnehmen werden.

Drohender Straßenbahnerstreik in Kassel. 
Über 300 Angestellte, der großen Kasseler S tra ­
ßenbahn sind in eine Lohnbewegung einge­
treten. S ie verlangen 10 Mark monatlichen 
Lohn mehr und drohen für den Fall, daß die 
Verwaltung ihre Forderungen nicht berücksich­
tigt, mit einem Streik zu Beginn der Kasseler 
Tausendjahrfeier.

Streikgelüste englischer Postbeamten. I n  
einer Versammlung der Post- und Telegraphen­
beamten Liverpools wurde eine Resolution än­

lichem Eide, seinem Vertrage mit dem Orden zu en t­
sagen. I n  demselben Augenblick jedoch schickte er 
seinen Bruder Skirgail an den Hochmeister um Hilfe 
gegen Kynstut und bot ihm dafür ein bedeutendes 
Landgebiet in Littauen an. Der edle Winrich von 
Kniprode lehnte es aber ab, sich auf diese Weise zu 
bereichern; er verlangte nur, daß Jagiello innerhalb 
vier Jah ren  mit seinem Volke zum Christentum über­
trete. Dies gelobte Skirgail im Namen seines 
Bruders durch Handschlag und schriftliches Versprechen. 
Jagiello wartete nun auf eine passende Gelegenheit, 
um Kynstut, dem er in  offenem Kampfe nicht ent­
gegenzutreten wagte, durch Hinterlist zu verderben. 
A ls der nie rastende alte Held zu einem Kriegszuge 
gegen Rußland aufgebrochen war, eroberte Jagiello 
mit Hilfe des Ordens dessen Hauptfeste Troki. Doch 
Kynstut, von seinem Sohne Witowd schleunigst zurück­
gerufen, schloß Troki ein. Jagiello, der zum Entsatze 
heranzog, ließ Kynstut vor dem Entscheidungskampfe 
um eine Unterredung Litten. A rglos ging Kynstut 
m it Witowd in das Netz des V erräters. Bald sah er 
sich von Bewaffneten um ringt, in schwere Eisenfesseln 
geschmiedet und in einen stinkenden Turm  geworfen. 
Hier wurde er wenige Tage darauf, am 15. August 
1382, tot aufgefunden. Die littauische Überlieferung 
behauptet, daß Kynstut auf Jagiellos Befehl erdrosselt 
wurde. Ordenschronisten führen den Tod Kynstuts 
auf Selbstmord zurück. Um der großen Verehrung und 
Liebe, die Kynstut genossen, Rechnung zu tragen, ließ 
Jagiello eine glänzende Leichrnbestattung veranstalten. 
Aber bald darauf wütete erschrecklich gegen Verwandte 
und Anhänger des Verstorbenen. K ynstutsG attinBiruta 
wurde ertränkt, ihr greiser V ater W itimund erwürgt, 
Witowd in s Gefängnis geworfen. Diesem gelang es, 
sich m it Hilfe seiner getreuen Gemahlin A nna durch 
Kleideraustausch zu retten. E r floh nach Preußen, 
wo ihn der Hochmeister aufs freundlichste empfing. 
Nachdem Witowd die Taufe empfangen hatte, for­
derte der Hochmeister von Jagiello die Wieder­
einsetzung seines Gastes auf den Thron Kynstuts. 
Dieses konnte Jagiello nicht gewähren, da er die 
Herrschaft bereits seinem Bruder Skirgail übertragen

genommen, in der wegen der vermehrten Kosten 
der Lebenshaltung eins Erhöhung der Gehälter 
gefordert wird. Sollte binnen sechs Wochen 
kein zustimmendes Ergebnis in dieser Ange­
legenheit erzielt werden, so soll eine außer­
ordentliche Versammlung über die zu ergreifen­
den Maßregeln beschließen.

Ende des Ausstandes in Tiflis. Nach einem 
Streik von 17 Tagen haben Mittwoch Nach­
mittag die Straßenbahnangestellten den Dienst 
wieder aufgenommen.

Prorimzialuachrichten.
o Schönsee, 24. September. (Der B au des A m ts­

gerichts) schreitet rüstig fort. Die Richtarbeiten sind 
bereits beendet. Die Roharbeiten müssen noch in  
diesem Jah re  fertiggestellt werden.. I m  August 1914 
soll der Bau eingeweiht werden.

e Gollub, 24. September. (Leichenbesichtigung.) 
Heute wurde in Josephat die Leiche des am S onn­
abend auf der Feldmark erschossen aufgefundenen 
Generalbevollmächtigten Wilhelm Voß gerichtlich be­
sichtigt. Da für einen Selbstmord kein Grund vorzu­
liegen scheint, muß angenommen werden, daß er einem 
Jagdunfall zum Opfer gefallen ist.

e Vriesen, 24. September. (Amtsniederlegung. 
Arbeitspflicht für Arbeitsscheue.) Der Gemeinde­
vorsteher Maschke in M ittwalde hat sein Amt nieder­
gelegt. — Von dem Rechte, arbeitsscheue Personen in 
einer Arbeitsanstalt unterbringen zu lassen, hat im 
hiesigen Kreise zuerst die Gemeinde Bahrendorf Ge­
brauch gemacht. S ie hat die Schuhmacherwitwe Zilz, 
die für ihre Kinder nicht sorgt, der bei der Land­
arm enanstalt in Konitz eingerichteten Arbeits- 
abteilung aufgrund eines Kreisausschußbeschlusses 
überwiesen.

Danzig, 24. September. (Versuchte Verleitung 
zum Meineide im Prozeß Lewy.) Der Bureau- 
vorsteher Ulrich Ziemer aus Danzig befindet sich seit 
einiger Zeit in Untersuchungshaft, unter der Anschul­
digung, daß er versucht haben soll, Zeugen zur falschen 
Zeugenaussage zu beeinflussen. Der Prozeß Lewy 
begann bekanntlich damit, daß zwei Frauen bezw. 
Mädchen vor der Strafkammer verurteilt wurden, 
weil sie an sich die strafbaren Operationen vornehmen 
ließen. I n  der Zeit zwischen dieser Verurteilung und 
der Verhandlung des Sckstvurgerichts gegen Dr. Lewy 
sollen diese Zeugenbeeinflussungen nun vorgekommen 
sein. Ziemer w ar durch Vermittelung eines Herrn 
von F rau  Dr. Lewy beauftragt worden, als Detektiv 
festzustellen, was die inbetracht kommenden Zeugen 
von oer Angelegenbeit wissen. Die Zeugin Grönre 
hat nun ihrem früheren B räutigam  Gordat erzählt, 
daß sie während der Schwangerschaft einen Unfall er­
litten hat. Dies erzählte der Bräutigam  dem Ziemer- 
Darauf ging Ziemer zu der Grönke. um sich nach dem 
Falle zu erkundigen, da er für die Beurteilung von 
großer Bedeutung schien. Bei der U nterhaltung über 
die Bedeutung des Unfalles soll nun die Beeinflussung 
der zukünftigen Zeugin versucht worden sein. Bei 
einer zweiten Zeugin Wannow, die an der Sache nicht 
persönlich beteiligt war, soll Ziemer gleichfalls inbezug 
auf den Unfall eine Beeinflussung versucht haben. 
Ebenso bei einer dritten Zeugin Schmidt. Die letztere 
erkannte jedoch Ziemer nicht wieder als den M ann. 
mit dem sie gesprochen hat. Der Angeklagte bestreitet. 
eine Beeinflussung zu falscher Aussage versucht zu 
haben. Er will nur im guten Glauben und mit Recht 
darauf hingewiesen haben, daß der Unfall die Ursache 
der Operation war. Der S taa tsan w alt beantragte 
gegen den Angeklagten IVs Jah re  Zuchthaus. Äas

hatte und seinen begabten, tatkräftigen V etter fürch­
tete. E r hatte die großen Gaben dieses eigenartigen 
Fürsten erkannt, dem zur Durchführung seiner P läne 
nur die maßlose Heftigkeit seines Temperaments im 
Wege war. Im  Jah re  1383 eroberte Witowd mit 
Hilfe des Ordens sein väterliches Erbe und zeigte sich 
dem Hochmeister durch Landesabtretungen erkenntlich. 
Aber die Abhängigkeit vom Orden behagte dem hoch­
strebenden Fürsten wenig. B ereits im folgenden 
Jah re  schließt er ein B ündnis m it Jagiello, und 
beide zerstören die in Littauen errichteten Ordens­
burgen. Doch sah sich Witowd in seinen Hoffnungen 
bald getäuscht. S ta t t  seine Erblande zu erhalten, 
mutzte er sich mit einem entlegenen Gebiete am oberen 
Narew und Bug begnügen. Jagiello, dem Polens 
Krone in  sicherster Aussicht stand, behielt sich den T itel 
eines obersten Fürsten der L ittauer vor und ernannte 
seinen eigenen Bruder Skirgail zum Großfürsten. Der 
darüber erbitterte Witowd griff zu den Waffen, 
wurde jedoch besiegt, sodaß er sich wieder dem Orden 
näherte. Der Hochmeister schlug von neuem in die 
dargebotene Hand. Doch brachte dieser neue Bund 
Witowd keinen Segen. Der Kreuzzug des Ordens 
hatte keinen Erfolg. Jagiello und Skirgail vertrieben 
Witowd gänzlich aus Littauen, sodaß er zu den be­
freundeten Sam aiten fliehen inuß. Der folgende Hoch­
meister Konrad von Wallenrod erst konnte den Flüch­
tigen wieder auf den Thron seiner V ater zurückführen. 
Aber Jagiello  gab nun seinen unfähigen Bruder preis 
und wußte Witowd durch Verleihung der Großfürsten- 
würde wieder auf seine Seite zu ziehen.

Damit war der Ehrgeiz Jagiellos aber noch nicht 
befriedigt. Seine hochfliegenden Pläne richteten sich 
auf den Erwerb der polnischen Krone. Die Erbin der­
selben, die junge, schöne Hedwig, war jedoch bereits 
mit dem von ihr heißgeliebten Herzog Wilhelm von 
Österreich feierlich verlobt und betrachtete ihn schon 
als- ihren Ehegemahl. Das focht jedoch Jagiello 
wenig an. Er versprach, sich und sein Volk taufen 
zu lassen, Littauen mit Polen zu vereinigen und dem 
Orden Dobryn, Pommerellen und das Culmer Land 
abzunehmen. Zugleich gelobte er den polnischen



Gericht hielt die Schuld des Angeklagten jedoch nicht 
für erwiesen und erkannte auf Freisprechung.

Allerrstein, 24. September«. (Abschiedsessen für 
Domkapitular Teschner.) Gestern fand ein Aoschieds- 
essen für den Domkapitular Teschner statt, das von 
etwa 150 Herren besucht war. Unter den Anwesenden 
bemerkte man den kommandierenden General des 
20. Armeekorps Exzellenz von Scholtz. Regierungs­
präsident von Hellmann, Oberbürgermeister Zülch, 
Landrat Dr. Pau ly  und eine Reihe von Vertretern 
der verschiedenen Behörden und Konfessionen. General 
von Scholtz wies in seiner Rede auf die besonderen 
Verdienste hin, die Domkapitular Teschner als lang­
jähriger M ilitärpfarrer sich erworben habe, und 
brachte das Kaiserhoch aus. Oberbürgermeister Zülch 
feierte den scheidenden Erzpriester a ls Mitbegründer 
der Entwickelung ANensteins und brachte ein Hoch 
auf ihn aus. Domkapitular Teschnev, der Siebzig­
jährige, dankte in frischer, zumteil humorvoller Rede 
für alle Ehrungen und brachte ein Hoch auf die S tad t 
Allenstein und ihre Bewohner aus. Besonders hob er 
das gute Einvernehmen hervor, das während seiner 
Tätigkeit zwischen den Konfessionen bestanden habe.

Aus Ostpreußen, 24. September, (über das Wild 
m der Rom inter Heide) schreibt die „G old.A llg.Z tg.": 
D as R e h w i l d  kommt in  der Heide nur in  ver­
hältnism äßig geringer Zahl vor, wie man diese 
Beobachtungen überall gemacht haben will, wo Reh- 
und Rotwild zusammensteht. Bei der Unduldsamkeit 
der Hirsche darf das Rehwild nicht an die Fütterungen 
heran und kann höchstens hier und da Nachlese halten. 
W enn der pflegende Forstbeamte auch diese kleinen 
Lieblinge nicht vergißt und besonders füttert, wenn 
diese auch so vertraut werden, daß sie auf seinen Ruf 
herbeieilen und ohne Scheu seinem Schlitten folgen, 
so geht doch von dem schon knappen Bestand in  jedem 
W inter ein beträchtlicher Prozentsatz ein und wird 
eine Beute der Füchse. Die W i l d s c h w e i n e ,  die 
die Hirsche an den Fütterungen beunruhigen, werden 
nach Mögichkeit ausgerottet, doch finden sie in den 
zugänglichen Dickungen und Brüchen immer, sichere Zu­
flucht. Der H a s e  t r i t t  verhältnismäßig dünn im 
Revier auf und bewohnt mit Vorliebe die W ald­
ränder, von wo er ungehindert das freie Feld auf­
suchen kann. Ziemlich häufig ist der F u  c h s . der trotz 
aller Nachstellungen sich kaum merklich verringert. 
W ö l f e ,  die sonst in strengen W intern a ls  unange­
nehme Gäste aus Westrußland herüberkamen, sind 
schon seit mehreren Jah ren  hier nicht beobachtet wor­
den. E rim m bart, der D a c h s ,  führt ein beschauliches 
Leben und kommt ziemlich häufig vor. Auch der 
O t t e r  findet in den zahlreichen Flüßchen und 
Wasserläufen der Heide alle Vorbedingungen zu seinem 
Fortkommen, dagegen ist die W i l d e n t e  verhältnis­
mäßig recht selten geworden. D as H a s e l h u h n ,  
das früher häufig gewesen sein soll, hat sich nach dem 
Urteil der Forstbeamten verringert.

t  Gnesen. 24. September. ( I n  der heutigen S tad t­
verordnetenversammlung) wurden beim B au des 
Feuerwehrhauses die Jnnenarbeiten sowie die A nbrin­
gung eines Blitzableiters und der B au  einer W arm ­
wasserheizungsanlage an hiesige Firmen vergeben. 
Für Verstärkung der Gasrohre in der Gerber-, Flor- 
und Dalkierstraße wurden 3400, für Umlegung des 
Gasrohres in der Wreschenerstraße 2700 Mark be­
willigt. B ei diesem Punkte teilte Bürgermeister 
Nollner der Versammlung mit. daß m it dem Bau 
der geplanten Überführung an der Wreschenerstraße 
im nächsten Frühjahr begonnen werden soll. Zur 
Deckung der laufenden Kosten wurden weitere 
2000 Mark aus dem Fonds für Pflasterungen bewil­
ligt. Schließlich wurde der E rlaß der neuen Bau- 
gebührenordnung beraten, nach der die Gebühren be­
deutend herabgesetzt werden.

Polen 24. September. (Mißglückter Versuch mit 
australischen Gesrierhammeln.) Wie bereits m it­
geteilt, sind die Hoffnungen, die man auf die Einfuhr 
australischer Eefrierhammel bei den Kaisertagen in 
Posen setzte, unerfüllt geblieben. D as Fleisch blieb 
unbeliebt und scheint zumteil auch unverkäuflich ge­
blieben zu sein. Die „Allgemeine Fleischer-Zeitung" 
teilt wenigstens mit, daß sich ein Fehlbetrag von 
30 000 Mark ergeben habe. der aus dem Fonds gedeckt 
werden soll, der zur Ausschmückung der S tad t wahrend 
der Kaisertage bewilligt war. Ob diese M itteilung 
rrchtrg ist, entzieht sich unserer Kenntnis. Vielleicht 
äußert sich die Posener städtische Behörde dazu.

Großen dieselbe Geldsumme zum Geschenk, die ihnen 
der V ater Wilhelms, Herzog Leopold von Österreich, 
geboten hatte. Nach solchen Anerbietungen drängten 
die polnischen Großen m it ungestümer Zudringlichkeit 
in die junge Königin, ihr Herz der W ohlfahrt des 
Landes zum Opfer zu bringen. M it Schmach wurde 
der junge B räutigam  aus Krakau vertrieben, und die 
schöne Hedwig, auch von ihrer staatsklugen M utter 
verlassen, mußte trotz allen Sträubens gegen ihren 
männlich-schönen Bräutigam  den 38jährigen Heiden­
herzog, dem dieser körperliche Vorzug fehlte, ein­
tauschen. M it großer Pracht empfing Jagiello in 
Krakau die christliche Taufe und den Namen W ladis- 
law und bald darauf die Hand der schönen Hedwig, 
die m it Gewalt in die Brautkam mer, geführt werden 
mußte. Der Hochmeister hatte die Teilnahme an den 
Feierlichkeiten m it Rücksicht auf das Lief verletzte 
Österreich, dem der Orden viel verdankte, abgelehnt. 
Die äußerlich vereinigten Reiche Polen und Littauen 
stellten nun eine Macht dar, welche, gehörig benutzt, 
dem Orden überlegen war.

So groß allerdings, wie die Gefahr für den Orden 
erscheinen mochte, w ar sie in der T at zunächst nicht. 
Der Großfürst Witowd w ar lange Zeit mehr dem 
Orden als seinem hochmütigen V etter zugeneigt. I n  
Polen wiederum lagen die ausw ärtigen Beziehungen 
mehr in der Hand der'K önig in  Hedwig, der ein 
Chronist das W ort zuschreibt: „Derweil w ir leben, 
darf sich der Orden nicht besorgen; aber wenn w ir 
tot sind, so habt ihr gewißlich den Krieg." Allein sie 
wurde schon 1399 von den Leiden befreit, welche ihr 
besonders Jagiellos rasende Eifersucht bereitete. Der 
friedliche Hochmeister Konrad von Jungingen un ter­
nahm nichts, um die zweite Heirat Jagiellos m it einer 
Enkelin König Kasimirs, die die nächste E rbin  des 
Thrones w ar, zu hintertreiben.

Eine viel größere, wenn auch weniger in  die 
Augen fallende, Gefahr lag für den Orden in der 
Stimm ung seiner Untertanen, die besonders im 
Culmer Lande höchst ungünstig und, wie w ir bald 
sehen werden, von verhängnisvollen Folgen war.

Unsere

auswärtigen Bezieher
bitten wir, die Bestellung auf

Die prelle
für das IV. Q uartal 1913 umgehend er­
neuern zu wollen, damit in der Zustellung 
der Zeitung keine Unterbrechung eintritt.

„Die Presse" kostet mit dem illustrierten 
Unterhaltungsblatt „Die W ett im Bild" 
und dem „Ostmärkischen Land-und H aus­
freund" fürs Vierteljahr 2,00 Mk., wenn 
sie vom Postamt abgeholt, und 42 Pfg. 
mehr, wenn sie durch den Briefträger ins 
Haus gebracht wird.
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L ok alim llrr ich teu .
Zur Erinnerung. 26. September. 1912 Annahme 

des V ertrages betr. die preußisch-süddeutsche Lotterie 
durch die bayerische Abgeordnetenkammer. 1911 E nt­
sendung italienischer Kriegsschiffe gegen Tripolis. 
1909 f  Professor Dohrn. Begründer der zoologischen 
S ta tion  von Neapel. 1904 f  Regent Gras Ernst zur 
Lippe-Biesterseld. 1903 1' Charles Herzog von Rich- 
mond, Kanzler der Universität Aberdeen. 1888 * 
Prinzeß Sybille von Neuß j. L. ^873 * Luise M ühl-

1813 Blüchers Beginn seines Rechtsabmarsches zur 
Vereinigung mit der Nordarmee. 1799 Sieg der F ra n ­
zosen unter Massana über die Russen bei Zürich. 1759 

*Graf Pork von WarLenburg, berühmter Heerführer 
während der Befreiungskriege. 1555 R eligions­
frieden von Augsburg.

T hsrn  25. Sepember 1913.
— ( T i t e l v e r l e i h u n g e n . )  Dem Gerichts­

obersekretär B ahr am Landgericht in Thorn und dem 
Kontrolleur bei der Gerichtskasse in Thorn. Michalski. 
ist der T itel Rechnungsrat verliehen worden.

— ( D i e  R a d i e r u n g e n  B e r t h o l d  H e l ­
l i n  g r a t h s , )  die gegenwärtig im „Katzenkopf" 
(täglich von 11—1 und 4—7 Uhr) ausgestellt sind. 
erregen bei allen Freunden der modernen Kunst das 
lebhafteste Interesse. Daß Hellingraths Motive an­
ziehend sind, llt an  dieser Stelle schon mehrfach aus­
gesprochen. W er liebte nicht die mächtigen Türme, 
die düsteren Formen der gotischen Dome, die stolzen 
Giebelhäuser, die traulichen Winkel und Gassen 
unserer deutschen Städte, die der Künstler uns im 
Bilde vor Augen stellt! Aber Hellingrath ist kein 
bloßer Lokalchronist, der, etwa mit dem Photographen 
wetteiferte in genauer Wiedergabe dessen, was da ist. 
E r schildert als Poet, als Stimmungsmensch, mit 
einer Anteilnahme, einer innigen Vertiefung das. 
woran die Leute tagtäglich gleichgiltig vorbeilaufen, 
baH es ist, a ls  bekämen wir s von Wilhelm Raabe 
geschildert, überall weiß er das Wesentliche heraus­
zuholen. die Stimmung anzudeuten. Und w as das 
Technische anbelangt, so ist ihm die Radierung nicht 
ein bloßes Vervielsältigungsmittel, sie ist ihm Selbst­
zweck. E r steht nicht mit des Zeichners, er sieht mit 
des Radierers Augen. M it verhältnismäßig geringen 
M itteln weiß er die Farbenwerte des sonnen- 
beschienenen oder beschatteten Mauerwerks, des 
Wassers, der Bäume hinzustellen und malerische W ir­
kungen von feinster Nuancierung hervorzubringen

10. Sitzung -er Thorner Stadt­
verordnetenversammlung

am Mittwoch den 24. September, nachmittags 3Vs Uhr.
An der gestrigen Stadtverordnetensitzung nahmen 

30 Stadtverordnete teil. Vom M agistrat waren zu­
gegen: Oberbürgermeister Dr. Hasse, Bürgermeister 
ntachowitz, S tad tbaura t Kleefeld, Stadtforstrat Löwe

Der Orden selber besaß eine militärisch-mönchische 
Verfassung, welche auf strengem Gehorsam und harter 
Disziplin gegründet war. Dem Lande gegenüber 
führte er ein zwar mildes, aber immerhin doch abso­
lutes Regiment. Solange die Bürger gleich den aus 
der babylonischen Gefangenschaft heimgekehrten Juden 
in der einen Hand die Mauerkelle, in der anderen 
das Schwert, an ihren S tädten  bauten, fiel es ihnen 
natürlich nicht ein, dagegen zu murren, daß man sie 
einer fast militärischen D isziplin unterwarf. Solange 
die Landedelleute das Toben der Heiden von den 
Zinnen ihrer Schlösser hörten, hatten sie nichts da­
gegen, daß man, ohne sie zu fragen, über Krieg und 
Frieden, Steuern und Ämter entschied. Jetzt aber, 
wo Bürger und Edelmann gesichert hinter ihren 
M auern saßen, beide im Wohlstände, wie ihn das 
M ittelalter kaum wo anders sah, fragten sie sich, 
weshalb sie einer Anzahl geistlicher Krieger gehorchen 
sollten, die das Waffenhandwerk nicht besser ver­
standen, als sie selber. S ie erörterten die Frage, was 
der Orden eigentlich in Preußen zu schaffen habe, da 
hier und in der Nachbarschaft nichts mehr zu bekehren 
sei. E s gab kluge Leute, welche sich fragten, warum 
der Orden seiner ursprünglichen Bestimmung gemäß 
nicht nach Palästina gehe, wo doch Unchristen in 
Massen zu bekämpfen seien.

Wie bereits bemerkt, nahm der Adel im Eulmer 
Lande, obwohl er nur m it recht geringem Grundbesitz 
ausgestattet war, eine gewichtige Stellung ein und 
betrachtete sich a ls  eine besondere Körperschaft, die der 
Hochmeister öfters in Landesangelegenheiten zu Rare 
zog und die sogar Verträge m it fremden S taaten  durch 
ihre Unterschrift verbürgte und bestätigte. — Vier 
Lanbesebele, Nikolaus und Johann  von Renys 
(Rinsk) und Friedrich und Nikolaus von Kythenau 
(Kittnowo) stifteten nach deutschem Vorbilde eine 
ritterliche Verbindung, deren offen ausgesprochener 
Zweck allerdings wenig verfänglich schien; denn er 
sollte darin bestehen, „jedem Mitgliede ihres Bundes 
in allen nothaften und ehrlichen Sachen ohne Falsch­
heit, V errat und Arglist mit Leib und Gut gegen 
jedermann — m it Ausnahme der Landesherrschast

und die S tad träte  Dr. Hosfmann, R ittweger und K arl 900 000 Mark dafür in  die große bevorstehende 2lnle ^  
W alter, über die Vorlagen des Finanzausschusses — . 
referiert S tv . W e n d e l .  Über die Punkte 1—5 wurde 
gestern fchon berichtet. Bei Punkt 6 -  Pachtstundung 
ezw. Pachterlaß für fünf Pächter in  Okraszyn uno 
inen in Winkenau -  fragt S tv. Richard K r ü g e remen

an, ob die Pächter ihr Land in Afterpacht gegeben 
hätten. SLadtsorstrat L ö w e :  E s handelt sich um 
die fünf Pächter, die zugleich in Okraszyn wohnen 
und als W aldarbeiter tätig  sind. Die anderen haben 
keine Anträge gestellt, würden auch wohl kaum zu 
berücksichtigen sern. Die Antragsteller bewirtschaften 
ihr Land selbst. Der Vorlage wird zugestimmt. —
7) Bewilligung von M itte ln  zur Unterhaltung der 
Wege im Stadtbezirk. I m  VauetaL sind M ittel für 
diesen Zweck nicht meyr vorhanden. E s werden 
100 Mark zur Ausbesserung eines Weges in der Ge­
markung Wiesenburg am Hafendamm bewilligt. —
8) Bewilligung von M itteln  zur AusüMerrmg der
Graudenzer S traße. E s werden 2900 Mark ange­
fordert, um die Graudenzer Straße für den W inter 
herzurichten. S tv. H e n t s c h e l : Bei dieser Gelegen­
heit möchte ich bitten, die Wegekommission einmal 
nach Mocker herauszuschicken. Die Straßen sind dort 
vielfach nicht passierbar, so besonders die Kondukt-, 
Sedan- P rinz Heinrich-Straße. I h r  Zustand spottet 
der Beschreibung. S tv . W i c h e r t : Wohl selten ist 
eine Vorlage von den Bürgern Thorns und besonders 
Mockers so freudig begrüßt worden wie diese. Leider 
werden aber nur 2900 Mark gefordert. D am it ist 
nichts zu machen. Die Hauptverkehrsstraße nach 
Mocker ist in  einem trostlosen Zustande, sie besitzt 
weder Quer- noch LängsgM lle. Die Fußwege sind 
dauernd von Schmutzwasser bestanden. E s ist schleu­
nigst unbedingt Abhilfe zu schaffen und eine gründ­
liche Umlegung des P ro fils  erforderlich. S tv. E e r -  
s o n : W ir haben doch schon beschlossen, die Grauden­
zer Straße umzupflastern. Dieser kleme B etrag  ist 
einfach verloren; damit läßt sich nichts machen, ebenso­
wenig wie mit den 5000 Mark für die Geretstraße 
im vorigen Jahre. W ir wollen diesen Betrag nicht 
bewilligen, sondern es soll m it dem Pflastern be­
gonnen werden. S tad tbaura t K l e e f e l d :  W ir
hätten die Straße gerne schon ausgebaut; denn, a ls  
w ir die M itte l anforderten, w ar es schon nötig. Die 
Fortifikation wollte nun die Lünette 4 einebnen und 
dort S traßen anlegen, die in die Graudenzer Straße 
einmünden. E in Durchbruch w ar im Zuge der Roon- 
straße beabsichtigt. Nun sind aber die Einebnungs- 
arbeiten bei Lünette 4 noch so im Rückstände, daß w ir 
noch nichts unternehmen können, obwohl die Steine 
zum Pflaster bereits angefahren sind. Es sollen daher 
nur einige Vorkehrungen für den W inter getroffen 
werden, um die schlechtesten Stellen auszubessern. 
Auch die M ängel der übrigen S traßen sind uns be­
kannt, und w ir bedauern, daß w ir da noch nicht ab­
helfen können. Wenn man da m it Koks usw. aus­
bessert. so hält das nur bis zum nächsten schlechten 
W etter vor; denn die S traßen sind ohne Regulierung 
gebaut. Eine endgiltige Besserung kann erst erfolgen, 
wenn dort auch Kanalisation gelegt ist. E s wäre 
mir lieb, wenn ich für Ausbesserungen im nächsten 
E ta t höhere M itte l erhielte. S tv. W i c h e r t -  Wie 
fft die Ausbesserung mit den 2900 Mark gedacht? 
Stv. G e r s o n : Die Graudenzer S traße soll doch so 
bleiben und für ihre Pflasterung sind doch bereits 
M itte l bewrllrgt. Ebenso wie das Geld für die Vrom- 
E gerstraße ausgegeben wurde, hätte es auch hier ge- 
rchehen können, zumal es sich um die Verbindung m it 
Eulmsee usw. handelt. Weswegen sollen w ir nun 
diesen Betrag rauswerfen? Fangen Sie doch an zu 
pflastern! W äre die S traße in Ordnung gehalten, 
dann konnte sie nicht so aussehen; denn sie ist regu- 
uert. Ein so abscheuliches und gemeines Pflaster wie 
A  habe ich noch in keiner S tad t gefunden.
Das Pflastern ist nötiger a ls  Museum und Bsdürfnis- 
M ta lten  und wir haben ja  doch schon über eine 
M illion für Pflasterungen bewilligt. S eit 25 Ja h rm  
ist noch keine Straße hier ordentlich durchgepflastert. 
immer wurde nur geflickt. Nur die Bromberger Vor- 
smdt wurde gemacht, die anderen Straßen liegen wüst. 
W ir wollen die Summe ablehnen und den M agistrat 
bitten, endlich die Pflasterung in Angriff zu nehmen. 
Oberbürgermeister Dr. H a s s e :  Herr Gerson hat 
uns nichts Neues aesagt; daß die S traßen schlecht sind. 
wissen w ir auch und haben ja  darum im vorigen 
^ahre em großes Pflasterungsprojekt entworfen. 
Wenn früher daran gespart wurde, so mag das viel­
leicht zu bedauern sein; aber w ir können doch nun 
nicht gleich überall ein erstklassiges Pflaster durch­
führen. Sie haben doch selbst die notwendigsten 
Straßenpslasterungen ausgesucht und beschlossen,

aufzunehmen, vorbehaltlich d e ^ l^ lu ß M tim m u ^
.. lvir

and in S A
e müssen^

gehen. Die Einebnung der Lünette, auf der i 
S traßen entstehen sollen, w ar schon im Frühjahr ^  
sichtigt, ist aber jetzt erst begonnen worden. Dre ^

und der nächsten Blutsverw andten — treu und ehrlich 
Leizustehen". Zum Abzeichen erkoren sie die Eidechse. 
Obgleich auch schon in der Stiftungsurkunde von des 
Bundes „Heimlichkeit" die Rede w ar, trug der Hoch­
meister Konrad von Jungingen kein Bedenken, die 
Gesellschaft 1398 zu bestätigen. D as ist umso auf­
fälliger, a ls gerade in Preußen die Rechtspflege in 
jener Zeit geordneter und besser war a ls  anderswo, 
eine Selbsthilfe gegen andere Teile des Staatskörpers 
also unnötig schien. E s ist daher nicht unwahrschein­
lich, daß zunächst EeldkalamiLäten den Anlaß zur 
Stiftung des Bundes gegeben hatten, da gerade die 
S tifter hypothekarisch schwer belasteten Grundbesitz 
hatten. Doch zeigte die Folge, daß der Bund im End­
ziel nichts anderes bezweckte, a ls  den Orden zu stürzen, 
in  dessen S telle an die Spitze des Landesregiments 
zu treten und hauptsächlich sich in den Besitz der ein­
träglichen Komthureien zu setzen.

Auch in den großen Handelsstädten Preußens war 
man m it der Herrschaft der R itter nicht mehr zu­
frieden. B ereits in den siebziger Jah ren  des 14. J a h r ­
hunderts äußerten preußische Kaufleute bei ihrer An­
wesenheit in Köln und Aachen, daß sie sich von des 
Ordens Herrschaft freimachen und nicht mehr zu ihm 
halten wollten. Die Äußerungen erschienen einigen 
fränkischen Komthuren so wichtig, daß sie sie dem Hoch­
meister in Preußen zur W arnung m itteilten (1379). 
Mag. nun bei solchen Redensarten auch ein gut Stück 
Prahlerei untergelaufen sein, so ist doch schon der bloße 
Gedanke einer Regierungsveränderung bemerkenswert, 
noch dazu in einer Zeit, in der der Orden seine Glanz­
periode erreicht hatte.

Der Hauptgrund dieser Mißstimmung der S tädte 
ist wohl in dem Eigenhandel des Ordens zu suchen. 
Da die Abgaben und sonstigen Einkünfte des Ordens 
zum größten Teile aus N aturalien bestanden, so mußte 
sich leicht ein Überschuß über den eigenen Bedarf 
yerausstellen. Schon 1263 hatte der Orden daher von 
Papst Urban IV . die Ermächtigung erhalten, seine 
W aren durch geeignete Personen entweder unm ittelbar 
zu verkaufen oder gegen andere Bedürfnisse auszu-

SLraßen werden das B ild dort sehr verändern, 
w ir können die Graudenzer S traße nicht 
bevor wir wissen, wie die Straßen einmünden 
würden dem M agistrat wohl wenig Dank wm. 
wenn er vor der Anleihe die 900 000 M ark für 
rungen noch anderw ärts aufgenommen hä^'^iaen. 
Pflasterungen können erst nach und nach e rM  ^  
S tad tbaura t K l e e f e l d :  W ir wollen die 
stückweise ausbessern' wo tiefe Löcher sind. lAs-ren 
neue Schüttung erfolgen. Wenn Herr Wichert deil̂  
R a t weiß, w ill iß  ihn natürlich gern befolgen, g 
Graudenzer S tra fe  ist übrigens noch nicht 
reguliert. S tv. L a m b e c k : Nach den Ausführu^ , 
der Herren Gerson und Wichert werden w ir dre ^  

" "  "  ^ " ver­
wenden. " Die jst noch schlechter als" die
läge wohl ablehnen. W ir wollen dann aber 
M itte l zur Ausbesserung der Heppnerstratze ^

G eretflM
Oberbürgermeister Dr. H a s s e :  E s ist wohl - - j, 
ratsam, die Ausbesserungen, die für unbedingt 
wendig gehalten werden, auch noch zu verhm^ 
E s sind dort Löcher vorhanden, die im Winter v ^ 
leicht gar zu Unglücksfällen fühxen können. ^  
können doch nicht in diesem Jah re  noch 100 000 
für Stratzenzwecke aufwenden. Die Hoppner!* j 
muß natürlich gepflastert werden, aber das A  «e 
wieder m it dem Kanalprojekt zusammen; denn 
soll der K anal für Mocker eingebaut werden. ^

'iALesserung für notwendig." Den Anliegern , ist n ^ 
damit gedient, wenn nun garnichts geschieht. 
bitte, den Betrag zu bewilligen. S tv . L a m o ^  
Ich bitte, baß trotzdem in der Heppnerstraße 
wenigstens eine kleine Abhilfe geschaffen wird. ^  
H e n t s c h e l :  Ich bitte, auch die von w^r 
führten S traßen zu berücksichtigen. Beim Abbruch ^  
Lünette wird es doch wohl genügend Schutt 
um die Straßen ein wenig damit'auszubessern. 
Antrag des M agistrats wurde darauf nahezu ^  
stimmig angenommen. — 9) Prüfung und E n tA  
der Rechnung der ForsLkasse für 1. Oktober 
Bei V erwaltung H.. betrug die Einnahme 13^b  
Mark, die Ausgabe 159 442 M ark; bei V erw a ltu n g , 
die Einnahme 16843 Mark, die Ausgabe 13 A 
bei Verwaltung 0 . die Einnahme 8888 N la r r ,^  
Ausgabe 7142 M ark; bei Verwaltung O. dre 
nähme 4139 Mark, die Ausgabe 3959 Mark. ^  
Gesamteinnahme beträgt 229144 Mark, die AuSZ 
l84 621 Mark. sodaß eist Bestand von 44 523 M a r ^ g .  
bleibt. D as Vermögen betrug 2 480 275 ^  §n 
Stv. G r o ß :  Soll das nicht die Rechnung 
1911/12 sein? S tadtforstrat L ö w e :  Nein. es w ^  
des Jah res 1910/11; die andere wirb 
auch in nächster Zeit vorgelegt werden. Die R E  ^  
wird entlastet. — Festsetzung desL M shM sp lanes » 
ForstverroalLung für 1913/14. Äs sind vm g eM ^ 
Einnahmen bei V erwaltung 148 700 M an, ^ 
Verwaltung L . 17 300 Mark. bei V e r w a l t « ^  
4800 Mark. insgesamt 170 800 M ark; Ausgaben ^ 
V erwaltung 93 400 Mark. bei Verwaltung j 
9700 Mark, bei Verwaltung 0 . 7700 Mark, inA  l 
110 800 Mark. Es werden nur die geringen Abw ^ 
rungen gegen den vorjährigen E ta t durchgejpru^ 
Stv. G r o ß :  Z ur Festlegung von Sandschollen 
B etrag von 1000 auf 1750 Mark erhöht. StadLsor!^ 
L ö w e :  Entsprechend erhalten w ir jetzt mehr ^  § 
schädigung für^ jenen Platz uno h?ben^

Ich bitte, M itte l zur Bepflanzung der Straße 
Papau m it Bäumen vorzusehen; ebenso für ^Fürnach Katharinenflur. SLadtsorstrat L ö w e :
Papauer Weg wollen w ir eine VepflanZUNg.vU'' 
für die Feldwege ist das aber nicht zweckmässig- ^  
wir es machten, hat es uns viel Geld 
wenig Erfolg gehabt. Ohne Kompost ist am ^  
Sande dort nichts m it Laubhölzern zu machen. ^  
der großen Straße durch K atharinenflur konnrei ^  
Bäume pflanzen, sie müßte dann aber verwe ^
werben. S tv . H e n t s c h e l : Bei den Feldweges
es allerdings keinen Zweck. E s wäre aber ^ A , i .  
wünschen, daß die größeren Wege bepflanzt w

tauschen, jedoch mit dem ausdrücklichen Zusätze,
dieses nicht um des Gewinnes willen geschehen ^  
Die H auptausfuhrartikel waren zunächst Getrer e ^  
Wachs, welch letzteres die zahlreichen Deutner m 
W ildnis in immer reichlicheren Massen an die Or ^  
bürgen lieferten. Auch die B e rn s te in au ssu h r^ ^  
noch bedeutend. Andererseits bezog der Orden ^  ^  
die der Trapier verarbeiten ließ, besonders die w 
mechelnschen Tuche zu den Ordensmänteln, un s ^  
direkt ohne jede kaufmännische Vermittelung, 
dem Anwachsen dieser Geschäfte sich die 
Klausel der päpstlichen Bulle störend

auf den Namen Alexander IV . lautende ^

machte, so half sich der Orden nach der 
S itte  im M ittelalter, indem er sich eine zuructo« ^  
auf den Namen Alexander IV . lautende Burre > ^  
anfertigte, der bei sonst gleichem W ortlaut 
echten Bulle die störende Klausel fehlte. 
die Geschäfte ganz nach kaufmännischer A rt v°
Die oberste Leitung des Handels f ü h r te n ^  ^  
Eroßschäffer von M arienburg und von 
die aus den Reihen der R itter genommen 
Die Ausführung der Geschäfte in  den Städten ^  
und A uslandes besorgten die „Lieger", die r,e§ 
Laienkreisen a ls  auch aus den Halbbr 
Ordens gewählt wurden. Solange der ^nkurke^ 
Ursache hate, m it seinen Untertanen in 
zu treten und ihnen ihre Vorteile zu vertu ^  
er sich m it seinem Eigenhandel eng an die 
Seine Handelsbeamten genossen übera ^  ^  
Rechte wie der deutsche Kaufmann uno s ^ 
demgemäß auch stets den Beschlüssen der>e > 
gleich sie sllr ihre Person der Korporation , 
hörten. A ls aber den Handelsbeamten 
Mittel zur Verfügung standen, kauften !' ' S t E l

es a ls  Wechsler oder a ls Darleiher oder 
beliebten Rentenkauf. Die Beamten eme v ^  

das kanonische ^

kurrenz mit dem handeltreibenden



ß°mmer M . Stadtsoistrat L ö we :  Im
stark verm-b.<" die Kaninchen natürlich wieder 
der Feld^ ^  ^  kannte aber erst nach Aberntung

rat Löw e - a- bekommen, diesmal nicht. Star,l,orn- 
rm Etat ünd diesmal nur kleine Änderungen
K"^en." w N e  L L ^  ° L  in allerletzter Zeit

Wir wer- 
Stv 

einen

^arLarken ^^^p^lsweise die Verpachtung von
^rksLellwt konnte der Druck nicht mehr be­
druckt v o r l ? ^ '  g ü n s tig  soll der E tat aber stets 

Haushaltsplan wurde daraus 
Ausbau der Userbahn-Anlagen, 

lerhafen beschlossen, das Gelände am Win-
^.sehen und mit einer Zufuhrstraße zu
?Us,Mehmen^^Äten 109 000 Mark sollen in der 

n t bemerk/^, enthalten sein. Der N e f e  -
Ung des Es sich noch nicht um die Genehmi-
! ^ u n g  h L  i°ndern nur um die Zu-
flehen.  ̂Stn Ä ' Büttel in der Anleihe dafür vor- 

darauf : Wir haben uns noch

R Vi. I « . ""Zr:!vL»."r s  LLSLAL
^-°Un: sein sollen. Stv. R o -
k^Sesagt w u ^ E °  nur daran erinnern, daß seiner- °°it bpL^urde. es liebe kick eine nöb- -̂

N Z M L W

W K 7W Z L L Z
Anstpni.^Eu wurden genehmigt. — 14—16) 

l ^M ulleh rer ^  ^es Lehrers F. Zimmermann als 
lüü^^ bieseg rr/k. ruckwlrEender Kraft vom

Äelt7, ^bnt jedo» ^  § ^ ' .  Thomas vorgeschlagen. 
D ieVen die A ^ "  Dank für das ihm bekundete 
Älz M l  wird a»? ab. da er zu überlastet sei. 
>iir d^Eüsm ann^ ^a^chlag des Referenten vertagt. 
>Ne«̂ N 8. Bezirk Schiedsmann-Stellvertretsr 
^  Besitzer Fabrikveravalter Schiers
^rn ^  Dauses gewählt. — 21) Verpachtung
»»in ^  der M E ? a ^ " -  ^nter den vielen Bewer-

ßL
H E  War! an« E .  warum nicht das Höchstgebot 
a»f doch -„"Anommen wurde. Der Unterschied 
RIt n,^Ä H re »umal die Verpachtung
> n  A  das W »  Referent Stv. W o l f s :  Es

8^deu ^ n t e  ^  abgab, schirr uns nicht geeignet.

S S L  L M L  S S . - S

E " '  SUmasEA^nbaren Beeinträchtigungen 
l̂zu^bbrauch bchaster und Lieger an den

Tp§>.^3en bean?» ^^ren wollten und allerlei Be> 
^rtzöl'^ die durchbrachen sie die
^illk«^ ^tte ert-ir?^*" das übermütige Flandern 
will ä"ud <§' ?" ten  wohl auch Privatleuten nach 
^°Vki^aden d. h. Erlaubnisschein«
d̂r»K Städti-i Aussegeln. Kamen auf den 

^bhils-'?° uersn..?^" /"lche Ausschreitungen zur 
durch?: iahen ab«>? -U die Hochmeister bereitwilligst 
h°8ea?? Singer « Beamten stets gern etwas 
steh dj wies alle ^.^werster Konrad von Wallenrod 

.„.Einten ^^w erden der Städter zurück und 
A^ädtea die ,^°iieben schalten. Da nun in 

^bitte>^2rund tret»^".Een Interessen zu sehr in 
Minder ""S der ». ? '  >° 'st die Entfremdung und 
st'n ch "a brgieifn^^u preußischen Handelsstädte 
WichsnNacht  ^  i- Auch hat ihnen im Bewußt- 
a»lea aorgesK h,bas Bild der freien deutschen
^ddei-^harn erl»^^^- Bei dem reichen, betrisb- 
îlhloL Bolen ir" w^en seines bedeutenden 

°i» V ?  Pole» und Rußland ein engerer
A ig . E h a lte n  o ^ ^ E re n  Gewinn zu versprechen, 
^iadt .' um da- ».^^ben. Dies muß man berück- 
^ d e r  w ^  Folge dieser echt deutschen
^ d e n ? ° ^ l  d e r ^  s t e h e n .  -  Daß schließ- 
^  nicht ?ö .?°"^ itte r die Muße der langen 

bah gewesen ist. beweist schon
btzen ' . E Hochmeister öfter Gelegenheit

L e b e ^ ^ n s re g e ln

zugestimmt. — 23) Abänderung des Ortsstatuts für 
das Kausinannsgericht. Dezernent S tadtrat Dr. 
H o f s m a n n  : Im  S tatu t ist der Gramdsatz der Ver­
hältniswahl. Wählbar sind nur Kandidaten, die auf 
der Vorschlagsliste stehen. Bisher war es nun zulässig, 
daß auf den Listen Änderungen der Namen oder 
wenigstens ihrer Reihenfolge vorgenommen n 
konnten. Dadurch wird aber die Feststellung 
Wahlergebnisses sehr erschwert. Es handelte sich 
immer nur um ein paar Außenseiter, die Ander
vornahmen, -  ^  ..........— '
die nicht il 
lassen moch

festen Listen zu 
wollen daher fortan nur noch streng gebundene Listen 
gelten lassen; ein Handlungsgehilfenverbano ist mit 
diesem Anliegen an den Magistrat heranangetreten, 

r,schlag für

— 24) Die UmiLtzsteuerordnung soll auf Anfordern 
des Regierungspräsidenten eine Abänderung dahin 
erfahren, daß für Grundstücke, die zu Zwecken der 
Besitzbefestigunst ihren Besitzer wechseln, Steuerfreiheit 
eintritt. Der Vorlage wird zugestimmt. — 25) Ver­
kauf von 65 Quadratmetern Land am Bahnhof Thorn- 
Mocker und der Lindenstraße an den EHenbahnfiskus. 
Es handelt sich um ein für den Bahnkörper unum­
gänglich nötiges Celändestück. Der Fiskus bietet einen 
Preis von 5 Mark für den Quadratmeter. Der Vor­
lage wird zugestimmt. — 26) Verbesserung der Um­
gebung des Boethke-Denkmals. Es sollen einige 
Quadratmeter vom Gymnasial-Turnplatze gegen eine 
jährliche Anerkennungsgebühr von 20 Pfennigen über­
nommen werden, um die Umgebung des Denkmals 
würdiger herzurichten. Der Vorlage wird zugestimmt.
— 27) Ersatzwahl eines unbesoldeten StadLrats. Es 
wurden, wie schon gestern berichtet, 30 Stimmzettel 
abgegeben, von denen einer unbeschrieben war. Es 
entfielen auf: Stv. Mallvn 18, stellvertr. Vorsteher 
Weese 7, Stv. Lambeck 3. Stv. Dombrowski 
1 Stimme. Da die absolute Mehrheit 15 Stimmen

M a x M a l l o n i m  
erklärte aus

. . .  . „ rhl annehme.
Danach wurde um 5l4 Uhr die öffentliche Beratung 
geschlossen. — Es folgte eine geheime S  tzrmq, in der 
beschlossen wurde, dem Vizewachtmeister M artin vom 
Feldartillerie-Regiment Nr. 71 in Graudenz die Pacht 
des Gasthauses Barbarken zu übertragen.

Berliner Bilder.
(Die letzten Dienstmänner.)

-------- '-/ach uck verboten.)
Einst gehörten sie. unzertrennlich, zum StrafM - 

bild Berlins, die meist behäbigen, oft etwas 
gichtischen M änner mit den ziegelroten lackierten 
Mützen und der hohen Nummer mitten über der 
S tirn . M it Merkur, dem schnellfüßigen Götteröoten, 
hatten sie wenig Ähnlichkeit. Und unglaublich viele 
von ihnen waren, weiß der Himmel woher, auch

L"->.o.
gegen den unsitt- 

der Ordensritter zu
w-7̂  ^  auch wunderbar,

Ordensritter in dieser

^Wandel 
^  wär«

rn oie,er
l̂ein in und r 7̂ .  ^ in  sollten, als Angehörige 

^Usse . ^  Geistliche jener Zeit. Vor
bl^s, ^  ^en, daß der Orden bis zum 

Zu Anfang gewesen: eine 
h nur aus der Fremde er- 

"US aussL s'^^  Preußens aber fast 
^*^5  suchen konnte ein inniges Ver-

^  ^ufkornureu Eingeborenen des

schwerhörig. Man mußte ihnen die heimlichsten Aus 
träge m s Ohr schreien. Aber wenn sie einmal ver­
stand m hatten, was sie sollten, dann konnte man 
sich felsenfest auf sie verlassen. Den Brief, den man 
ihnen anvertraute, ließen sie in den unendlichen 
Tiefen ihres Rockinnern, in trauter Nachbarschaft 
mit einem wohlgefüllten Fläschchen, sicher ver- 
chwinden und lächelten dabei vielsagend und ver- 
tändnisvoll: daß es sich um eine zarte, Ver- 
chwiegenheit heischende Botschaft handelte, nahmen 
ie ohne weiteres an. Und sie wären wirklich so gut 
wie überflüssig geworden, hätten die Menschen in 
Berlin sich von der Liebe abgewandt. Sehr eilig 
hatten sie es nicht, doch wer überhaupt, im alten 
Berlin, hatte es eilig? Eckensteher hießen sie früher, 
und Adolf Glaßbrenner schuf, als die Verkörperung' 
als das Idea l sozusagen ihres Berufes, den Ecken­
steher Nante, über dessen drollige und schnoddrige 
Wrtze unsere Eroßeltern sich so herzlich amüsierten. 
„Wie heißen S ie?" fragt der Vorsitzer den vor Ge­
richt geladenen Eckensteher. — „Nante." — „ Ih r  
Alter?" — „Ooch Nante." — „Verheiratet? Be­
straft?" -  "  '  ̂ '
wäre mir
mal vor Lachen in Berlin. Siemens, Edison 
wie die Bahnbrecher der modernen Technik sonst noch 
heißen, haben das Verschwinden des Dienstmannes 
aus dem Berliner Straßenbild auf dem Gewissen. 
M an sieht ihn nur noch in einzelnen, aussterbenden 
Exemplaren, an den Bahnhöfen, wo er den Gepäck­
trägern hilft, und an seinem klassischen Standorte, 
Unter den Linden, auf dem Mittelwege an )er 
Kranzlerecke. Schon das Telephon war ein böser 
Schlag für ihn, der Fernsprecher, den der kluge Ge- 
nerc^postmeister von Stephan, als er ihm vorgeführt 
wurde, eine niedliche Spielerei für reiche Leute 
nannte und der jetzt rn jedem Grünkramladen 
klingelt und knattert. Das Zweirad kam und das 
Auto. lauter M ittel entstanden, durch welche dre 
Entfernungen abgekürzt, die Leute einander näher­
gebracht wurden und zugleich die Gewohnheit, das 
Bedürfnis wuchs, alle Dinge so rasch wie möglich zu 
erledigen, mit der Uhr in der Hand. Da hub des 
Berliner Dienstmannes Todesstunde zu schlagen an. 
Von ihm verlangte niemand Schnelligkeit. W as 
hätte es schließlich genützt, wenn man 'ihn in eine 
Droschke zweiter Güte gesetzt hätte. Die kam auch 
nicht eher an a ls er. Jetzt breitet sich über Berlin 
ein Netz van Stationen flinker Botenjungen, mit 
und ohne Rad, und ganz kürzlich hat man sogar ein 
Botenmädchen-Jnstitut gegründet, von dem freilich 
nicht viel zu merken ist. Dieses Netz funktioniert, im 
übrigen, durchaus noch nicht tadellos, ist vielmehr 
der Verbesserung dringend bedürftig. Immerhin, 
den Jungens, die sich, zu Fuß oder auf dem Stahl- 
roß, durch das dichteste Gewirr am Potsdamer Platz 
ohne Zeitverlust, mit sicherem Blick, hindurch- 
schlängeln, gehört die Gegenwart, gehört die Zu­
kunft. Und der Tag wird kommen, an dem man 
mit dem letzten „Rotlack'erten" wiederum ein Stück 
vom alten, gemütlichen Berlin zu Grabe trägr. 
M an müßte seine Mütze dem Germanischen Museum 
in Nürnberg zu ewiger Aufbewahrung geben . . .

Zum Uiewer M ord-Prozesse.
Interessante Ausblicke aus den demnächst statt­

findenden Kiewer Ritualmoro-Prozetz gestatten die 
wissenschaftlichen Erörterungen, mit denen sich die 
in Wien tagende Gesellschaft für gerichtliche Medizin 
befaßte. Die Gesellschaft hält ihre diesjährige 
Hauptversammlung im Rahmen des Naturforscher­
und Ärztetages ao. Die Kiewer Prozeßsache richtet 
sich bekanntlich gegen einen jungen Juden, der be­
schuldigt wird^ einen Knaben Justschinnski aus 
abergläubischen Motiven getötet und dem Toten das 
B lut entzogen zu haben. Der Körper des Knaben 
war in der Tat völlig blutleer aufgefunden worden, 
doch wurde von verschiedenen Seiten darauf hin­
gewiesen, daß die zahlreichen Verletzungen die Aus- 
blutung verursacht hätten, und daß das aus­
getretene B lut in den Boden gesickert sei. Der

Glaube, daß es sich um einen Ritualmord handle, 
stützte sich im wesentlichen auf ein Gutachten des 
Professors S i k o r s k i  von der Kiewer Universität, 
der zu Schlüssen kam, die für den angeschuldigten 
Juden außerordentlich belastend waren. Sikorski 
führte in einem Gutachten aus, daß es sich bei dem 
Verbrechen nicht um einen einfachen Mord handle, 
sondern um ein kompliziertes, sorgfältig durch­
geführtes und planmäßig vorbereitetes Verbrechen. 
An dem Morde müßten nicht weniger als sechs 
Personen beteiligt gewesen sein. Ferner konstatierte 
der Sachverständige, daß an dem Körper Wunden 
vorgefunden worden seien, die darauf hindeuteten, 
daß das Opfer vor dem Tode langsam gequält wor­
den sein müsse. Alle Verletzungen seien mit ruhiger 
Hand ausgeführt worden. Alles in allem kam das 
Gutachten zu dem Schluß, daß ein Ritualmord vor­
liege. — Professor Z i e m k e ,  der Direktor des I n ­
stituts für gerichtliche Medizin in Kiel, hat sich nun 
eine beglaubigte Abschrift dieses Gutachtens ver­
schafft und kritisierte diese in der Sitzung der Ge­
sellschaft in eingehender Weise. Professor Ziemke 
b-streitet, daß die Zwecke und Absichten des Mörders 
aus der Obduktion abgeleitet werden konnten. Das 
Urteil über die ruhige Gemütsart des Mörders sei 
das Produkt einer ausschweifenden Phantasie aber 
nicht der kuhlabwägenden Vernunft. Die Behauptung 
daß mehrere Personen an dem Verbrechen mrr- 
gewirkt hätten, sei durch nichts erwiesen. Das Lr- 
aebnis der Obduktion lasse erkenne^ daß der M ör­
der blindlings zugestoßen habe. Nicht aber daß er 
sich bestimmte Stellen am Körper ausgesucht habe, 
um sein Opfer zu quälen. Dazu waren andere 
Stellen geeigneter gewesen a ls  die, an denen sich 
die Wunden zeigten. Ebenso, wenig wie im F alle  
von Tisza-Eslar, wie Leim Morde an dem Gym­
nasiasten Winter, sei der N a ^ r iS  erbracht, daß es 
tick, um einen Mord aus rituellen Gründen handle. 
Dv> Hinweise auf religiöse Gebräuche, die Professor 
Sikorski in sein Gutachten verflochten habe, seien 
nichts als persönliche Meinungsäußerungen. Pros. 
Ziemke meint, daß Sikorski durch die Art der Frage­
stellung seitens des Untersuchungsrichters sich selbst 
etwas iuaaertert habe, wofür die Obduktion keinen 
M w ei- L ?  L . '  - L n  d  r Diskussion stellen 
sich die Redner auf den Standpunkt des Professors 
Ziemke. Die Professoren Ungar-Bonn und Dr. 
Fränkel-Berlin hielten ebenfalls das Gutachten des 
Professors Silorski für unhaltbar.

M n n r iia sa ltitte s .
( D a m p f e r z u s a m m e n s t o t z  i n  d e r  

E l b  Mü n d u n g . )  2er einkommende Dam­
pfer „Graf Waldersee" geriet Dienstag Abend 
ISO Meter oberhalb der Neumühlener Lan- 
dungsbrücke in Hamburg mit dem schwedischen 
Dampfer „Norge" aus Eötheborg in Kollision.
.Norge" ist auf der Backbordseite halb aufge­

rissen und auf Strand gesetzt worden. Das 
Fahrwasser in der Elbe ist dadurch nicht behin­
dert. Der Dampfer „Graf Waldersee" blieb 
unbeschädigt. Menschenleben sind nicht zu 
Schaden gekommen. Der Dampfer „Norge" 
wurde Mittwoch in ein Dock gebracht.

( W i e d e r  e i n  M ä d c h e n m o r d . )  Bei 
Godshorn (Hannover) wurde die Haushälterin 
Margarete Strobel erschossen und mit brennen­
den Kleidern von ihrem Dienstherrn aufgefun­
den. Der Tat verdächtig ist der Schornstein­
bauer Günther aus Hannover.

( D a s  E n d e  e i n e s  D e f r a u d a n t e n . )  
Der nach Unterschlagung von 200 000 Mark ver­
schwundene Kaufmann Wachenhusen aus 
Enoien ist im Walde erschossen aufgefunden 
worden.

( G r ä ß l i c h e r  S e l b s t m o r d . )  Diens­
tag früh war der Georgsschacht in Mährisch- 
Oftrau der Schauplatz eines eigenartigen 
Selbstmordes. Die in der Schachthalle beschäf­
tigten Arbeiter sahen den Häusler Franz Kicz- 
mer unschlüssig in der Nähe des Schachtkranzes 
hin- und hergehen. Plötzlich riß sich Kiczmer 
die Kleider vom Leibe und sprang sodann in 
die etwa 600 Meter tiefe Schachtöffnung hinab, 
auf deren Grund er total zerschmettert liegen 
blieb. Kiczmer soll zu Hause Zwistigkeiten mit 
seiner Frau gehabt haben, sodaß diese ihn ver­
ließ,- darauf ist wahrscheinlich seine Tat zurück­
zuführen.

( F ü r  2 0 0 0 0 0  K r o n e n  g e s c h m u g ­
g e l t e s  S a c c h a r i n  v e r n i c h t e t . )  Zn 
der Feldkircher Gasanstalt begann die Ver­
brennung von 7000 Kilogramm Saccharin, das 
in der letzten Zeit von der Schweiz nach In n s ­
bruck eingeschmuggelt wurde. Ih r  Wert beträgt 
nach der Schätzung der Finanzorgane 200 000 
Kronen.

( K e s s e l e x p l o s i o n . )  Im  Eisenwalz­
werk der Donezjurjew-Eesellschaft in Peters­
burg hat eine Kesselexplosion auf einem Areal 
von 300 Quadratfaden große Verwüstungen an­
gerichtet. Sieben Personen wurden lebensge­
fährlich. fünf leicht verletzt.

(D a s V e r f a h r e n  g e g e n  d e n  M ä d ­
c h e n m ö r d e r  S c h mi d t )  wird seinen Lauf 
nehmen. Die Erandjury in Newyork hat gegen 
Schmidt und seinen Helfershelfer Muret An­
klage wegen Falschmünzerei erhoben. Drei 
Ärzte, die Schmidt untersucht haben, sind der 
Ansicht, daß er Irrsinn nur heuchelt. Der 
Distriktsanwalt hat drei Sachverständige mit 
der Untersuchung seines Geisteszustandes beauf­
tragt.

( E i n  a m e r i k a n i s c h e r  P a s s a g i e r ­
d a m p f e r  v e r m i ß t . )  Große Unruhe 
herrscht in Amerika über das Schicksal des Dam­
pfers „Huronio", der überfällig ist. Er war 
auf dem Weg von Port Arthur am Oberen See 
nach dem Ontariosee begriffen und geriet ver­
gangenen Sonnabend in einen Sturm. Seit­
dem hat man nichts wieder von ihm gehört, 
obwohl er Apparate für drahtlose Telegraphie 
an Bord hatte. Es befanden sich etwa 200 
Paffagiere aus dem Dampfer.

( D e r  K ü c h e n z u g  d e s  K a i s e r s  v o n  
R u ß l a n d . )  Kaiser Nikolaus I I .  von, Rußland, 
der sich gegenwärtig mit seiner Gemahlin und seinen 
Kindern in Livadia aufhält, benutzt, wie man aus 
S t. Petersburg berichtet, die schöne und milde 
Herbstwitterung zu häufigen Ausflügen in die male­
rische Landschaft der Krim. Um dabei von O rt und 
Stunde ganz unabhängig zu sein, hat der Kaiser sich 
einen Küchen-Automobilzug bauen lassen, der ihn 
ständig auf seinen Fahrten begleitet. Dieser Küchen- 
Zug besteht aus zwei Wagen, der eigentlichen Küche 
und dem Wagen für das Personal. I n  der Küche 
befinden sich ein Alkoholherd mit fünf Brennern, 
«in Warmwasser-Behälter, ein Eisschrank und ein 
Silberschrank mit Gerätschaften für zwölf Gedecke, 
sowie ein Zelt, zu dem ein Tisch und zwölf Klapp- 
stühl« gehören, die man m it einigen Handgriffen 
überall aufstellen kann- Der Wagen für die zehn 
Köpfe zählende Dienerschaft enthält den Proviant» 
wohlverpackte Lebensmittel, Wein usw. und kann 
auf einfache Weise nötigenfalls auch a ls  Schlafraum 
für den Zaren, der sich eines schmucklosen Feldbettes 
zu bedienen pflegt, eingerichtet werden. Von diesen 
Ausflügen abgesehen, führt die Zarenfamilie in  
Livadia ein sehr stilles und zurückgezogenes Leben.

B r  » I» b e r  « ,  27 September. HaiidÄskammer - Bericht. 
Nso-W etze« niedr.. weißer, »lind. ISO Psd. holl.wtepend, brmid- 
>»>d bezilgfrei. 1S8 Mt., lnmter und roter, do. 13t> Psmid 194 
Mark, geringere und blauspttzlge Oiiakst-ite» do. 128 Psd. 
179 Mk.. do. 124 Psd. 158 Mk. —  Neu-Roggen »ledr., niind. 
>23 Psd. hott. wiegend, „nt. gesund, 156 Mt., do. 120 Psd. 
IS3 Mk., do. 117Psd. 146 Mk.. do. 1 1 2 P fd .137 Mk., geringere 
Onalttttten unter Notiz. — Gerste zn Mttllerctzwccken 143—148 
Mark, Brauware 150—154 Mk., setuste über Notiz. — Erbsen: 
Knttcrware 160—176 Mk., Äochware 185—202 Mk. — Hnser 
132— >53 Mk„ guter zmn Konsum 158—168 Mk., mit Geruch 
1 3 2 -137  Mk. — Die Brette verstehe» sich loko Bromderg.

B e r l i n , 25. September. (Butterbcrtchtvon M üllerLBraun  
Berlin dt. 54, Brunnenstraße 14.) Wie vorausgesehen, stieg 
die Nottz heute um 2 Mk. pro. Ztr. Da der Absatz durch die 
letzte Erhöhung von 5 Mk. bereits nachgelassen hatte, so wird 
der Absatz durch dte heutige Erhöhung von 2 Mk. weiter nach­
lassen und eine entgegengesetzte Wirkung eintreten, nämlich ein 
Nachlassen der Kaufkrast. Der Kleinhändler ist heute nicht 
mehr in der Lage, 14 Groschenbuttcr als feinste abzugeben, 
sondern muß feinste jetzt mit 15 Groschen verkaufen. Die 
Hausfrau wird dies nicht anlegen wollen und dadurch werde» 
die Umsätze in feinster Butter merklich geringer werden. 
II. Qualitäten sind nach wie vor Nicht gefragt und werden 
oernachlSssi,t. Dagegen macht sich eine rege Nachsrage nach 
feinster russischer sibirischer Butter bemerkbar, da solche jetzt für 
den 13 Groschenstich dringend begehrt wird.

I. Q u a l i t ä t .............................................136 Mk.
II. Q u a l i t ä t ............................................ 132 Mk.

M a g d e b u r g ,  24 September. Zuckerbericht. Koruzucker 
88 Grad ohne Sack 8,95—9,65. Nachprodukte 75 Grad 
,h»e Sack — St i mmung:  ruhig. Brotrasfinade I
ohne Faß 19,59. Kristallzucker 1 mit Sack — .
Gei». Nassinade mit Sack 19,25. Gem. M elis l  mit 
Sack 18,75. Stimmung: ruhig.

H a m b u r g ,  24. September. Rüböl ruhig, verzollt 67. 
Leinöl matt, loco bG/„ per Nov.—Dez. 5 1 '/-  Wetter: 
schön.

H a n i b  n r g , 24. September. Kaffee good average S anlos  
per Sept. -!8'>. Gd., per Dez. 5 9 ' Gd. ,  per März 51'/. Gd., 
per M ai 51> .  Gd. Stetig.

W etter-Uebersicht
der Deutschen Seew ärts.

H n m b u r q , 25. September 1A 3.

Name
der Beobmh- 

Inugsstalion

L
Z Z
S.Z
s

T s
K Z

Wette»

Le
mo

er
ar

ur
Ce

lsi
us W

s; -
Borknn» 768,1 S O heiter 10 —
Hamburg 770,4 OSO bedeckt 09 —
Swinemnnde 770.3 — wolkig 12 —
Stenfahrwasser 770,0 O bedeckt 11 6,4
Memel 771,3 O heiter 03
Hannover 763.5 S S O halbbed. 06 —
Berlin 768 9 O wolkenl. 10 —
Dresden 709.8 — molkig 06 —7
Ares lau 768,9 NNW bedeckt 08 0,4
BiHmberg 769,3 N bedeckt 08 0,4
Metz 765,1 NO wolkenl. 08
Frankfurt, M. 
ttarlsrnhe

767.6
758.0

NO heiter
woltenl.

07
08

—

Mönchen 767,3 NO^ Nebel , 06 —
Paris
Vlissingen 764.4 OSO heitSr 12 —
Kopenhagen 7/2,1 O SO molkig 11 —
Stockholm 773,2 — wolkenl. 07 0,4
Haparanda 773,2 NO wolkenl. - L
Archangel — — —.
Petersburg — — — _
Warschau 767,8 NNO Nebel 09 2,4
Wien 766.9 NNW bedeckt 10
Nom 763,9 N wolkenl. 12 —
Hermannstadr 762, l NW bedeckt 1! 2,4
Belgrad
Biarritz
Nizza

764,9 W bedeckt 10

— — — —

Witterung«.
verlaus 

der letzten 
24 Stunden,

zieml. heiter 
meist bewölkt 
meist bewölkt 
anhalt. Nied. 
zieml. heiter 
meist bewölkt 
zieml. heiter 
meist bewölkt 
meist bewölkt 
meist bewölkt 
vorw. heiter 
nachts Nied. 
vorw. heiter 
vorw. heiter

Gewitter 
vorw. heiter 
vorw. heiter 
nachts Nled. 
naäits Nied. 
meist bewölkt 
oorm. Nied. 
zieml. heiter 
vorw. heiter 
Nied.i.Sch.*) 
vorw. hetter 
Wetterleucht.

-) Niederschlag in Schauern.

W  e t  t e r , l » s a g e.
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Boransslchtlrche Witterung für Freitag den 26. Septemberr 
abnehmende Bewölkung, nachts recht kühl.

rrrü NMrnMMMA

ß 1

und chemischen Waschanstalt I .  H. W a g n e r ,  auf die 
besonders aufmerksam gemacht wird. '



B o n  de r Reise 
zurikckgehrt.

K k l i . S a l i i t l i t s r k t V r . M s ^ v r ,
Seglerstraße 1. Etage._______

s«UM vr. Simr.
Z u rü c k g e k e h rt

Fernrus
I S I S

Bau- und Kunstglaserei, 
Bildereinrahnmugs -  Werkstätte.

Z L  G u ts b n tL e r .
k Psd. 1,30, u. Kochbutter, d 1,20 Mk. emps.
M olkerer-N isderlage Gerechteste. 2.

Als Kschsrarr
emps. sich den geehrten Herrsch, zu allen 
Festlichk. Frau FAKrUsg, Bäckerstr. 37, 2.

Suche M  einige Pferde 
BeschSstignng.

4  »!. I ' o l r l ,  Araberstratze 13.

Stklikügksnchk
Netterer Kaufmann,

in Thorn und Umgegend gut eingeführt, 
sucht Vertretungen, Reisestelle, Vertrauens­
posten oder Buchalter. Kaution vorhanden.

Angebote unter 14. 1V V , postlagernd 
Thorn. .........................................

z iM  M m
mit Einjährigen-Zeugnis sucht Stellung. 
Ein Taschengeld würde anfangs genügen. 
Angebote unter H .  L . Bachestr. 14. 2.

Singer, liitklligkiitkr Mmiii
sucht Beschäftigung für den Vormittag.

Gest. Angebote unter Nr. 7 8 7  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Stkilkiitiilgeliole
2 tüchtige Zriserirgehilsen u. 

1 Lehrling
stelle vom 1. Oktober d. Js. ein.

L Z o p z-e , Theaterfriseur, 
Culmerstr. 11, 1.

Suche von sofort

mehrere «W eM W r 
Nä IrW .

L Z g s U n g ,
Maschinenfabrik,

______ Nenteich, Weftpreusten.

8g. M «
zum baldigen Eintritt g e s u c h t .

Angebote mit Zeugnisabschriften unter 
«0. 1? 3 0  an die Geschäftsstelle der 
„Presse".

L e h rlin g e ,
welche Lust haben Bäckerei und Konditorei 
gründlich zu erlernen, können eintreten.

N s x  Svkittsrilrslw, Thorn.
Schillerstr. 8.

Lehrlinge
geld stellt von soglkgegen Kostgeld stellt von sogleich ein
r  Tischlermeister.

_______________Graudenzerstr. 81.
Für mein Schuhwaren-Eiigros-Geschäf; 

suche ich vom 1. 10. einen

Lehrling
mit guter Schulbildung.

LT. -  L ttn r rL n n , Culmerstr. 5.

T a p e z ie re r- 
L e h r lin g e

stellt von sofort ein

? .  ^ r a v t M L v v .

Rbkitkl
stellt ein

Stärkefabrik Thorn.
AlM-Snle

zum Kartoffelausgraben werden bei 
hohem Lohn sofort gesucht in

_________  G u t Czernewitz.

Wtigk Albkiter ii. Kiitslher
stellt sofort eiu Kohlenhandlung

Ln L avsk i L  ÄLgsüorn,
Roter Weg 1.

für sofort gesucht.

Stärkefabrik Thor».

S lW k SkW
bei hohem Lohn, welcher feine Befähi­
gung, junge Pferde zureiten zu können, 
nachweisen muh.

Cattersall Graudenz.

llsrm. Iiickienislä,
zm » W «  ist Riii A l l  bereits M  Werli«:

»
Mllk Miems. M U A  LuilM i. « U e  Uk WO.
Srdentl. Laufbursche

wird von sofort gesucht F o rt B M o w .

Aclteres Mädchen,
kath., poln. sprech., das kochen kann. zum 
11.11.13 einstweilen aufs Land iu der 
Nähe Schönsees für kinderlose Herrsch, bei 
hohem Lohn gesucht. Aug. u. 6 7 9  
au die Geschäftsstelle der „Presse".

Köchinnen, Mädchen für alles, 
v  EmpsehleStnbenmädchen,Mäd­

chen für alles u. Kindermädchen, die auch 
nähen können. H o i s - s ,

eiverbsmätziger S tellenvernüttler. 
Horn» Bäckerstraße 23, 1.

Esche:
hohem Gehalt für Stadt und Güter, 
gleichzeitig e m p f e h l e  Mädchen, welche 
gut kochen können. LsvlZLs K nlsr- 
8M 8tts , gewerbsmäßige Stellenver- 
mittlerin, Thorn, Neustadt. Markt 18, 2.

für die Nachmittage zu einem 7 jährigen 
Knaben verlangt

LZ LIl vLLLkoHvsiLZ, Vrückenstr. 8.1 . 
Suche durch Vermittlung ein

W W  M A N .
das kochen kaun u. Hausarb. übernimmt. 
Frau Altstädtischer M a kt35.

Nscherstsssss >4.

ZUHelmftadt, Wtthelmstr. 7 : Here- 
)  schastlrche 6-Zim merrvohnnttg mit 

Balkon, Zentralheiz. u. reicht. Zubehör 
vom 1. 10. zu vermieten. Zu erfragen 
daselbst beim Portier oder bei

Schmiedebergstr. 3, 1.

emMrte »lii! Meiserne Geschirre,
Hm»- md Küchengeräte

WilllmstAi!!!

Saub. MchenrnSdchen, 
gute Köchin und 

2 UeiNMachefrauen
rlche ständig die Säle in Ordmwelche ständig 

halten, sucht
Ordnung

BM-M-Parl.
S u c h e  für mein Galanterie-, Glas- 

und Porzellangefchäft ein

A . L  i s v l i e , , Altstädt. Markt 35

Zu licrlttnilkn
Verkaufe zur Zucht Frühbruten von

MNW -Ms,
Hahn 10 und 12 Mark, Henne 6 Mark

M  M l M
rebhuhnfarbig,

iLalieuische Plhmonth- 
Rsrls,

Hahn 5 lrnd 6 Mk., Henne 3 und 4 Mk.,

M n -M g -M e »
«.Mm-tte«.

Erpel 5 und 6 Mark, Ente 4 Mark.

H r a u  M s L s s e r m e ! ,
S  chl o s s a u  bei Matten Wpr.

s

Adler-
Schreibmaschinen

mehr wie 100 000 im Gebrauch.

18 Maschinen
dieser Marke, Modelt 1913 14, sotten aus 
besonderen Gründen unterm Preis ver­
kauft werden.

Reflektanten werden um Adressenauf- 
gabe gebeten unter L .  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse". _______

Wegen Ausgabe des Ge­
schäfts verkaufe:
1 Fuchswakach,

8 jährig,

1 RoMugen,
1 Spazierwageu, 
ROMorien, 
Registrierkasse, 
Wage,

u. a. m.. sowie

KolsniMsrenu.
Farben

zu äußerst billigen Preisen.

0. A. Suksvk.

BiMg zu verkausen:
1 BetLgestell mit Matratze. 1 Brotmaschine,
Hängelampe Tuchmachersrr. 4, 1.

L o e n n e e k e n ' s

Lekrvibon okns vraolcanvisnäurig 
16ws»3.- » 14u«M!,l ttr10:25?f ,

vedsrLl! srliäüllok

^Vapnung 
tlursokitmitLiemps!

50LUNL6!(ek1

Aufttär. Broschüre über schnelle und gründl. Heilung ohn» 
Berufsstörung, ohne Rückfall, ohne Quecksilber u. sonstige 
Gifte, ohne Einspritzung, ohne schädl. Nebenwirk. versendet 
diSkr. geg. 20 Pfg. f. Porto in verschl. Kuvert ohne jed. Aufdr.
Dr', meck. Lil. Seemann, Sommerfeld (Lausitz).

L Orsnze-GaZlaWpe
ist bitt, zu verk. Schuhmacherstr. 24, 1.

GnLerh. MmseLgngues
zu verkaufen Gerechtestr 30, 3, r.

lu t movt. Vorderz. m. j. E., m. a. o. 
 ̂ P ., v. 1 10. z. v. Bäckerstr. 39, 2.

Mleines. sauberes möbl. Zinnner zu ver- 
inieten_______ Araberstraße 8, 3.

G e b m u c h t e  M ö b e l ,
wie Schränke, Tische, Bettgestelle, Stühle 
und Betten, sind billig zu verkausen. Zu 
erfragen Schillerstraße 12. 2, l.

offeriert soweit der Vorrat reicht

Horn.
Mellienstraße 61. _______

Umzugshalber billig zu 
verkausen:

Eichene Stühle, eichner Lisch, 
Teppich. Wäschemangel, 
Teppich, elektr. ttrone, Kas- 
lampe, blaue Plüschmöbel, 
wohnzimmereinrichtnng in 
Nuhbaum, Uleiderschranl.

Zu erfragen in der Geschäftsstelle der 
„Presse"._________________________

Line Ladeneinrichtung
für Kolonialwaren steht billig zum Ver­
kauf m P ia s k  bei Podgorz, im Hause
Z srasr.

Llhivsrztt Htrmi-Nslkanzilg
billig zu verk. AUstäd«. M a rk t  26. 2. 

Umzugshalber ist eine gut erhaltene
D l ' E L l I ' Q U S

von sofort preiswert AU verkaufen
M oärer. Lindenstraße 75, 1.

Zrageuve Sau
steht zum Verkauf.

S lonvek!, 
Geretstraße 33.

Wst NiikrHililSiNSijkii. gkküiiAk  
Nljüigslljiiit, 2 T M tin ih rk »

billig zu verkaufen Kajernenstr. 41.

L Säulen, ZSS. «S'L
v. a. Küchengeräte wegen Umzugs sehr 
billig zu verlaufen Utanenslr. 4, 2. l.

WiiiiiiHSlinBim.,

K^m M ^W m rr
für 2 Herren, mit auch ohne Pens., preis­
wert zu vermieten. Kleines freundliches 
Zimmer mit Pension, 45 Mk. monatlich. 
Zu erfr. in der Geschäftsst. der „Presse".
IHHöbl. Wohn. mit Burscheng. v. 1. OU. 

zuverm. Tuchmacherstr. 26.
^Ein sonniges, gutmövUertes

mit Kabinett, separatem Eingang, in gut. 
Hause per 1. 10. zu vermieten. Zu erfr. 
in der Geschäftsstelle der „Presse"

A.M .W »- ii. MsMiitl
mit Schreibtisch, sep. Eingang, sofort zu 
vermieten H eM g eg eiW r. 11, 1 T r ., r .

Röbl., nettes, großes Vorüerzimmer, 
4 ung., mit Kiavierbenutzung. zum 1. 

1E zu verrn. Heizb Badestube, elektr. 
Flurbeleuchtung. Zu erfragen

Bromdersferstr; 108, part., r.

» I .  « U M
von sofort zu venilieten Hofstr. 7.

F.eundlich

M W M  Z'MMll
zu vermieten MeUienjLr. 86, 1. l.
G ut möbl. Goröerzim . sep. Eg., v. 1. 
W. zu vm. Pr. 13 Mk. Gerechtestr. 33, p.

Liu oder zwei gut nlövl. Vorderzimmer 
S von sofort zuvenn. Strobandstr. 1.
2 wob!. Vorä6 l-2 iui., m. öui-selienst., 

evt-1. 8toli, im ruü. Hause preiswert 2 U 
vermieten A Z -rN ic -n s ti'. 8 9 .

Großes, srermbl. mobt. Z im m er zu 
vermieten Talstraße 26, 2 Tr.
4 M ö b t . Z im . mit Pension v. 1 10. 
^ ö z u v e r n l .  Laseksl, Strobandstr.

I» a 0 s n ,
zum Barbiergeschäst geeignet,' per 1. 10. 
billig zu vermieten.

G tr r ls l, Königstraße 20

W  tzochherrschastliche W

D M H M N g . V
D g  2 Etage, 5 Zimmer, Balkon. ^  

elektr. Beleuchtung, bestens 
M Z  renoviert, mit reicht. Zubehör, 

per 1. Oktober zu vermieten
Albrechtstr. 6. W

^  Zu erfragen dortselbst oder im
ßW Leinenhaus M. LkledovLLL. ^

Wegen Versetzung zum 1. Oktober zu 
vermieten:

8 Zimmer mit reichlichem Zubehör,
6  ̂  ̂ „ 

auch Stattungen.
4 Zimmer mit Zubehör. 

Bromberger Vorstadt iu bester Lage.
Sangeschäst ZI. ttsrtv l,

Waldstraße 43.________
Wegen Versetzung

möbliert auch unmöbliert, je 3 Zimmer, 
Burschenstube, auf Wunsch auch Pferde- 
stall, vom 1. 10. 13 zu vermieten

SZrrrsivllKLSL'tvn, UlauenstLaße 6.

Zwei Wohnungen,
2 Zinnner. Küche mit Zubehör, und 
eine kleine W ohnung vom 1. Oktober 
zu vermieten

Kischerstratze y.

ANMt. Markt 1S, -
2 Etg., 2 Räume zu Bureauzwecken oder ! 
für alleinstehende Dame, per 1 .10. d. Js., ! 
event!, später zu vermieten. Anfragen 

Bnö erst raste 23, 2.Wsdnmg,
2 Zimmer mit Zubehör und Vorgarten, 
vom 1. Oktober zu vermieten, Mocker, 
Lindenstraße 46.

A »  U A M L Z N s ,  Junkerstr. 7 .

6 Zimmer, reich!. Zubehör, Gartenland, 
Pferdes!.. Burscheng., Mellieustr. 109.3. Et. 
5 Zim. wie vor Mellienstr. 109, 4. Et., 
3 Zim. wie vor Mellienstr. 131.1 u. pt. 
3 Zim. mit reich!. Zbh. Kafernenstr. 37. 
2 Zinnner wie vor Kasernenstrahe 39, 
von sofort oder 1. 10. zu vermieten.

L Z G L M ' i L l l  I i Ü U M L U M ,
G. m. b. H . Mellieristr. 129, 1.

2 Zimmer und Küche, GersteM^' M .  
Keller vom 1. 10. 13 zu verM^ 
beim Wirt, 1. Etage, rechts^

N M M .  i i  1
ist die von Herrn Oberstleutnant ZLoett- 
Mkmrr 7 Jahre innegehabte

M Z Iß H M L V M W
versetzungshalber von sofort zu vermieten.

1. Etaae, mit sämtlichem, reia) î ggel- 
behör. Stall, BurfcheNslube urw

und reichlicher Zubehör, fortM  ̂  ̂
vom 1. 10. zu vermieten 2 ^

M O kN W U ,
5) ^eräum. Zimmern. -5nbt;1iör, 
1. kür 900 U k., evtl. Ltall 
kür 1—4 kkeräe rru vermieten

A L e N iv n s t i ' .

nebst sämtlichem Zubehör sofort zu ver­
mieten VLÜckenstL. 8, pt., r.

M g h M W ,
2 Zimmer, Küche und Zubehör, vom 
1. 10. 13 zu vermieten M arieustr. 5.

2 - U m m e r w o h n u n g
m it groger, Heller Küche vom 1.10. 13 Zu 
vermieten. Preis 186 M ark jährlich.

Cnlm er Vorstadt. Blücherstr. 12.

4—5 Zimmer, helle, schöne Räume, reno­
viert. reich!. Zubehör. Klosterstr. 11. 2. 
per 1. 10. zu vermieten, Mietspreis zirka 
750 Mark. Anfragen

Vaderstratze 23, 2.

vermieten
vom 1. 10. !3 zu 

Aradsrstraste 9̂

WohllllM---- s,
Hochpart., 3 Zimmer, Kabinett, große 
Küche mit reicht. Zubehör, vom l 10. zu 
vermieten Neustädtijcher M a rk t  25. 

Zu erfragen 1 Tr. __________

4 - U W M M o h M W
mit allem Zub hör vom 1. 10. 13 zu 
vermieten Gerbekstraße 14.

^ut möbl. Zun., eventl. mit Schlastab. 
p zu vermieten Culmerstr. 5. 2.

Schöne, große 2 -Z im m e rw o h n n n g  
mit altem Zubehör sogleich oder später 
zu vermieten Preis 200 Mk. Näheres 

Brombergerftraste 108, im Laden.

4-3imMer-WglMMg
mit Gas u. Wasserleitung sofort zu ver- 
mieten Grauderrzerstraste 80,

IL . ZLöä«»'.
Möbl. Zimmer zu verm. Bäckerstr. 11.1.

Versetzungshalber ist eme

Brombergerstr. 82, 
Hochparterre und Vorgarten, mit Balkon, 
Pserdestall und jeglichem Zubehör vom 
1. 10. zu vermieten.

Anfragen beim Portier oder bei 
.4 . W n r 't Iv e rL i. Coppernikusstr. 21.

Wohnung
von 6 heizbaren Zimmern, Gas, elektr. 
Licht und Zubehör, vom 1. Oktober zu 
vermieten.

V e n t i l ' ,  Altst. Markt 29.

M o k n u r ig ,
4 Zittttner, Entree. Gastliche. Bad. großer 
Pferdestall und Zubehör, sofort zu ver­
mieten

N l. N lM r l« ,  Schulstraße 1.

R A k rz M . M. L :
Offizierswvhnung von 5 Zimmern, reich!. 
Zubehör und Prerdestall. vom 1.10. oder 
später zu vermieten.

LLksM vr. Schulstr. 29, 3.

s L L L L M L r A G L L
von 5 Zimmern, renoviert, in der 2 ELg., 
mit großem Balkon (nach Garten gelegen) 
und allem Zubehör, der Neuzeit ent­
sprechend. von sogleich, Hostvohmrng. 
3 helle Zimmer, Küche, Nebengelah, per 
1. 10. 13 zu vermieten.

L . LwLgalL, Schuhmacherstraße 12.

U W s ,
Einzelwohnung. cuihaltei>d »
Stall, Wagenremise und ObsM 
sofort zu vermieten M e l l i e M l^ - ^

...
i n o d e r n  ausgebaut, nach
Postseite gelegen, bisher vou

0 .  S .  v s r A i . r " '
Altstädtischer Markt 14.

WshUUO.-
Schuistraßs 10. I. L - 8  U  M  . 
reich!. Zubehör, „us Wu»!-!> ,>,i
stall, vom 1. Oktober d. 
mieten. . ,

6 .

1 v e m - V W
von 
tober zu

2 Zinuneru und Küche, 5"'^ 
c Zu vermieten. Zu erst 6

Brurkettstraste

Wei U « r .^ _____^ ................ .. . ' T B  Sll
für kl. Familie (10 Mark man ^  
vermieten S chrtts tk^>^er

Die -

W a k i B L ' - ' Z
des H errn  Geh.

Markt 24, 2 Tr., 6 r>. ZS-
Zubehör, ist vom 15 Ok-ob gt 
zil vermieten. Auskunf

Die von Herrn Leutnal 

2 - » - Z

H S D S M U E 'A
gr Stube u. °r. K»ch°. p ^ s c h i ^  
2b M ... p. Okt. z.

am Stad'tpark gelegen, von! ^
Oktober zu vermieten.

»LoSr.

Mellienstr. 6S,

L 'Ä L M L
»o,u 1. Oktober d. Is .  ^
vermieten. ,  ̂ „-teilt 3

Auch ist die Wohnung 3

s  I i m m s r »  ^

6.

2 u. 3. Etage. k l  Z  
Nierdestall. vom l.  ^

eventl.
mieten

Entree i 
zu verm.

W o k n u n g ,
3 Zimmer, Küche, großer Korridor und 
Zubehör. 1 Treppe, für 400 Mark vom 
1. Oktober bezw. später zu vermieten.

Luchmacherstratze 2.

Gerztenstraste 16 Zu vermieten.

mit sep. Eingang

3"groZe7 h ^ L «



A . Zahrg.Ur. 22s.

öSA Vaiian.
Aus Kämpft in Albanien.

Marsch bestätigen den siegreichen Ein-
bureau w o7^. ^  ^  Dibra. Das serbische Presft- 
îschen ^oniag fand ein Zusammenstoß
îttelbarpi- unb serbischen Truppen in un-

^ar von Dibra statt. Der Karnvf
aus zwei ^  dauerte Li§ Mittag, wo sich die
"äste am^VMnren bestehenden seroischen Streir- 
Zagen .̂ -̂Uschervo zurückzogen. Die Albaner 
Mrk. dra ein. Sie sind sechstausend Mann

Grenze.
Marsche nach

^Üt: D ie^ ^ ^ b  Kommunique aus C e t i n j e  be- 
Wirren ^  zUerung verfolgt die Ereigniffe und
^^ksamkpi  ̂ , oanren mit ununterbrochener Auf-

?dzul2sen 11̂  sind, die Grenzgarnisonen
Nbr ?n ^sLEZonüber den Drohungen der Vl- 
^chtsdestow-nI^^M, sind bereits abgegangen, 
^wuiwen die Befürchtung, daß man
K̂reiftn konnte, energische Maßnahmen zu

' ^nn sich die Lage verschärfen sollte.
Die ^us Bulgarien.

r.-^lgen N '̂57^7 "^o sogar das Leben der aus- 
I^dunqen in Gefahr sei, für absurde Er-

k^che G s s^ ^ ^ d r v ie  bedroht. Speziell der fran- 
I l̂lunoen ^!?Ee- der nach den oben erwähnten Dar-. unq n̂ 1,^. .' Êr nach den oben erwähnten Dar- 

^ lg 'rad ^ ^ w ^  Massaker zu entgehen, abgereist 
^L ssen p^sbert haben soll, habe Sofia nicht

^lgare" ^ ^ * < .^ E eren  Meldung des „Agence

" Soldaten und türkischen Baschibosuks 
Thiere" D as Eewehrfeuer dauerte

L" !'«- 8 m ? «  »b«- -»» D ° « u tz

»'«nr ^runc. in übrigen Mazedonien. d<
d°^ «M. ^flüchtet, ein Schreckens,

Wandel der Zeiten.
^°man von F ritz  E an tz e r.

. —-------- (Nachdruck verb

^ r g e « ^ . ^ n  ihr den Mund. 
bi; ^>er auL ^  ihm alles sagen.

alie^b »Morgen" verging uni

Äug ^ -  ^ 7 ^  dieses zweiten Tage 
nich l'e den Entschluß, komm 

A > e n .  vermag ich nicht läng
7? rchg^ ^  nrutz ,ch dem Vater von m

A t ^ r ' k ^ ,

^8e^ ^  i^de"?^Echen Unruhe im H 
hE? knl̂ > Stunde des dr

ce'' .Den N '̂^den Stufen der Wendelt 
Nti» iei s^. êr fand sie nicht mehr da! 
"A  M-i7.°" vor einer ante, Meile m

!>° '»»0° s>»
^  L » c h - - > N  Ii°-u°° beqan» ^nolich grrss sie zu 

k < " !  und lesen. Aber die Duc
üb' W erten  vor ihren Auge 

A . nicht. ^sten Seiten hin-,
? "  sich , s" gelesen hatte.
,7 M. unzufrieden, kla,

^dch

^  den  ̂ 7  v einen rurzen  ̂
êr ,/k^d h E p ^ E iten  Park zu 

flndeu. ^?abei das Eleichgewi- 
d»s Sehen ^  wollte sie nach 
tö n t^ ^ en a e^  sich ein Tuch zu hol

^  Eurze harte Z
^ êiischp,,-! dem gefrorenen 

^ b ^ e n  Laut der Schliti

Chorn. Freitag den 2b. September WZ.

Die prelle H

M tte r  B la tt .)

f2. ostdeutscher Handwerkskammer- 
tag.

B r e s l a u ,  23. September.
Die Handwerkskammern von Ostdeutschland 

halten in diesen Tagen in Breslau ihren Verbands- 
Lag ab. Am Sonntag fand im Hauptrestaurant der 
Jahrhundert - Ausstellung der Begrüßungsabend 
statt. Am M ontag begannen in der Verkehrshalle 
dqr Jahrhundert-Ausstellung die Verhandlungen. 
Der Vorsitzer K i r f ch - Waldenburg, hielt eine Be­
grüßungsansprache an die Vertreter der Behörden 
und die Abgeordneten. Er schloß mit einem Kaiser- 
hech. Oberregierungsrat A n g e r e r  überbrachte 
die Grüße des Negierungsräsidenten. Die Aufgaben 
der Handwerkskammern seien zahlreich und mannig­
faltig. Z. V. das Gebiet des Verdingungswesens 
sei sehr umstritten. Redner mahnt, sich streng in dem 
gesteckten Rahmen zu halten, Berater und Vermitt­
ler zu bleiben, und keine Kontrollstelle zu sein für 
die Behörden, sonst müßte den Kammern ent­
gegengetreten werden. Die Kammern sollten B e­
schwerden auf das sorgfältigste prüfen und weiter­
geben. dann werden sie auch die nötige Unterstützung 
finden. Mögen die Kammern dazu beitragen, daß 
bald die Zeit komme, wo das Handwerk wieder 
einen goldenen Boden hat. SLadtraL P r e  scher  
spricht die Grüße der Stadt Breslau aus. Der Dele­
gierte der Handwerkskammer Königsberg. Dr. H i n- 
z e k , machte darauf aufmerksam, daß dre Verhand­
lungen des ostdeutschen Handwerkskammertages nach 
der Geschäftsordnung nicht öffentlich seien. Der 
Kammertag beschließt aber die Anwesenheit der 
Presse. Vertreten sind durch Delegierte die Hand­
werkskammer GumLinnen, Königsberg. Stettin, 
Posen, Berlin, Frankfurt a. O., Schwerin. Lisgnitz, 
Oppeln, Breslau. D a n z i g .  Die Handwerks­
kammer Liegnitz erstattete den Geschäftsbericht. Man 
sei wieder ein Stück vorwärts gekommen zum Besten 
des Handwerks, sodaß Referent hofft, der Antrag, 
der dem vorjährigen Kammertage vorlag: auf Auf­
lösung des oftdeutschen Handwerkskammertages, der 
aber Ablehnung erfuhr, werde nicht mehr 
wiederkehren. Über die Vorbereitungen Zum neuen 
Zolltarif referiert Syndikus Dr. P a e s c h k e  - B res­
lau. Er fübrte aus, die ein Handwerk treibende Be­
völkerung stehe vor einem wichtigen Wendepunkt 
der Geschicke durch den bevorstehenden Ablauf der 
Handelsverträge. Auch die Handwerkskammern 
müssen sich eingehend damit beschäftigen, daß auch 
sie ihren Platz an der Sonne erhalten. I n  den w irt­
schaftlichen Ausschuß zur Vorbereitung der neuen 
Handelsverträge, in dem der deutsche HandelsLag 
und der deutsche Landwirtschaftsrat vertreten ist, 
muß der Reichskanzler auch Vertreter des Hand­
werks berufen, so zum Beispiel des Baugewerbes, 
Bekleidungsgewerbes, Metall-, Holz-, des schmücken­
den und des graphischen Gewerbes. Diese müssen 
ihre Wünsche vorbringen. Der deutsche Handwerks­
und GewerbekammerLag muß hier dringend an seine 
ernste Pflicht gemahnt werden, dafür zu sorgen, baß 
das Handwerk Lei den Vorberatungen zu den neuen 
Handelsverträgen an zuständiger Stelle nicht un- 
vertreten bleibt, damit der so sehnsüchtig von den 
Handwerkern für ihren Stand begehrte goldene 
Boden bald unter ihren Füßen vorhanden sei. Der 
Vorsitzer K i r s ch - Waldenburg weist eine B e­
hauptung aus Handelskreisen zurück, das Handwerk 
habe gar kein Interesse an dem neuen Zolltarif. 
Schlesien hatte früher eine blühende Wagenbau- 
und Möbelindustrie, die viel nach Rußland aus­
führte. Der Vorsitzer der Handwerkskammer Berlin, 
Tischler-Obermeister R a h a r d t ,  betont, es handle 
sich hier für das Handwerk um M illionen. Das 
frühere, große, lohnende Absatzgebiet nach Rußland 
sei ziemlich verloren gegangen. Nach Rußland be­

trage z. B. der Zoll für fertige Möbel 70 Prozent 
des Wertes, ohne Beschläge usw. Die Kammern 
sollten ihre Syndici für die"Bearbeitung dieser wich 
Ligen Frage freimachen. Hier stehen für das Hand­
werk Lebensinteressen in Frage, und die Selbsthilfe 
ist dringend nötig. Hier wird der Verufsstand oas 
Rennen gewinnen, der am energischsten dahinterher 
ist. Wir müssen für das Handwerk endlich mehr 
Erfolge herbeiführen, damit es nicht länger heiße, 
was nützen uns die Handwerkskammern. Es wiro 
eine darauf bezügliche Resolution angenommen, und 
die Kammern Berlin, Breslau, Stettin mit den vor­
bereitenden Arbeiten beauftragt. Über Förderung 
der Handelsinteressen des Handwerks referiert d:e 
Kammer S c h w e r i n .  Der Handwerker müsse die­
selben Wege gehen, wie die Großindustrie, der Nach­
wuchs im Handwerk müsse zum Kaufmann aus­
gebildet werden. Der Handwerker mutz z. V. auch 
den Wettbewerb mit den Warenhäusern aufnehmen, 
sich an Wiederverkäufer und Händler wenden. Die 
Kammer Schwerin hielt im letzten Winter 82 Kurse 
in VuckMhrung, Kalkulation. Wechsellehre ab, die 
1200 Teilnehmer zählten. Obermeister Rahardr- 
Berlin meint die Kammern können an den Handels- 
interesssn ihrer Mitglieder nicht vorübergehen. Der 
nächste Punkt der Tagesordnung war: D as Wahl­
verfahren bei den Handwerkskammern. Der Ver­
treter der Kammer Oppeln klagt über vorhandene 
MißstLnde des Wahlversahrens. Es soll dem 
Minister eine Abänderung vorgeschlagen werden. 
Die Kammer Bromberg legt einen neuen Entwurf 
für Preußen vor, der dem preußischen Kammertag 
unterbreitet werden wird. Das Gleiche wird ge­
schehen bezüglich Kosten der Wahlen. Über Prüfung 
ber Fabriklehrlinge referieren die Kammern Stettin  
und Danzig, über Änderung des Lehrvertrages die 
Kammer "Frankfurt a. O. I n  der Debatte wurde 
geklagt über Maßnahmen der Eewerbeinspektoren. 
Über Prüfungsgebühren für Lehrlinge durch freie 
Innungen referiert die Kammer Posen. Anleitung 
von Lehrlingen durch Taubstumme behandelt die 
Kammer Oppeln. Es wurde empfohlen, im ein­
zelnen Falle Entscheidung der Aufsichtsbehörde ein­
zuholen. Über Bezeichnung der Lehrlinge in Elektro­
technik referiert die Kammer Bromberg, über E in­
führung einer einheitlichen 3^2jährigen Mindest- 
lehrzeit für die ostdeutschen Handwerkskammern be­
richten Posen und Bromberg. Die Debatte ergab, 
daß jede Kammer die Lehrzeit festsetzen möge, doch 
wurde möglichst lange Zeit empfohlen, behufs Er­
ziehung guten Nachwuchses. Der Punkt, betreffs 
Änderung der Lehrverträge wird dem deutschen 
Kammertag vorgelegt, das Gleiche geschieht mit 
dem Antrag auf Prüfung der Fabriklehrlinge. Hier 
wurde die Hoffnung ausgesprochen, daß die neue 
Novelle zur Gewerbeordnung, bezüglich deren bal­
dige Beratung begründete Aussicht besteht. Abän­
derungen und Erleichterungen bringen wird. Um 
2 Uhr fand im Hauptrestaurant ein Festessen statt, 
nach diesem Besichtigung der Ausstellung. Am 
Dienstag werden di? Verhandlungen fortgesetzt.

DeAtschsrUatArforscher-undÄrztetag.
W i e n ,  24. September.

Der Naturforscher- und Ärztetag fetzte heute seine 
Beratungen mit Gefamtfltzungen der medizinischen 
und naturwissenschaftlichen Hauptgruppen sowie der 
Sektionen fort. Es wurde beschlossen, die nächste 
Tagung in H a n n o v e r  abzuhalten. — Elerch- 
zcitig wurde eine Änderung der Satzungen dahin 
beschlossen, die Naturforscher- und Arzteversammlun-g 
nur alle zwei Jahre tagen zu lassen, um damit 
vorbildlich für ander« Gesellschaften zu wirken, wo­
bei es den anderen Gesellschaften überlassen bleiben 
soll, ob sie ihre Versammlungen unabhängig oder

in dem trockenen Schnee. Nun wars still. Der 
Schlitten hielt woh-l vor der Freitreppe.

Ein süßes Ahnen zog durch ihre Seele. S ir 
stand noch eiwen Augenblick regungslos und 
preßte die Rechte aus Las hochklopsende Herz. 
Dann kam eine fröhliche zuversichtliche Ruhe 
über sie.

Nun war er da, ja, er mußte es sein, sie 
wußte es, ohne ihn gesehen zu Haben. Und mit 
ihm kam die Entscheidung.

„Nur Mut, nur M ut!" das war das eine, 
das sie sich immer wieder zuflüsterte.

Sie ging zum Fenster und sah, vorsichtig 
hinter dem Smyrnavorhang spähend, wie der 
Geliebte dem Schlitten entstieg, dem Lohnkut­
scher eine Weisung gab und dann mit festen, 
sicheren Schritten die Stufen der Freitreppe 
emporstieg.

Wenige Augenblicke später tra t der Diener 
zu ihr ins Zimmer und meldete ihr, was sie 
längst wußte: „Der Herr Rittmeister von Berg 
wünschen den Herrn General zu sprechen, Kom­
teß, aber der gnädige Herr find noch nicht zu­
rück, soll ich" . . .

»Ja, ja, Johann, sagte Ellen, den Diener 
unterbrechend, führe den Herrn in das rote 
Zimmer. Ich bin gleich dort. Der Vater mutz 
ja übrigens jede M inute zurückkommen."

I n  fieberhafter Hast waren ihr diese Worte 
über die Lippen gestürzt, sodaß der alte Johann 
verwundert aufschaute. So kannte er sein sonst 
so ruhiges Komteßchen nicht.

Er eilte hinaus.
Ellen blieb regungslos am Fenster stehen 

und lauschte.
Jetzt schritt's klirrend über die Fliesen der 

Vorhalle. — Eine Tür wurde geöffnet und ge­
schlossen. — Dann war alles still.

Nun harrte er ihrer!

Und er sollte nicht umsonst harren. Auch 
jede Faser ihres Herzens, jede Regung ihrer 
Seele zogen sie zu ihm.

Versunken war noch einmal für einen Au­
genblick der Gedanke an das Wort des Vaters, 
würde. Die flüchtige M inute der Gegenwart 
das in kurzer Frist über ihr Glück entschieden 
stellte nur das Bild des Geliebten in den Vor­
dergrund. Vor ihm schwand alles ander«.

M it jubelndem Herzen eilte sie durch die 
Zimmer, die sie von ihm trennten. Nun stand 
sie vor der letzten Tür.

M it froh leuchtendem Auge legte sie die 
Hand auf den bronzenen Drücker, öffnete und 
zog die Tür hinter sich ins Schloß.

Nun standen sie sich gegenüber, sekunden­
lang schweigend. Und dennoch wars ein 
Schweigen, das beredter war als tausend 
Worte.

Seele sprach zu Seele! Inn iges Glück leuch­
tete von Auge zu Auge!

„Ellen," sagte Berg endlich.
Noch immer stand sie an der Tür. Nun 

schritt sie auf ihn zu und reichte ihm die Hand 
zum Willkomms. M it festem, innigem Druck 
schlössen sich ihre Hände ineinander, und Eber­
hard von Berg, sprach mit ruhiger klarer 
Stimme, ihre Hand in der seinen behaltend:

„Das Glück hat uns noch einige Minuten 
köstlichen Alleinseins beschert, meine geliebte 
Ellen, ehe ich werbend vor deinen Vater treten 
kann. W ir wissen es nicht, ob sein Wort schei­
dend zwischen uns treten oder unsere Liebe seg­
nen wird. Wie dem auch sei. Ellen, sage mir 
in dieser Stunde nur noch einmal das, was du 
m ir schon sagtest u,id an das ich glaube wie an 
ein Evangelium: Ellen, wie auch die Würfel 
fallen mögen, steht mein Bild für alle Zeiten 
unauslöschlich in deiner Seele?"

gemeinsam mit der Slaturforscherversanrmkung 
halten wollen. — Weiterhin wurde beschlossen, eine 
Zentralstelle für Veranstaltung von Kongressen aller 
Art auf medizinisch-naiurwissenschaftlichsm Gebiet 
zu organisieren, um a ls  Informationsstelle für alle 
derartigen Veranstaltungen zu dienen. M it dem 
Kongreß ist auch die Tagung der deutschen Gesell­
schaft für Kinderheilkunde verbunden, auf der sich 
u. a. die Ärzte Dr. T h o m a s  und Dr.  H ö r n e ­
rn a n n - Berlin über im Kaiserin Augusta Viktoria- 
Haus angestellte Versuche zur Frage von Infektion 
und Ernährung verbreiteten. Die Vortragenden 
wiesen daraus hin, daß Tiere, die reichlich mit E i­
weiß gefüttert waren, größere Widerstandsfähigkeit 
gegen Tuberkulose auswiesen a ls  solche, die ein« 
ander«, aber ebenso nährstoffreiche Nahrung erhalten 
hatten. Sieben gleichalterige Ferkel wurden zunächst 
in gleicher Weise ernährt, sodann m it Tuberkeh- 
bazillen infiziert und erhielten in genau dem Nähr­
wert entsprechenden Mengen. Eiweiß. Kohlehydrat 
und Fett zur Halbmilch zugesetzt. Hierbei ergab sich, 
daß die mit Eiweiß gefütterten Tiere überein­
stimmend am günstigsten gestellt waren. I n  der­
selben Abteilung sprach der Kinderarzt Dr. S w o -  
bo  d a - Wi e n  über die Zukunft der Impfung. Der 
Referent vertritt den Standpunkt, daß das Id ea l 
der Abwehr von Infektionskrankheiten nicht für 
alle Zeiten in der Einimpfung von Schutzstoffen, 
sondern in der Verbesserung der sanitären und hy­
gienischen Einrichtungen bestehen muß; es wirb also 
einmal die Zeit kommen, wo man von der allge­
meinen Im pfung in der blatternfreisn Zeit wird 
absehen können, ein Fortschritt, der mit dem Über­
gang von derAntisepsis zur Asepsis in  der Chiimrgie zu 
vergleichen ist. Von diesem Ziele sind wir leider noch 
weit entfernt. I n  der Übergangszeit sind aber Re- 
formvorschlrge, welche in Anbetracht der enorm ver­
ringerten Blattsrngefahr schon jetzt auf eine E in­
schränkung der allgemeinen Im pfung in gewissen 
Fällen hinzielen, nicht a ls Ketzerei, sondern a ls ein  
natürliches Symptom des Fortschritts in der 
Blatternbekämpfung zu beurteilen. Dr. Swoboüa 
tritr für eine strengere Auswahl der zu Impfenden, 
besonders im ersten Kindesalter, ein- Die Be­
handlung der Epilepsie erörterte Dr. J a n u s c h k e »  
Wien. Er führte aus, daß die akute Bromnarkose 
der Versuchstiere, ferner der Schutz, den das Brom- 
natorium gegen künstlich erzeugte epileptische 
Krämpfe bei den Tieren und auch bei zahlreichen 
menschlichen Epileptikern ausübt, durch Brony- 
idjonen-Wirkung zustande kommt. Hingegen beruhen 
die Erscheinungen bei chronischen Bromvergiftungen 
bei Tieren und Menschen auf Lhlorifverdrangung 
und können verhütet werden, wenn man neben 
Bromnatrium chemisch aequivalente Kochsalzmengen 
füttert. Die Heilwirkung des Broms auf die 
Krämpfe wird dadurch nicht gestört. Entsprechende 
Tierversuche haben dazu geführt, bei eprleptischen 
Menschen Bromeakcium anzuwenden und dadurch 
Epilepsien zu heilen, die durch die gewöhnliche 
Bromnatriumtherapie nicht zu bezwingen waren. 
Schließlich gelang es noch, bei einem „ ? c t it  raal", 
einem Leiden, das bisher a ls  unbeeinfluhbar galt, 
die Anfälle fast vollständig zu beseitigen, und zwar 
durch medikamentöse Erweiterung der Eehirngefähe, 
entsprechend einem vom Vortragenden vertretenen 
Prinzip. I n  der Abteilung für M ilitiirsanitiits- 
wesen wurde die Debatte über die Syphilisfrage 
fortgesetzt. Dr. N o n n e -H a m b u r g  behandelt« das 
Thema „Paralyse und Syphilis". Der Redner 
zeigte, wie die von verschiedenen Gesichtspunkten 
aus gewonnenen Beobachtungen allmählich zu einem 
ursächlichen Zusammenhang zwischen Syphrlis und 
Paralyse drängten, und "daß nach den neueren 
Forschungen der pathologischen Anatomie Tabes 
und Paralyse die Merkmale der syphilitischen Er­
krankungen ausweisen. Er führte weiter aus, wie

„Bis in alle Ewigkeiten, Geliebter, bis in 
den Tod, so wie ich von dir weiß,' daß du mich 
immer und ewig lieb behältst."

„Hab' Dank, ich wußte es," sagte Berg 
glücklich.

Ein inniger Druck der immer noch ver­
schlungenen Hände besiegelte das Gelübde. . .

Und nun waren die seligen Minuten auch 
schon vorüber, denn draußen schritt er hart und 
schnell über die Steinfliesen der Vorhalle.

Der Vater! . . . Jetzt mußte es sich ent­
scheiden.

Ellen tra t einige Schritte zurück; Berg 
wandte sich der Tür zu, durch die er vor kurzem 
getreten war.

So wie der Generalmajor vom Pferd gestie­
gen war, in hohen Reitstiefeln und mit der 
Reitgerte, tra t er über die Schwelle.

Johann hatte ihn erwartet und den Besuch 
gemeldet. Das Gesicht des Generals war gerö­
tet, die buschigen Augenbrauen waren finster 
zusammengezogen.

Sein erster Blick glitt forschend und fragend, 
drohend sogar zur Tochter hinüber.

Ellen erbleichte, ihre Knie zitterten.
Nein, der Blick kündete nichts Gutes!
Dann erst schweifte sein Auge flüchtig über 

den sich tief verneigenden Berg hin.
Sekundenlanges, atembvklsmmendes Schwei­

gen herrschte in dem hohen Raum.
Der General schlug ein paarmal mit der 

Reitgerte an die hohen Stiefelschäfte und fragte 
mit kühlem, nachlässigem Ton im der Stimme:

„Was verschafft mir die Ehre Ih res Be­
suchs, Herrr von Berg?" Und zu Ellen gewandt, 
fuhr er fort: „Ich glaube, du bist hier überflüs­
sig. Ech' hinaus und laß uns allein."

„Gestatten Sie, Herr Generalmajor," sagte 
Berg und tra t einen Schritt vor, „daß ich 
Ihnen die B itte ausspreche, Komteß, das Blei-



die von den Franzosen inaugurierten mikroskopischen > 
Untersuchungen der Eerebrospinalflüfsigkeit und die 
von Deutschen eingeführten chemischen Unter- 
suchungsmethoden derselben Flüssigkeit auf einen 
syphilitischen Ursprung der beiden Krankheiten hin­
weisen. Die systematische Untersuchung der Fami­
lien von Paralytikern und Tabikern gaben unge­
ahnte Aufschlüsse, und das weite Gebiet der Try- 
panosomenforschung, speziell der Schlafkrankheit, 
deckte weitgehende Analogie zwischen der durch 
lebende Erreger bedingten Schlafkrankheit und der 
Paralyse auf. Nach alledem muß man es als sicher 
annehmen, daß auch Parlyse und Tabes die Folge 
einer Infektion mit dem Syxhiliserreger seien, was 
Noguchi wirklich nachzuweisen gelang. Allerdings 
bleiben noch viele klinische, anatomische und expe­
rimentale Arbeiten übrig, um die Eigenart dieser 
bisher als meta-luetisch bezeichneten Krankheiten 
zu erklären. Im  Zusammenhang mit diesem Refe­
rat behandelte Professor B ruck - Vreslau die Haut­
reaktion der Syphilis, die neben der klinischen Beob­
achtung und der Blutreaktion ein wertvolles dia- 
anotisches Heilfsmittel zu werden verspricht. Das 
Wesen dieser Reaktion beruht auf einer im Laufe 
der Krankheit zustandegekommenen eigenartigen 
Reaktionsfähigkeit der Gewebe auf Spirochäten 
bezw. deren Produkte. Daß die Hautreaktion die 
Serumaktion ersetzen oder verdrängen kann, ist aus­
geschlossen. Wohl aber dürfte die Hautreaktion in 
den Spätstadien als diagnostisches Hilfsmittel eine 
hohe Bedeutung erlangen. Es wurde schon eine 
Reihe von Falten beobachtet, in denen die richtige 
Diagnose einzig aus der positiven Hautreaktion ge­
stellt werden konnte, über die Züchtung des 
Syphiliserregers referierte in eingehender; Weise 
Dr. No g u c h i ,  Professor am Rockefeller-Institut 
in Newyork. Der Vortragende kann gemeinsam mit 
neun anderen Forschern Anspruch darauf erheben, 
die Syphiliserreger in Reinkultur erhalten zu haben, 
und zwar vermöchte er sie unter striktem Abschluß 
von Sauerstoff zu züchten. Noguchi hat als Erster im 
Jahre 1911 durch Vorimpfung von Reinkultur- 
material des Syphiliserregers typische KrankheiLs« 
Erscheinungen bei Tieren erzeugt. Er verwendete 
d<r« Material von zwei künstlich krank gemachten 
Kabinchen und erzeugte bei anderen Kaninchen 
typische Krankheitserscheinungen. Außerdem gelang 
es ihm im Jahre 1912 durch Vorimpfung von aus 
menschlichen Geweben gewonnenen Reinkultur- 
material auf die Augenbrauengegend verschiedener 
Affen typische Krankheitserscheinungen an den Impf­
stellen hervorzubringen. Die Blutflüssigkeit von 
Kaninchen, welche mit Reinkulturen der Spiroebäta 
va1116a immunisiert wurden, enthalten Schutz- 
körper gegen die Syphilis. Merkwürdigerweise ist 
die Haut dieser gegen die Seuche geschützten Tiere 
gegen die Infektion überempfindlich. I n  der Ab- 
tenuna für angewandte Chemie referierte Dr. 
Rudolf D i t m a r - G r a z  über Herstellung von 
Schiffskörpern, die sich nach dem Eindringen von Ge­
schossen gegen das nachdringende Wasser schließen. 
Für die harzreichen Kautschulksorten ergibt sich jetzt 
ein neues Absatzgebiet durch die Entdeckung, daß sich 
Kautschukmischungen nach dem Durchgang von Ge­
schossen an der durchgeschossenen Stelle wieder 
schließen, sodaß kein oder nur ganz minimale 
Mengen Wasser durch das Schußloch durchgingen 
können. Am besten eignen sich für die Herstellung 
solcher Schiffskörpermäntel harzreiche und gleich­
zeitig elastische Kautschukmischungen mit einem 
grö^ren Gehalt an Faktis und anorganischen Zu­
sätzen. Das eindringende Geschoß dehnt zuerst die 
Kautschukschicht in die Tiefe und erzeugt infolge­
dessen beim Durchschlagen nur ein ganz kleines Loch, 
das sich durch die Elastizität des Kautschuks sofort 
wieder schließt. Durch das Harz kleben die Wand­
fransen wieder fest zusammen und lasten kein Master 
nachdringen. Ein Zusatz von Teer macht derartige 
Mischungen noch wasserbeständiger. Die Stärke des 
Mantels richtet sich nach der Größe des Geschosses, dem 
der Mantel ausgesetzt ist. Je größer das Geschoß, 
desto dicker muß der Mantel fern. Der Kautschuk- 
mantel kann auf den Schiffskörper einfach aufgelegt 
oder ausgekittet werden. Auch kann man ihn 
zwischen zwei Schiffswänden einlegen oder in das 
Innere des Schiffes einbauen. Am besten bewährt 
sich die Auflage nach außen. Um den Gummimantel 
gegen Angriffe durch Seetiere zu schützen, bestreicht 
man ihn in derselben Weise rvre die Schiffskörper. 
Durch den Kautschukmantel ist das Schiff auch 
gegen Strandungen wesentlich geschützt. Gibt man 
dem Mantel eine wellenförmige oder zellenförmige 
Konstruktion, so kann man noch größere Sicherheit 
gegen das Eindringen von Wasser nach dem Durch­
gang des Geschosses erreichen, wenn man Lre 
Weuenkörper und Zellenkörper Wer einander an­
ordnet. Nicht ungünstig wirkt auch eine 
Guttaperchamischung in dünner Schicht über dem

Len zu erlauben. Sie ist die Veranlassung zu 
meinem Kommen."

Ein funkelnder Blitz aus den stahlblauen 
Augen des Generals flog zu dem Kühnen hin­
über. Er fuhr auf!

„Herr, ich bin gewohnt, daß meine Befehle 
respektiert werden. Ich dulde keine Widerrede. 
Ellen! . .

Sein ausgestreckter Arm wies drohend zur 
Tür.

Ellen umfaßte mit einem langen, Lodestrau- 
vigsrr Blick die Gestalt des Geliebten und 
schlich schluchzend, wie gebrochen hinaus.

Sie wußte, daß sie für ihre Liebe nichts 
mehr zu hoffen hatte.

Nun standen sich die beiden Männer gegen­
über. Jeder suchte in der Seele des andern zu 
lesen.

Endlich redete Mallwitz:
„Nun wiederhole ich meine Frage, Herr von 

Bevg, was führt Sie zu mir?"
Eberhard von Berg hatte längst eingesehen, 

daß hier viele Worte zwecklos waren. Er selbst 
war ja auch kein Freund von Redensarten. 
Darum nur keine langen Einleitungen. Kurz 
und schlicht sagte er: „Herr Generalmajor, 
bin gekommen, um Sie um die Hand Ihrer Toch­
ter zu bitten."

„Herr!!"
Wie em Schrei tiefster* Entrüstung und 

maßlosen Erstaunens klang dieses eine Wort 
von den Lippen des Generalmajors. Sausend 
klatschte die Reitgerte wieder gegen den hohen 
Stiefelschaft. Stolz und kühl fragte er:
- „Was berechtigt Sie zu dieser Bitte?"

Mantel. Der Fulkanksterte Kautschuk leidet beim 
Gebrauch nicht,' da er unter Wasser nicht oxydieren 
kann. Die Gummimasse läßt sich immer wieder vom 
Schiffskörper abziehen und neuerdings verwenden.

I n  der Abteilung für Zoologie sprach Professor 
Dr. S c h i l l i n g s - Mü n c h e n  über Ausrottung 
vieler Tierarten und Gesetzgebung zu ihrem Schutze. 
Er erklärte im Interesse des Wildes in Afrika, von 
Raubtieren abgesehen, die Sperrung des Landes für 
nötig. I n  Nordamerika ist jetzt zum Zwecke des 
Vogelschutzes ein Gesetz in Vorbereitung, das die 
Einfuhr von Voyelleichen und Vogelfedern verbietet, 
soweit sie nicht von zahmen Tieren herrühren. Das 
Verbot richtet sich besonders gegen Mexiko und Süd- 
amerika. Aus Händlerinteressen war Deutschland 
leider genötigt, gegen diese Maßregel zu protestieren 
aber die zivilisierten Staaten werden sich sämtlich 
genötigt sehen, internationale Schutzgesetze für die 
Vogelwelt zu vereinbaren, besonders für die leicht 
in großen Mengen zu beschaffenden Vogel der Kolo­
nien. Es muß auf das entschiedenste bestritten wer­
den daß beispielsweise die Zucht von Paradies­
vogeln möglich ist, vielleicht wird es einst gelingen, 
wenige Exemlare in der Gefangenschaft zur Fort­
pflanzung zu bringen. Der Sachkenner aber wrro 
diesem Problem immer sehr skeptisch gegenüber­
stehen. Der Vortragende ging speziell auf die Para- 
diesvögel ein. weil der internationale Federhandel 
sowohl die Zucht der Paradiesvogel als auch die der 
Edelreiher als möglich und gewinnbringend hin­
stellt. Wer mit den Dingen vertraut ist, wird dann 
nur einen Schachzug schen, die Aufmerksamkeit von 
dem Vorgänge der Vernichtung abzulenken, der 
heute durch den internationalen Federhandel -ür 
Damenputzzwecke stattfindet. — I n  der Abteilung 
für Anthropologie sprach Privatdozent Dr. S w o -  
bo da - Wi e n  über die Bedeutung der sieben­
jährigen Periode für das Vererdungssystem. Redner 
führte aus, daß man bereits im Altertum wußte, 
daß die durch sieben teilbaren Lebensjahre des 
Menschen von besonderer Wichtigkeit sind. I n  
ihnen schreitet die Entwicklung des Organismus 
ruckweise vor oder zurück,' man nannte sie deshalb 
in der älteren Medizin Stufenjahre. Diese Jahre 
haben nun eine weit größere Bedeutung kls man 
ahnte, insbesondere für die Vererbung.^ Man kann 
in dieser Beziehung folgendes Gesetz formulieren: 
jeder Mensch setzt die Ahnen fort, von denen er um 
ein vielfaches von sieben Jahren im Alter abstehr. 
Hiernach erklären sich alle Ähn'lichkeitsbeziehnngen 
zwischen Kin'dern und Eltern. Ein Kind. das „der 
ganze Vater" ist, stammt mit großer Wahrscheinlich­
keit aus dessen 28., 35., 42., usw. Lebensjahr, em 
Kind, das „die ganze Mutter" ist, aus deren 
„Siebenjahren". Es ist sehr leicht, Bestätigungen 
für diese Theorie zu erbringen, zumal man historische 
Beispiele hierfür hat. So sind die Philosophen 
Fichte und Herbart Ebenbilder ihrer Mütter in jeder 
Beziehung und sind in deren 21. Lebensjahre ge­
boren; der Dichter Björnson, seinem Vater zum 
Verwechseln ähnlich, ist in dessen 35. Lebensjahre 
geboren. Manzoni im 49. Jahre seines Vaters. Sieg­
fried Wagner im 56. Jahre Richards. Ein hervor­
ragendes Beispiel für eine derartige Vererbung fft 
Bismark. Nach Meinung aller Biographen sind in 
ihm zwei Elemente zu erkennen, die von verschiede­
ner Seite herzuleiten find: von den Junkern Bis- 
marck hatte er die gewaltige Körperkonstitution, 
durch seine Mutter Wilhelmine Mencken, die Aus- 
läuferin eines Juristen- und Gelehrtengeschlechts, 
die hohen Geistesgaben; die Liebe zur Natur, zum 
Land- und Forstleben, sowie das hohe Alter wird 
als drittes Element auf die Försterfamilie Böckel, 
welche zu den Ahnen von Bismarcks Mutter zähl:, 
zurückgeführt. Bismarck ist um ein Vierfaches von 
sieben Fahren nach den Ahnen geboren, aus denen 
er zusammengesetzt ist: 63 Jahre nach dem
Kabinettsrat Mencken. 120 Jahre (Abweichung 
von drei Jahren) nach dem Dragoneroberst Vis- 
marck und 91 Jahre nach der Frau Forstmeister 
Böckel. Die durch 7 heilbaren Lebensjahre sind also 
diejenigen, in denen sich eine Person wirklich fort­
pflanzt____________ ____________ -

Hans- und Landwirtschaft.
Einmachen von Preistet-(Krons) Leeren mit Wein.

Einen Liter Wein kocht man mit einem halben Kilo 
Zucker. Die Preiselbeeren werden zuerst mit heißem 
Wasser abgebriiht, abgeseiht und einige Minuten im 
Dunst stehen gelassen. Dann werden sie in den kochen­
den Wein gegeben, und man läßt sie einmal in dem­
selben aufwallen. Man gibt soviel Beeren hinein, 
als der Wein bedeckt. Dann läßt man sie einige Tage 
stehen, seiht den Saft ab, kocht ihn auf und gibt ihn 
kalt über die Beeren, die man dann zubindet.

Bereitung von Brombeergelee. Reife Brombeeren 
werden nach dem Waschen zerdrückt, in der Kasserolle 
einmal hochgekocht, dann in ein Sieb geschüttet, in dem 
ein Tuch liegt, damit der Saft klar ablaufen kann. 
Nun Locht man den Saft mit Zucker von gleichem 
Gewicht eine halbe Stunde langsam. Ist das Gelee 
steif genug, füllt man es in Gläser.

Gesundheitspflege.
Ergr» Schnupfen und Katarrh. Es Meint wenig 

bekannt zu sein, daß sich die gewöhnliche Kochzwiebel 
als.eines der besten Mittel gegen die besonders im 
Frühjahr oder Herbst, auch in milden Wintern, epide­
misch auftretenden Katarrhe bestens bewährt hat. 
Zwiebeln werden in größere Stücke geschnitten, mit 
Kandicszncker oder noch besser mit nngehopster Bier­
würze gedämpft. Von dem Safte wird alle zwei 
Stunden ein kleiner Teelöffel voll genommen. Diesen 
gekochten Saft sollte man in gut verkorkten Gläsern 
im Hause halten. Man wird in vielen Fällen bessere 
Resultate erzielen, als mit den teuren Schnupfen- und 
Katarrhmittcln. den Bonbons, Säften usw.

„Die Liebe zu Ihrer Tochter, Herr General­
major," antwortete Bevg mit ehrlicher Wärme.

„Sehr gut. mein Bester, aber zum Heiraten 
gchören immer zwei. Meine Tochter denkt nach 
meiner Überzeugung nicht daran, sich von 
Ihnen heimführen zu lasten."

„Und wenn ich Ihnen sage, Herr General­
major, daß ich der Liebe Ihrer Tochter sicher 
b in ? !"  — —

„So sage ich Ihnen, daß zum Heiraten drei 
gehören, nämlich ein dritter, der seine Ein­
willigung geben mutz. Und der dritte bin ich, 
Rochus Hans von Mallwitz. Ich sage Ihnen 
nein und tausendmal nein!! Schlagen Sie sich 
die Grillen aus dem Kopfe — meiner Tochter 
werde ich sie selbst austreiben. — Ich bin nicht 
geneigt, Ihnen, Herr von Bevg" — das Wört- 
chen ,^von" betonte er mit spöttischer Schärfe — 
„die Hand meiner Tochter zu geben. Damit 
basta, Punktum!"

Berg stand hoch aufgerichtet, keine Muskel 
in seinem Gesicht zuckte, aber eine tiefe Blässe 
zog über seine Züge.

Er hatte alles erwartet, aber nicht das. was 
er in diesen Sekunden erlebte. Entweder war 
dieser Mann maßlos stolz — oder — nicht bei 
Sinnen. Er beleidigte ja fast mit seinen Wor­
ten. Trotzdem blieb seine Stimme ruhige als 
er nun redete. Ih r  fester Klang stach seltsam 
ab von dem polternden, gereizten Ton des Ge­
nerals.

„Herr Generalmajor, darf ich auch misten, 
weshalb sie mich abweisen?"

„Gewiß! Die Sache ist äußerst einfach 
Meine Tochter ist eine Komtotz Mallwitz — be-

wiNenschast und liunft.
Ein Scheffeldenkmal in Thüringen. I n ­

mitten tiefster Waldeseinsamkeit weihte die 
Scheffelftein-Eemeinde am 20. d. Mts. dem 
Dichter Viktor v. Scheffel ein Denkmal. Es ist 
unmittelbar am Dreiherrenstein am Rennsteig 
zwischen dem Jnselberge und Ruhla errichtet. 
Das Denkmal besteht aus einer Anzahl größe­
rer Steinblöcke, an deren einem das von Reis- 
mann-Ilmenan geschaffene Reliefportrat des 
Dichters angebracht ist.

Radiumankiinfe. Zwecks Ankaufs von Ra­
dium für die Behandlung Krebskranker haben 
einige Herren in Fulda 80 000 Mark aufge­
bracht.

Der Nachfolger Erich Schmidts. Dr. Ju lius 
Petersen, Ordinarius der deutschen Literatur 
an der Universität in Basel, wurde als Nach­
folger Erich Schmidts nach Berlin berufen.

Die neue Nordpol-Expedition Roald 
Amnnbssns soll besonders dem genauen S tu­
dium der Polarströme gelten. Amundsen ist 
der Ansicht, daß diesen Strömen eine weit 
höhere Bedeutung zukommt, als bisher ange­
nommen worden ist. Das Wesen der Meeres­
ströme ist überhaupt eines der interessantesten 
Gebiete der Wissenschaft. Welch Aufsehen er­
regte seinerzeit in der Eeisteswelt die wissen­
schaftliche Entdeckung, daß der Golfstrom früher, 
vor vielen, vielen Jahrtausenden eine andere 
Richtung hatte und hart an der Ostküste Grön­
lands vorbeiführte. Spätere, von der jetzigen 
Labradorftratze einsetzende Strömungen häuf­
ten riesige Sandbänke südlich der genannten 
Straße an, wodurch der Golfstrom in östlicher 
Richtung und von der grönländischen Küste 
abgedrängt wurde. Es wurde in der wissen­
schaftlichen Welt einmal der Vermutung Aus­
druck gegeben, daß es der Entwicklung des 
menschlichen Geistes einmal gelingen werde, 
die Sandbänke, die heute die Form einer riesi­
gen Meeresbodenerhebung angenommen haben, 
— wegzusprengen. Dadurch würde der Golf­
strom wieder in seine alte Richtung geleitet, 
die klimatischen Verhältnisse des Norden wür­
den wesentlich andere sein und Grönland würde 
wieder, seinem Namen entsprechend, das grüne 
Land sein.

Theater und Musik.
Goldene Worte sprach anläßlich des Ber­

liner Musiker-Kongresses der bekannte Pianist 
und Direktor der Singakademie Pros. Georg 
Schumann über Hausmusik und die Kunst aus­
übender Künstler. Er sagte, letzteren, denen 
es wahrhaftig nicht glänzend geht, würde um 
vieles geholfen sein, wenn Dilettanten weniger 
in die Öffentlichkeit träten. Wer eine gute 
Stimme hat, will in die Öffentlichkeit, hält sich 
aber für den E intritt in einen guten Chor für 
zu schade! Wer Znstrumentalist ist und Leid­
liches leistet, muß öffentlich spielen, anstatt im

denken Sie: eine Mallwitz — und Sie, mein 
Herr, sind ein Rittmeister von Berg. Genügt 
Ihnen diese Begründung?" —

Berg zuckte zusammen, als wenn er einen 
Schlag ins Gesicht erhalten hättte. Also sein 
ehrlicher Name war nicht gut genug, neben den 
eines Mallwitz gestellt zu weüden.

Alles bäumte sich in ihm auf. Er mußte sich 
meistern, um seine Erregung einzudämmen und 
in die Schranken zurückdrängen zu können. Da­
neben aber stieg in ihm ein wundes, wehes Ge­
fühl auf, daß der kurze Glückstraum ein Ende 
Hatte. Uist> weil dieses Gefühl überwog, ebbte 
die Erregung ab wie Meereswogen nach einem 
wilden Sturm.

Endlich blieb nur das Weh.
Aber auch sein Stolz!
Er warf Len Kopf zurück und sein blaues 

Auge blitzte kühn und scharf, als er sagte:
„Herr Generalmajor, wenn auch nur ein 

schlichter Herr von Berg . . . aber ein Mann, 
der nicht bettelt. Ich bin zu stolz, um mir noch 
einen zweiten Schlag ins Gesicht geben zu lassen. 
Ich werde nie aufhören, Ihre Tochter zu lieben, 
denn das können Sie mir nicht verbieten,' aber 
ich werde die Kraft besitzen, am meiner Liebe zu 
Komteß Ellen nicht zugrunde zu gehen. Ich bin 
nur ein Berg, aber ein Mann."

Damit verbeugte er sich leicht gegen Mall­
witz und ging zur Tür.

Der Generalmajor lachte spöttisch auf und 
rief dem: Gehenden nach:

„Das Betteln hätte auch bei mir nichts ge­
nutzt."

Berg zog die Tür scharf zu und stand schon 
nach wenigen Augenblicken vor dem Schlosse,

Orchester mitzuwirken. Dadurch 
Hochflut der Konzerte zustande, die vu r  ̂
Größen der musikalischen Kunst das 
schwer macht. Professor Schumann scŷ o
ebenso mutigen wie beherzigenswerte» ,,
führungen: „Mehr Hausmusik, weniger v>> § 
lichkeit — darin sehe ich einen Weg Z»"* 
unserer Kunst!" «ipe-

Neue Vorschriften für Theater ^
matographen. I n  der kommenden Nc>ve ^ ^  
Gewerbeordnung werden neue Vesti»"" 
öffentlich-rechtlicher Natur für den allge! ^  
Theaterbetrieb und für kinematographd 
phonographische Vorführungen enthalte! ^  
Es wird sich dabei nach der „Kreuzztg-' "sv „>,i 
Abänderung der §8 32, 33a und 33b sow  ̂^  
eine Einfügung neuer Paragraphen 32a 
in die Gewerbeordnung handeln, ll. -je
bestimmt: Für Bühnenunternehiner "»
Erlaubnis versagt werden, wenn die 
triebe des Unternehmens bestimmte»  ̂
lichkeiten wegen ihrer Beschaffenheit oder ^  
Lage der polizeilichen Anforderung ^  ^c»- 
nügen, wenn die für das Unternehme^ ^  
derlichen M ittel nicht nachgewiesen si"°stste>? 
der Nachsuchende die für den Betrieb des 
nehmens erforderliche Zuverlässigkeit, 
sondere in sittlicher, artistischer und fi»»'' ° 
Beziehung nicht nachzuweisen vermag- 
Bundesrat soll befugt sein, über den ^  
betrieb der Personen, die gewerbsmav» 
öffentliche Aufführung von Vühnenwene ^  
Mitteln, Vorschriften zu erlassen, -b" 
wird die Verpflichtung zur NachsuchuW 
Erlaubnis auch auf alle kinematograsM 
und phonographischen Vorführungen ' ^  
dehnt. Durch die Unterstellung der 
graphen unter den 8 33a der Gewerbes ^  
wird auch für sie die Bsdürfnisfrage m 
Konzessionserteilung maßgebend. . § jir 

Eine Toselli-Oper. Demnächst,.l^ §pck 
Florenz die Uraufführung der koinischA^ftto 
„Die bizarre Prinzessin" statt, deren -  
von der ehemaligen Kronprinzessin vo» Esst 
sen, jetzigen Frau Toselli, stammt. Die ^  
ist von Toselli, dem geschiedenen E»" 
Prinzessin. I n  dem Libretto finden si"^ 
satyrische Hinweise auf die LiebesgeMa» el- 
Prinzessin. I n  den handelnden 
kennt man eine Anzahl bekannter ist
leiten des Dresdener Hofes. Am schall 
ein früherer Staatsminister chargkteristsn 
den, den die gewesene Kronprinzessin 
ärgsten Feind betrachtet und auf besse» 
guen sie ihre Entfernung vom sächsisch , -a8 
zurückführt. Kenner der Oper behaupt'' 
die Musik gut sei. Man glaubt, daß 6 ^ . ^  
selli der Erstaufführung ihres Werkes m ^  
nen und von ihrer Villa bei Brüssel »am 
renz kommen wird. s<u»^

Prinz Mirko von Montenegro als ^  
nist. I n  Monte Carlo erlebte eine Komp^gls
des Prinzen Mirko von Montenegro, ^^ k-H- 
Siebzehnjähriger entworfen hat, ihre r gh> 
rung. Das Musikstück führt den Titel '^ „ i-
lingsblumen", ist mit Tem peram ent ei" 
pfindsn geschrieben und zeigt in der F»r ^§je» 
bemerkenswertes technisches Können. 7 ^ ^ "  
der Kriegslust hat man im Lande der schmal» 
Berge anscheinend seine künstlerisches ^
täten entdeckt. Bekanntlich schriftsteue ..^pi 
König Nikita; ein Drama von ihm: 
des Balkans" kam im Vorjahre in Dc»
zur Aufführung.

Der zall «m ttel erneut v o ^ K » ,^
beginnt am kommenden Montag die

G l e i w i t z ,  2 4 .
Vor der Strafkammer des hiesigen ^  ^

s in n t  NN7 kntninen^n M nntnn  die

Er winkte dem auf und ab fahrende» 
stieg eim und überflog die lange 
mit einem suchenden tieftraurigen Bl>»- ^  

Ung als die Pferde anzogen, glaubt" 
tränenüberströmte Gesicht der Geliebte» 
den Scheiben zu erblicken.

Oder wars nur eine Täuschung? ""..7 da"" 
Noch einen wehen Blick warf er zur 

wandte er sich scharf ab.
Schon saufte der Schlitten die 

hinab. Schloß Kronberg lag hinter rh
Der Traum war zuende! — peil 
Als Eberhard von Berg mit m artc»^ ^

quälendem Gedanken im A he»^ft

dachte, an welchem seine Ellen an haA 
gesessen und sich innig an ihn g^schW  ̂ hak"
stieg es in ihm empor wie ein 
Grimm gegen den Mann, der ihn O

Und just zu derselben Stunde sta» 
liebte vor dem Vater. ^  ̂ A

„Ich hätte es nicht geglaubt.
Mallwitz. daß du mir das antun W
baute fest auf dein StamdesbewutzM . 0 
ist dir das Herz doch durchgsgwng" 
habe deinem Herrn von Berg die TU H  
Verstanden? Die Geschichte hat er» "
- Ellen sah fest auf den Vater. gza^

„Du sprichst von Standesbewußt!"';, B« 
das habe ich gewahrt, denn ich „j.
Herz einem Manne, der in jeder 
Melmann ist." Sie stand stolz ^
Keine Träne rann aus den braune(Fortsetzung '



zur Stellungnahme gegen" ihn 
Ue Ä u n ^ '  5 ° '  Tatbestand, der diesem Pro- Knittel^^„?Eq/^3i ist folgender: Der Amtsrichter 
»artet ^  politisch der Zentrums-
§irch«nvortton^° im Zähre 1908 an den
4ahre er o la t - n b ^ ^ "  sowie Lei den im gleichen 
^ienhau ° VkL Mm preußischen Abgeord-
^hlen ^ n V ° ^ b e E t i g t .  Bei den Landtags- 
"nerseits' l'ch 'm Wahlkreise Pkeß-Rybnrk 
"oiiven , ,^  „Kandidaten der verbündeten Konser- 

^öeralen uvb andererseits die Kom- 
oaten des Zentrums und der Polen

war dieser KompromißkandidaLen
b^yda. gewählte polnische Abgeordnete

leine Stimm ^  

bei ^  ^äh n lich e r Weise Letätiate sich Knittel

mit se°mir 
seiner Ei^hn- 
ür verein^r, 

abzugeben, zumal

ven Weise betätigte sich
E r h a l t e n a U M  Kirchenvorstande. Dieses 
>Hen E in w ^  ^ is rich te rs  soll nun in der deur- 
^Negt ba^n ^ von Rybnik großes Mißfallen 
^^^erdem Hauptmann Kammler hielt sich
an den N «,-.^p^ichtet. eine dienstliche Meldung 
s atten, un^^.b ,^^^ondeul v, Vittinghoff zu er- 
»Ur Landmv .̂' o^^odessen wurde Amtsrichter Knittel 
flucht Nachdem Knittel vergeblich
^ni B e -Ä ^ ' ^rch persönliche Rücksprache mit 
uug rückaöni^^udeur diese offenbare Matzrege-

a e a e n  ück» selbst, das aber 
des 

gegen 
ivisionskom^andeur Sesuch

?ber nach AnrÄ? Abschrift wurde ihm auch erteilt, 
^  in bes Amtsrichters nicht vollständig,
durch den ber Passus fortgelassen war-,

Könia-i^^ Wahlschlepperei und der mangeln- 
fragte K n i^ s ^  bezichtigt wurde. Nunmehr bean- 
- ^ziplin<>^-6egen den Hauptmann Kammler ein 
loschen M ^lah ren  wegen Erstattung einer 
^ur v. und gegen den Bezirkskomman-
M  d ie s e ? p ^ o ff  ehrengerichtliches Verfahren, 
^lbuna al« ^  Wlsche Abschrift jener dienstlichen 
b^den unterbleibt hatte. Als diese
^ren. richNven in allen Instanzen abgewiesen 
^  deu Amtsrichter Knittel eine Eingabe

. ^ S x ^ . ' " L L V n - ° r S  
L  L " « S
^behö^rm ler geworden sei, daß aber die Mili- 
N  und „Blamage nicht eingestehen" woll­
t e n  ver^?r,?^^6en immer mehr in Unwahr- 
MÄn" ' Sr sprach weiter von „Berleum-
Urenoniä^^wniare audacter" und nannte das

.Sweiten Armeeinspektion. von 
und in der Eingabe eine Beleidi-

^ n d o N  Strafantrag. -  Die Strafkammer 
AuauN^^ Ratibor hatte sich infolgedessen 

^ . Sache rn ^  in mehrtägiger Sitzung mit 
^Idrechuna <Efchäftigen, gelangte aber zu einer 
F ^ g ra p d e n 'i^  ^  Angeklagten der Schutz des 
^  St.-G.-V. zugebilligt wurde. —
?^sion indes dieses Urteil auf die

die ^Fiaatsanw altschast wieder auf und ver- 
zur erneuten Verhandlung an das 

Mttel« in M ^ eric h t E l e i w i t z .  -  Der „Fall 
sAm  vbrrgens bei der ersten Etatslesuna rn 
M ^ttliL b m^vch im Reichstage durch den sort- 
Ivr^.. ^ n  ^  Wiemer einer Be-

, l « i e  K ? / * " l n i g f a l t i g e 9 .
^Nex ^ U n e r  B e r l i n s )  haben in 
^ang gegen den Kostümierungs-
^Nze Es gibt nämlich noch eine
^  êlln>> -̂ Lokalen in Berlin, in denen

" d «  Tracht von Jägern, Tirolern, 
^sseir Mönchen usw. servieren. S ie
^  markieren", wie es im hol-
âche ist ."  Deutsch heißt. Der Haken bei der 

'wm- Kellner diese Kostüme selbst
"icht Verb- » ' E n  kann es den Leuten 
^"chen. sie dagegen Front
i?-b weiße, -/''.und mehr bürgert sich auch das 
r5! den K e li» ^  und Schürze bestehende Habit 
Nutzer on„. u^u ein und verdrängt sogar den 
7 - ( Der  h errsch en d en  Frack. 
r°" e r Ef u s a mme n s t o t z a uf d e r Be r  - 

K ünste n^ " a h n . )  Am 30. Oktober 1912 
üenbah»,,?? der Berliner Stadtbahn ein

?°ditzbLUsammenstoß in der Nähe der Jan- 
de^Uzumteil 7 ^  ^em Unfall waren 85 Per- 
sx? verletzt?» iAwer verletzt worden. Einige 
?°Uz en starben. Der Eisenbahngehilfe 
? ' n g '  Unglück durch Falsch­
em Estern ^^'guals verschuldet hatte, hatte 
z l h s t  und ?ab̂ 7  rvegen fahrlässiger
Lro^°Utworte» Transportgefährdung

Uate Gefangn' Urteil lautete auf drei

"bar en  K o l l e g e n  ü b e r -  
a»kt die o7« r> Ernc Heiratsschwindlerin in 
N r ° t .  viel k ? '° u le in  Dr. Margot v. Bülow  
K»." lvrach Jahresrente von 30 000
bei . Daß r-.̂ / Liebesheirat einzugehen 
8rö. ?^ser ^ / / " u g  Freier einstellten, kann 
listen e'u D o tto h ? ^  kaum wundernehmen. 
Uerr° °in, dnb n^^stand jedem Freier hold er- 
- E n h e i t  V  l'ch in „momentaner" Eeld- 

Natürlich half jeder

«meiner Energie brach ich aber auf dem Sofa zu«- 
I lammen. Als ich einige Zeit so dagelegen und mit 
I mir selbst qekämpft hatte, bekam ich plötzlich roiever 
die zur Vollbringung meiner Tat erforderlichen 
Kräfte und ging ins Schlafzimmer zurück, wo meine 
Frau wieder eingeschlummert war. Frau und 
Kinder habe ich nicht mit Absicht erschossen. Sonst 
aber wollte ich keinen Unterschied machen unter 
meinen Opfern, die ich übrigens in jenem Augen­
blick nicht erkannt hab«. Über den Grund meiner 
Tat, meine sexuellen Verirrungen, habe ich mir vor­
genommen, niemand gegenüber zu sprechen "

( To d  e i n e r  f r a n z ö s i s c h e n  H e r z o g i n . )  
Auf ihrem Schlosse Serrant ist eine der ältesten und 
angesehensten Damen des sranzöstschen Hochadels, 
die verwitwete Herzogin Marguerite de 2a Trs- 
moille, im Alter von fast 73 Jahren gestorben u n d  
ihr To-d versetzt ein« groß« Zahl von Familien der 
Aristokratie Frankreichs in Trauer. Sie war, so 
schreibt die „N, G. C.", ein« Tochter des 1878 ver­
storbenen Grasen DuchLtel, der unter der Regierung 
des Königs Ludwig Philipp mehrmals, als Mi-

Die Erweiterunigsarbeiten am Kai-ser-Wil 
Helm-Kanal ließen es a ls wünschenswert erschei­
nen, Lei Rendsburg anstelle der. bisherigen 
Drehbrücke eine feste Brücke zu errichten. Um die 
notwendige Steigung zu erreichen, mußte der 
Bahnkörper auf der Strecke 'umgebaut und ver-

°Dße neue Kanalbrücke bei Rendsburg.
Weife, daß die Verlängerung im Etsenbahutarif 
8 Kilometer ausmacht. Die neue Brücke, die am 
1. 'Oktober dem Betri-sb übergeben wird, ist mit 
einem Kostenaufwand von zwölf M ill. Mark er­
richtet. Sie ist 500 Meter lang und überbrückt 
den Wasserspiegel in einer Höhe von 40 Meter.

legt werden, und zwar in 'so umfangreicher Als Kanalbrücke ist sie die längste der Welt.

gerne aus — eine Dame, die 30 000 Mark Jah­
resrente hat, ist ja so sicher! Eines schönen 
Tages aber verschwand Fräulein Doktor. Die 
Polizei aber fand sie wieder und stellte in ihr 
eine ehemalige Prostituierte fest.

( S o n d e r b a r e r  T i t e l h a n d e l . )  I n  
den Zeitungen wurde kürzlich ein Brief eines 
angeblichen Berliner „Advokaten" erwähnt, in 
dem er sich erbot, den Hofratstitel vom Fürsten­
tum Lippe gegen eine Entschädigung von 3000 
Mark zu verschaffen. Das Fürstlich Lippische 
Staatsministerium erklärt jetzt, daß der be­
treffende Mann der fürstlichen Staatsregierung 
und Hofverwaltung gänzlich unbekannt und daß 
die Angelegenheit der Kriminalpolizei zur 
Verfolgung übergeben sei.

( W e g e n  V e r u n t r e u u n g e n )  in Höhe 
von 20 000 Mark, die er in Rathenow als Kon­
kursverwalter begangen hat, stand der Kauf­
mann Ernst Marks aus Steglitz vor der S traf­
kammer zu Brandenburg a. H. Er gab zu, die 
Konkursgelder nach und nach infolge geschäft­
licher Verluste sich widerrechtlich angeeignet zu 
haben, bis die Summe der Unterschlagungen so 
groß geworden war, daß er an eine Deckung 
nicht mehr denken konnte. B ei einer plötzlichen 
Revision wurde das Manko entdeckt. Marks 
wurde von der Strafkammer zu 5 Monaten 
Gefängnis verurteilt.

( E i n  a l t e r  V e t e r a n . )  Wie aus Em- 
den berichtet wird, ist dort Kapitän Johann 
Kuiper einem Schlaganfall erlegen. Er war 
einer der wenigen, ja vielleicht der letzte M it­
kämpfer des Gefechts vor Helgoland, das die 
deutsche Flotte unter Admiral Brommy den 
Dänen lieferte. B is  in sein hohes Alter konnte 
der Veteran es nicht verwinden, daß die Ent­
scheidung des Kampfes vor Helgoland durch das 
Eingreifen des englischen Kommandanten ver­
hindert wurde.

( L b e r d a s E r  u b e n u n g l  ü ck) auf dem 
fiskalischen Kalischacht „Hercynia" in Vienen- 
burg gibt die königliche Bergwerksinspektion 
folgende Darstellung: Auf Schacht II der könig­
lichen Vergwerksinspektion zu Vienenburg er­
eignete sich am 23. September, nachmittags 
2 Uhr, bei der Seilfahrt ein bedauerlicher Un­
fall dadurch, daß bei dem einen Förderkorb die 
Fangvorrichtung zur Unzeit eingriff. Der 
Korb setzte sich hierdurch an den Spurlatten 
fest. Durch das gleichzeitig erfolgte Weiter­
ziehen des anderen Korbes wurde das Unter­
seil straff gezogen und zerriß. Durch den hier­
bei entstehenden Ruck wurde der mit 16 Mann 
besetzte Förderkorb sehr heftig erschüttert. Die 
Ansatztür flog auseinander und vier Mann 
stürzten in den Schacht, wobei sie getötet wur­
den. Von den übrigen im Korbe verbliebenen 
Personen wurden vier schwer, jedoch nicht 
lebensgefährlich verletzt. Bei den Schwerver­
letzten handelt es sich vorwiegend um schwere 
Knochenbrüche, schlimme Quetschungen, und 
schwere innere Verletzungen. Alle vier Schwer­
verletzte sind Familienvater. Das Befinden der 
Verletzten ist den Umständen nach befriedigend.

( S c h w e r e r  M a n ö v  e r n n  f a  l l . )  Der 
Adjutant des 2. bayerischen Trainbataillons, 
Leutnant Weingart, wurde im Manöver durch 
einen Lanzenstich in die Herzgegend schwer ver­
letzt.

( V o m  K r a n k e n l a g e r  d e s  O b e r s t ­
l e u t n a n t s  v o n  W i n t e r f e l d t )  besagt 
der Morgenbericht, daß die Komplikation von 
der Lunge her, die Dienstag eingetreten ist, 
noch immer zu lebhaften Beunruhigungen An­
laß gibt; jedoch habe der Zustand des Kranken 
sich nicht verschlechtert. Die Nacht war sogar 
ziemlich ruhig, die Morgentemperatur 87,8, 
P u ls 110, Atmung 28. Die Magen- und Darm- 
störungen dauern an, aber in gemilderter 
Form.

( T u n n e l e i  n s t ür z  b e i  R o u e  n.) Nach 
der Durchfahrt eines Zuges nach P aris stürzte 
beim Bahnhof Rouen an der Rue Berte der 
Tunnel, von dem ein Teil gerade wegen Ver­
größerung des Bahnhofes abgebrochen wird, in  
einer Länge von 20 Metern ein. Personen sind 
nicht zu Schaden gekommen,' der Verkehr wird 
durch Umsteigen aufrecht erhalten.

( B e d e n k l i c h e  K r i s i s  i n  d e r  F i l m ­
i n d u s t r i e . )  Verschiedene dänische Film ­
fabriken, die besonders mit Asta Nielsen-Bil­
dern auch den deutschen Film-Markt über­
schwemmten, stehen vor dem Konkurs. Eine 
dieser bankerotten Firmen konnte im Frühjahr 
noch 60 Prozent Dividende verteilen; es scheint 
überhaupt, als ob der Siegeszug des Kino sei­
nen Höhepunkt erreicht Hot. Das war Einsich­
tigen schon längst klar, denn mit der Entwick­
lung des Luxus-Kino-Theaters trat das Kino 
in ein sehr gefährliches Stadium ein. Die 
Film s wurden teuer und die kleinen, billigen 
Theater, die Kintöppe der „alten" Zeit, 
schlössen ihre Pforten.

(D e r k l e i n st e S  ä u g l i n g), der jemals 
dagewesen ist, war wohl Fräulein Curtis in  
Mason City, West-Virginien, die kürzlich ihre 
Hochzeit feierte. Das Kind wog ein Pfund bei 
seiner Geburt. Es war wohlgebrldet und voll­
kommen wohl. Sein  Kopf hatte die Größe 
eines Hühnereies, ein Fingerring konnte leicht 
über seine Hand gestreift werden, während die 
Fingerchen etwa die Dicke einer Stricknadel 
hatten und die Füße nur einen Zoll lang 
waren. Fräulein Curtis hat jetzt die Größe 
eines normalen Menschen. Hierbei sei er­
wähnt, daß Liliputaner bei ihrer Geburt meist 
die normale Größe eines Säuglings haben.

( D a s  B e k e n n t n i s  d e s  M a s s e n ­
m ö r d e r s  Wa g n e r . )  Einem Besucher gegenüber 
hat sich Wagner über seine Tat und über verschiedene 
Begleitumstände in folgender Weise geäußert: „Es 
glaubt mir doch niemand, wenn ich es sage, und doch 
behaupte ich: Es hat noch nie einen Mörder gegeben, 
der so wenig zum Morden geboren war wie ich. 
Obwohl ich den Entschluß schon jahrelang gefatzr 
hatte, kostete mich die Ausführung der Tat und zwar 
stesondetzs die Beseitigung meiner Familie eine 
gewaltige Überwindung. Aber ich konnte eben nicht 
anders. Ich selbst hatte mir das Recht zur Aus­
übung meiner Taten zugesprochen und habe es mir 
zusprechen müssen. Besonders schwer fiel mir das 
Töten meines Lieblings Richard, der großes Grauen 
vor dem Tode hatte. So sagte er bei den Zeitungs­
berichten über den Balkanrrieg und seine Schreck­
nisse zu mir: „Nicht wahr. Barer, das kannst du 
nicht tun, du wirst nie auf Menschen schießen?" Doch 
auch ihn mußte ich in seinem Interesse aus der 
Welt schaffen. Die Tat wurde mir nicht leicht. Zwei 
Nächte vorher konnte ich nicht schlafen, und in der 
Nacht der Ausführung selbst bracht« ich kein Auge 
zu- Als ich gegen Morgen aus dem Bett schleichen 
wollte, erwachte meine Frau. Ich ging dann ins 
Wohnzimmer, wo ich unter dem Sofa meinen Tor» 
schläger versteckt hatte. Trotz Anstrengung aller

humoristisches.
(Hm! )  „Ihre Kusine hat Ihnen also geraten­

es einmal mit einem Heiratsgejuch zu probieren: 
haben Sie viel Offerten erhalten?" — „Nur eine! 
Von ihr!"

(Fl uch t.) „Siehst du, Kind. die Fischer warten 
jetzt, bis die Ebbe eintritt, und sammeln dann die 
am Strand liegen gebliebenen Muscheln." — „Also 
Spekulation Z. la Baisse!"

( Der  S c h l a u b e r g e r . )  Die Abenddämmerung 
wirft bereits tiefe Schatten über den Stadtpark. und 
im Dunkel der Bäume haben sich Pärchen auf den 
Bänken niedergelassen. Zwei Liebende nähern sich 
einer Bank. „Da können wir uns nicht hinsetzen. 
Wilhelm," sagt plötzlich das Mädchen, „da ist frisch 
gestrichen!" — „Laß gut sein. mein Liebling," ant­
wortet er. „den Zettel habe ich ja nur hingelegt, damit 
uns niemand das lauschige Plätzchen w^nimmt!"

erne
am

Anfang der achtziger Jahre die französische Repu­
blik als Botschafter in Wien vertrat. Seit 1911 
verwitwet, hlnterläßt die Herzogin außer einer
Tochter, der Witwe des Viconte de La Rochefou­
cauld, eines verstorbenen Bruders des Herzogs von 
Doudeauville, einen Sohn, den jetzigen Herzog Loms 
de La Tremoille, den elften fernes Namens, der in 
der Deputiertenkammer als Vertreter des Departe­
ments der Gironde sitzt und ein Fräulein Pillet- 
Will, aus einer ursprünglich schweizerischen, von 
Sardinien mit dem Erafentitel geschmückten reichen 
Bankierfamilie, zur Frau hat. Hie Herzöge de La 
TrZmoiÜe, deren ältester Sohn stets den stolzen 
Namen eines Fürsten von Tarant führt, gehören zu 
den Geschlechtern Frankreichs, die ihren Stammbaum 
am weitesten zurückführen können, und sind Ab­
kömmlinge der alten souveränen Grafen von Por­
tiers.

Gedankensplitter.
Die größte Torheit ist's, gebeugt ins Leben ein­

zutreten. Das Leben ist dem Widerstreben geweiht: 
wir sollen uns aufrichten, so hoch wir können, und 
solange, bis wir anstoßen. F. Hebbel.

Mit dem bloßen Sich-Schmiegen ist nichts getan:
Auf Kinder und Knechte kann man nicht bauen.
Erweckt Vertrauen.
Dann gehorcht euch gern auch der freieste Mann.

Meichselverkehr bei Thor».
Angekommen Dampfer „Weichsel", Kapt. Engelhardt, mit 

1000 Ztr., Dampfer „Genitiv", Kapt. Wittstock, mit 800 Ztr. 
Gütern, beide von Danzig, Dampfer „Wilhelmine" Kapt. 
Tielicki, m it lOO Ztr. Gütern von Königsberg, sowie die Kähne 
der Schiffer C. S treh lau  mit 5500 Ztr. Zement von Danzlg, 
C. Kaehne mit 2300 Z1r„ C. Tyranski mit 2600 Ztr. Kleie, 
beide von Warschau. Außerdem die Kähne der Schiffer 
B . Orlikowski mit 4700 Ztr., M . Siettsch mit 4670 Ztr. und 
I .  Schlatkowski mit 3400 Ztr. Getreide, sämtlich von W loz- 
lawek nach Danzig, E. Wosikowski mit 2700 Ztr. Kohlen von 
Danzig nach W lozlawek und I .  Drulla mit 6EH0 Ztr. Getreide 
von Jordan nach Warschau.

! » L  d a s  O d o l besonders aus»
zeichnet vor allen andere» Mund» 
reinlgungsm lttel», ist seine merk- 

würdige D a u e r w i r k u n g ,  die aller Warfcheinlichkeit 
nach darauf zurückzuführen ist, daß sich das Odol beim 
Mundspülen förmlich in die Zähne und die M und- 
schleimhaut einsangt, diese gewistermassen imprägniert 
und so gleichsam die Mundhöhle mit einer mikroskopisch 
dünne», aber dichten antiseptychrn Schicht überzieht, die 
noch s t u n d e n l a n g ,  nachdem man sich den M und  
gespült hat, ihre Wirkung äußert. Diese Dauerwirkung 
besitzt kein anderes der für die tägliche M und- und 
Zahnpflege überhaupt inbetracht kommenden P räpa­
rat«. S ie  gibt demjenigen, der Odol täglich gebraucht, 
die Gewißheit, daß sein M und stundenlang geschützt ist 
gegen die Wirkung der Gärungsstoffe und Fänlniser« 
reger, die die Zähne zerstören.

P reis: (/, Flasche (M onate ausreichend) 1,50 Mk,,
>/z Flasche 0,85 Mk.
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7 5K

üo. eo«; 7 5K
3s!tim. Okio 7 6 95.20b
630202820. 7 10 236 0056
ItsI.Xlittötm. 7 2.8
l.ur.?f.könfj 7 8 ,69.805

, Leksntunz . 7 7L 122 255
 ̂ '/tsrt-L iril.. 7 67.758

8tfS58KN- v. XjerndslinLlr

Xrok.Xtoina. 7 ök 151.008
, öfsunsvkw. 7 7
'  8fS8t.st.2tf. 7 8

Ü3kN. St.8tf. 7 7K ,3 8 .0 2 6
lrt.kisb.Ll.k. 4 6 107.256
klolct.ttookb. 7 6 130.00tx.
6f. 8«ft. 8tf. 7 8K 163 00b
do.Ossr. do. 0 5
ksmdfz. do. 7 10 177.00b
iisonov. 8tt. 7 0

do. V.-X. 7 N 74.756
^Leded.8tf. 7 8^ 178.506
porsnsf do. 7 9 158.5056
Ztottingfdo. 7 8Ä
Vtrrd.kisd.O 7 0 —

79 25K6

80 4 0 6

75.25b6 
74.00t>6 

t 6S VObL 
84 75b 
69.60>)6 
L2.10ii6 
71.6066

5lriiifisliN8-^rj8li
Xszo.Osmpt. 7 10
kmb.Xm.pelc 
ksnss Ompf. 
kvsdd.l.!ovd 
8olit.0pl.0o.

728 05k 
146 1016 
313 25d6 
124 SÜLL 
81 25b6

kkendskk i-k 'ltos.-od ijgz t
vux-öd.8itb. 

do. Xr.-Ps. 
0s8t0.8t.65 

do. 6oid 
8«döst.(l.d.) 
do.0dt.6o»d
Xus8tc-0K. 8. 
do. von 1889 
«oso8ml.sb 
kioolribLbn 
Issnslcsulc.

9 275b

9« 0 0 6  
96 40b 
77.20b6

84.756

8S00ö
4Ä 90 2 0 6  
4 90 60b6 
4 88 00b
48 69.30b 
48 89.30b 
4
38
4 
4

kendsdn-Armin-/M ien  
77.106

i^LNZ.Oomd 
Xulsic-Xis» 
« o s e o -X s r . 
do.X isw Vos. 
d o .K js s rn  . 
doFmdk^b. 
pod o i.k isn d . 
k /b insic  z s s . 
k js s .  tisslric  
8üd Ost 86 
^Vrob A.IOs 
do. do. X Xi 
M sdilce. 9 6
Xn.kis.2040 
dv. iclsino 
do.ksß.-Kvtr 
do. ieisino 
^isoodon. 8.
kaftb.pLeSd 

dv. do. 
pgnas/ivLds 
8t.i.ov!»8.fs 

do. dv. 
do. S.Aost 

Isbusnt. 6X.

K2.10bö
70.106
7 L 2 5 6
68.50b6
53.90b
97.026

86.40b
86.10b
99.25b6
74.758
96.826
88.90b

86.25b
87.108
86.258 
93.406 
86 25b 
8 ö 6 ü d
86.258

87.2SK6

64 30dL do.

71.40b

8s.k3NN.XX1 
do. XVI XXII 
do. XXV 

Ot.ttp8.IV-V! 
do d s . XVII 
do. do. tcv. 
doViiXXIXII 
do.XXII XXIII 
d o .X !!Iv .1 3  
do.Xm.0d.1I1 
sstcl.ttpf.XIV 
üotk.üsdicsll 
do. III IV 
do. IX u. IXa 
do. X u . XII 
do. XIV u. 1v 
do. XIX 
do. X iu . 13 ck 
ttsm d .ttp .-k . 
da. »nic. 16 
do. 6 1 1 -6 5 0  
do. 8 .1 -1 9 0  
tt3n8.sI!-VI!I 
do. >X X 
do. XIXIII 
do.XIV u .1 8  
do. XV u. 19 
do. XV! 
do.Xom.-Obl 
«e tc l.8 tf.ttp t 

do. do. 
« n tto b  Vl Vll 
do.X iIutc.17  
do. tcoav 
d o .p s .-p ld b . 
ksdd .L s XVII 
do.XIX u .2 2  
ps.8o d .p f.tV  
XII! XIV XVIi 
do. X«X 
do. XXI 
do. XXV11I 
do.XX1Xv.22 
do.XX!!lo.15 
p s .v ts .8 d .9 0  
do.99  01 03  
do.v.O Sutclb 
do.».07u!c17 
d o . v . 8 6 . 89  
d o . ». 94 . 96  
do.v.64utc13 
do.X.-O.v.OI 
p s .t tv p .z .-8 . 
do. do. 
do. do.
Ld8v rr .1 2 L  
do. do. 
do. u tc .191 3  
d o .u tc .1 9 1 4  
do .u ie .1 9 1 7  
do.utc. 191 9  
do.Xomm.Od 
do. do. 1909 
do. d o .1 S 2 1  
ps.ttVp.Vgs». 
do. do. 
ps.pntd .XX il 
do .X X V (14) 
doX X V Iltlö) 

XXV!i«i17) 
do.XX iXl19) 
do.XXX XXX! 
XXXii XXXiil 
do. X X iitÄ

92.006 
92.2ÜK6 
92.00b6 do.XXVI(14)

do.XVli XVtii 
XXtV 

do.XId0d.08 
do. do. 04 a  
do.XVVi(17) 
da. !X vlc. 20 
do. X vtc. 21 Ä

g 2 g I^  Odügst. inürrt. Ksseilreti.

925 0 6  
8 3 0 9 ,0  
S3 756  
94 256 
35.006 
94.506 
S1L 06  
SS 00 6

94 5 0 6  X.6.t.«ont.2 Ä 
Xllz.klslct.6.

99.00b0 Sst.kI.M.93 
do. 1908 

S2.5üb6 8irm3foicd.2 
A5.00iL- öoenum.SZv 
87 506 Osrs.SrsOö
95 256  Ot.kisd.86.2 
94.42t-6 7si.

119.00"6 Oonnssrmick 
39.806 Ostmvn.100
32 801)6 oo. 100 
93 00 )6 do. v. 14 3
33 506 f>nsd8ot,lfd 
93 506 ^ i r t  Kossm 
S1.7S6
92.50!)0 6osm.8el>lk2 ä
83.506 Lr.l.sIUntsZ 
95 006  6ösl«2sol>3 
S4.02tL ttsc1m«svd3
92.506 kLSp.kisw.Z 

XsIivr.Xsodft 
Xndtrsis^ili 5 
ki-upp-Oulie 
ksussdütts

ds.
üoonk. 8rnic. 
I.d»l.ö«coLL 
«LNNS8Ms.5

ss.°ob693.686 OvsElsdS  
84.0tlb6 riv. kis.-ind.

135.006 ?Ltrsnk.8sZ 
32.3üb6 Lek.ttc.6sS9 
SS 0 0 6  Lekuitk.8f.5

« » ju so s «  ^°m k>S S ck 
S2.40i)ü Lism.tts>8K3 ä  
S^40d6 Liem8okeic3 "
S 2 M   ̂ 7k!»i«noicI2
34.006 LlesuLkm.6 
SŜ ÜÜS
ss .106 Srntr-^üe«
83.00b ________
32.50,0 8ssm. 8tc.-V. 7 
S3.Ü2 ; öss8.«3sic.ö 
S2 306 gft.kLnd.6s.

86.026
S1.40b

4 
4 

*4 
'4 8  
*4 
*4

4
*4 
' N  
'4 ^
'4  
'4L  
'4X 
*4^
*4 
*4 
41t 
4X 

'41L 
'4 ^ 1 0 0  00 6  

96.756*4
*4*
*4
*4
'3^1
4K
4
4K

'4K
'4
'4
'4
*4
*4
4K>
4

'4 i
5

9S.SW
80.756
94.006

90.236
91.256 
94.50» 
96.50!.»
94.256
97.006

S0.75b 
S 7S 26  
99 256  
97.506

97.006
91.106
86.756
97.506

SS.7S6
92 756  
S /.006

93 6 0 6

SS.726 
52.10b 
98 00k 

10U.508 
103.10b

8350K6 do.kvp..8.X. 7 
S3 S0o6 össunsenwk 
«3.806 da.krnn.kvp 
S3 8Üb6 eom.uvise.ö 

vLnr.pfiv.8.
91 8 5 6  v.smrt. M . 
33.256 Ot. Xsist.8ie.

Ot. Xnrisdld. 
91.206 OsvtLkksbic. 
S2.5M6 do.kf1sic1.8il 
S25Üb6 da.ttfpotk.8.
S2 50bL do.kstion.8. 
3 3 1 0 6  do. vsbss«. 

üiso. vomm.  ̂
vsssdnssbic. 7
Volks Ksdtcs. 
do. pfjvstdic.

9 4 4 0 6
94.506 
95.806 
94 006  
8 9 1 0 6  k.mdttfp.8. 
S2.SH>6 K.llaov8rnic 
S275K6 k,idsrk.8nic. 
S3.5Ü6 üönizsd.Vsg 
S3 50bE t.rnddsvic . 
S3.75b6 t.sipr.6sd.X. 
S380b6 «.zdsd.8V. 
35.00b6 «Lsicisoks8. 
«7 2 5 6  «seieib.8.40 
87 5 06  «sininz. Sie.
83.506 «ittsid.vsdd 
« 3 5 0 6  kst..8ie.f.0t. 
92.306 kosddXs.dX 
90.106 do.üsundlcsg 
S5.25K6 Osnsdsüoic.S 
SS.23b6 Ostd.i.tt.u.8. 
S5.50b6 pf-uss.SdXs 
83-756 do.vtf.8d.Xf 
83 756  do.»vp.X..S. 
85.006 do.?iddf..S 
83.406 ksiekrd.Xni. 
32L5K6 KK.Vsttviso 
S3 751,6 kusr.K.f.rtt. 
93 75K6 8sviir. 8rnlc

/  12k 
ö

9kjt 61.75b 
6K 109.006 
6 112.256 
82157.006 
* 107.75K6 
.»121.901,6 
ök iie .sod
'  N 6  5Ü6 

122.256 
24810b 
111.706 
143.306 

62si12 6 9 6  
153 25b 
184 30b 

SM 4S S0b6 
'  158 50b6

lni!r>8lsie-zks!eri

Senkiner' S n a u s s s i s n  
8si.XindiSf.ci 14 240.006 
8f!.X ind!8tp"
Ssi.Vnionsb.
8ooic. icv.u.n.
8ökm. Lfsuk 
pfiodfieksk.
Osfmsnis 
kilssdvia 
XLnizsIsdt .
1.LNdftzV/88d 
«ünekkfsuk 
pstrenkok-f 
pssllsfdofe 
8ekönad8ok 
8ekultksirr 5» 15 
8psndsll-r8(1 5 
Vietofi. . . 0 6

0  16 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0

0 
6 
5 
2 
0 
0 
4
22> 
7 

14 
10

0  11

282.756
7216K6

101.02b6
121.006
69.506

40.50!)6 
81.00b6 
63.00b6 

113 006 
241 6 0 " , 
180 5056 
213 0 0 6  
259.1 Üb6 
103001)6 
103.25K6

AurvfSstla«
öook.Viotof. S 
3fi,»sf8t.8s 9 
vonmundof 0  
do.viioasdf 0  
do.Vietofisd 0  
Orsldttökeld 0  
Ovfmn. Vftm 0  
Olüvicsrti. . 0  
ksstcut Lsss. 0  
kolstsn . . 0  
ttueZsf Pos. 0  
Xisl.Lvkioss 0  
Xönie8.8sete 0  
!.»iprkisdstc 0  
l.inrtdf.vnor 0  
Undsnsf . . 0  
!.ö«sndfgtm 0  
Odsfsoklss. 7 
Vppslnüs. . 0  
pruisköks . 0  
Soklszs! . . 0  
8elmsdsn8f 0  
8innsf . . .  7 

6K 109.5006 ^ u e d o f"k  7  
7k143.S0bO ^»olli.^»PP

107.606
93.256

383.008

111256

Lssokw.dule 
Zfsdovlvtck. 
gföüsnd./m 
Sfvm. V/olllc. 
6fssl.8pfits. 
UdösUS .8.

öutrlcv «st. 
vsftl.08okvc 

do. do. 
Osssslksdst 
VksrI.Vlrss 
»8uoksu . 
-^Ofissk.kl. 
ZMIeks-os 
^Ossnisnd 
Oöin-«üssn 
Oöin-ttkssk 
Üoneosd6§d 
do. Lpinnsr 
Oont. Asss^ 
vslmnk.l.in 
ÜS88LU. 6ss 
Ot.Xtl.IsIse 
do.t.u».8v.V. 
do.kiod.Is!. 
do.0ost.8e

138.006 
123 25 6  
149.506 
198.300
137.256 
10050b8 
161.758 
177 256
68.006 

197 53 6  
173 .0 )6
81.506 
63 006
81.506 

167.006 
154.806 
253.25N  
264.0016
117.256

7 23 
6

7Xovum.fsd /  25 
X.6.1.Xni1in1 
do.f8susurl 
Xdlefvsm.lcv 
Xdtssktztto 
Xdlsfwvftcs. 
XUstdSfvn.p 
XllzösslOmn 
Xnzio6ont.6 
Xllzkloict.üs 
Xnksit. Xokl.

do. V.-X.
Xnnsn. 6uss 
Xptsfd. Sssd 
XfvkimsdsL 
Xfondfz.8zb 
Xfnsdoftp.p

113.00d6 Xumvtr-kfd.
S ss sL S t.« 
örftrLOo 3p 
8suz8ksus1 
do.Xris^Ltf 
Lsndixttolrd 
Ssfz.tdsfle.!. 
8vssm. kitct. 
8ft.Xnk«sek 
do.k1stct.-W 
do. do. 
do.kispstrst 7 
do.6ud.kutt. 
do.ktr-Ompt 
do.disrekin. 
do.SpsdV.icv 7 
do. do. V.X. '  
8sfikold8ek 
8ssrolius8w! 7 
Sirmssvicktt 

!vkum.8z» 7 
dv. 6u»»rl. 7  
!de8sköM  

süb i-f*  Oo. 
8örp«fd.Vw 7

85.256 
112.5Vi>6 
1 6 4 5 0 6  
403 80b 

71 0Vb6 
173 90k 
121 006 
244 10b 
214 75 b
125 00b
126 7 5 6  
157 006 
137.00b 
4 2 0 5 0 6

67 758 
168.53b 
429 006 
149 756
40.006 
37 75b6
45.25.6
68 50b6 

126 0 0 6  
!37.60b6 
178 0 0 6  
121 25b 
24 001)6

243.00b 
92 SSbO 

244 751)6 
159 5 0 6  
134.806

15 
0 
0 

20 
21  

7 
19 
7

25 
1b 
5 

12 
10 
14 

.V15 
7

do.Xspk.6ss 
do. összlüki 7 
do. Xsbslwlc. 
do.LokLektb 
do.8pis§s!e! 
do. Nsttonld 7 
do.Usttvf*.
Ot. kissnkdl. 
Vinnondskl. 
Oonnsfsmick 
Oös.Li.vNsm 
ÖüssvIdVij 
do.kis.uvs 
do. «ssokln. 
vvnsm IfUSt

227.73^ 
55 03d6 
63 50d 

270 508 
415.00-6 
1^6 50d6 
233 OObO 
100506 
397.006 
215 506 
131.508 
210 60b6 
146 00>6 
242.0056 
272 50b 
130 0056 
47 S06 

501 50„O

II
N
L

25
9

7 35

Ovi
Leiesft «.k. 
kßsst.83linv 
Lintrsoktgflc 

— -—  kisskm.Xfsst 
355.öÖd6 kld-ff.ksfd. 
435.7058 do.psfligsld. 

klsict.vsssd. 
knzi. Viollv. 
v.kfnstLOo. 
ksekw.gfZv. 
ksssn.StnIeg 
f s e  kis.XIst 7 
ksin-duts5p  ̂
s>nsd.8ekjti 
fsLvst. kuvic 
fssundU.tcv. 
kfist.Lkssm 
S sis» . kiL. 
Osissnlc. 8w. 
do. OusstskI 
6z. «srionk. 
do. Vofi.-X. 

Osfmsnispl 
üs.k.ol OntfN 
Llsdd.Spinn 
6I.s8vksttcs 
Oöfi.kissnd. 
do.idssokin.

/  27 
12 

7 29 
0

köokZt. 5dw. 
koksnIoksV/ 
KSLvkk.u.St. 
kumbold«.. 
Ilss  ksszb. 
XsssfiekVX.

da. sd> 
dasssnitr I 
X .k ls  pofr. 
XsIiXsokss!. 
Xsp!ss«scrk. 
Xsltovitr.ge 
Xnz.Mik.1cv. 
do. do.pf.-X. 
Xön.Xisfionk 
Xönizsdofn. 
XöniZsrsItp. 
6bf. XüftinZ 7 
y-8vkw. 7. 7

-------- . .Disussek
131 256t)Üükm«vssk

316 25 / 
122 758"

Z20.75K6 
'77.90b 
120.501)6 
U6.00K8 

6KN5.258 
257.756 
165.50K6 
l 18 756 
506 0056 
130.75b 
372 L0»6 
330 00b 
S15.60b6 
88 006 

123.206 
2350b6

LuoKNLMM. 
c.3Us.küttö.
I-vonk. gfnic. 7 
1.e>tcsm dos. 
!.inlca ttollm. 
1..l.MsL0o. 
r.otks.k.dp.L 7 
do.do. 8t.ps. 
t.uolc.L8tslf. 
!.ÜNSd.1V0N8 

likk. gssolm 7 
lÄLNNSSMs. 7 
«ustcV/SktgZ 7 
«sZdsd.Osr

7 30 
6

7 24 
7 6 

12 
0

7 22k 
7 10 

0
4  15 
7 16 
7 23

342.liüb6 «LfisnkXotr 
1 3 5 .M ^  «.-k.iisppsl

üfsppin.M .
X.6utmrnn«

7 
7 
7 
7
7

/ 
7

ttrdSfm.LO 7 
kszsn.Ous«. ^  
k .kssvks« . 
kdlsz.tOsdd 
kst.ksllssll. 
ksnno». ösu 7 

do. «ssok. "  
krsd.MsnO. 
lisftcast gfetc 
do.8v.8t.-pf 
k.fpsn.kZb. 
ksftm.«8vk. 
k.spefkissn 7 
ksinkonm... '  
ksmmoolVm 
kofbf.nd M

7 ,1 
10 
ü

21300b6
130 506 
90.001)8

170 40b 
121 00 b 
157 006 
495.50<^ 
ISO 00b6 
536 50n6 

0 00b 
104 756  
54 75b6 
14 006 

2 l4  75b6 
16lt.50b 
t 23 256 
176 00 6
131 256 
2 t8 5 0 b 6  
224 7 5 6

7 6 2 5 6  
16500b 
,82  S9b8 
33.506 
92 25b 

117.251)6 
73 006  

155 50b 
57.00 b 

213 00b8 
234 006 
104 708 
193 00b6 
,16  2 5 6  
92.70b

0
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«ek,Ndl.ind. 
«ixLKsnsst 
«KIsküninZ. 
«üklk.gszw. 
Nüsp'.un8ok. 
llousöd.X.-O 
Niadssl. XK1. ^  12 
kitfitladfilc. ^ ° 
llofdd. kisw.
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3K
4

7 28 
7 30 
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do. 6ummi . 
do.dutst.. 8. 
do.V/olttcsm. 
Öbsokikisd 
do.kissnind. 
do.Xolcsvftc. 
do.pftl.7sm. 
Oppsln. Im. 
Ofknst.LXop 
Osnrd. Xupt.
Otavi -«inon 
Ottons.kisvn 
?snr. 6sld. 
pstsfsd.kl.8 

do. V.-X.
psttoiw. v.x.
pkönix t.it.k. 
KrvsnrbSp 
keiokolt «st 
kksin. 8snic. 
do. «vtvv.VX. 
do.ttsss. 8*. 
do.8trk>mtc. 
do.V/stt.Ind. 
do.do. Xttcv». 7 
Kivbsslc«!'».  ̂
d. 0. kisds! . 
komdek ttütt 7 10 
korsnlk.prr.
Kos tr. 8fntc. 
do. Luokof 

kotks kfdo 
kützsfs M. 
Z.oksöök 7 
äsnz.fn. «. 
8.fot1i. . 
8oksf>nz. 
8oki.sl.u6sr 
8okl.pst!.7m 
tt.Leknsidsf 
Lokamdufz.

S 1500b 
150 00b 
340.50b 

9Ä116.8llb6 
493 0ü!)6 
101.256 
152 506 

5006 
242 25b6 
143 256 
73 256 

230 0vb6 
256 IlloO 
33« 5!)6 
88.50b6 

245 60!^ 
ISS 506 
121 75b6 
279 00b 
90 00b 

120 756 
1S0 00K 
163 7Sb6 
'65.75")

303 75b 
334 25b

94.106 
135 0 06  
93 001)6 

I N  206 llÜ'iO 
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82 006 
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7 
7 
7 
7 
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7 
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7
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0  
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7

8okuolcsft kl S  
8>smsns 6!.1 
Sism.LttlsIc.
8ivmgnskl.8 
8imonius 011 
8pnnkennef 
boutkffstXlf 
8pfjtbsnIcX6 
8tsdtdofz. tt 
5tsklLttöIlcv 
8tsssf.6k.k. 
8tstt. Vuilcsn 
8tökfL0o Xz 
8to!Ivf0lcVX. 
8toId.71nic-X 
8tfsl»8pislic 
H'solclonbfZ 
ssl. Zgflinsf 
Isltorv- Xsn. 
ssffs X.-6.. 
sf. kfossek. 
do.k.8okünk 
do.k 8ol6sft 
do 8slttfdost 
do.do. 8üdvv. 
ssuton.Xfikd 
skslskis8tp 
ff.Ikomvs. 
sfsoksnd. 7. 
Union8suz. 
'd.d.r.ind. 8v. 
Vsfrin. ?sp 
V 8sl.fficf.6. 
do.Völnkv.p 
do.ttöftsi-^ 
do.ktstw.ttlt. 
do. kiolce!)v. 
do./icpenLIV 
Vivtofiskskf 
Vozailol.Df. 
VaZtI.«.sek 7 
Vosvokl.p.O. ' 
'HfLndsl-si-p 
?.'SfS0kV/ü8f 
V/ss1sfozIn. 
do.pf.-Xlct. 

tVvstlrl.esm 
Ws8ts.vf.1nd 

Xuoksf 
do. 8tsk1 .̂ 
do. 36.X.6. 

Meicinzp.2. 
WisILttfdtm 
Wilicsüsrom 
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ZekanntMachung.
N ach  den  A u s fu h r ,m g s b e s t lm m u n g e n  

zu m  Gesetz v o m  7 .  A u g u s t  1 9 1 1 , be- 
trrffend  d ie  B esc h u lu n g  b lin d er  u n d  
la u b stu m m er  K in d er , ersuchen w ir  
E lte r n , P f le g e r  od er  V o r m ü n d e r  
tau b stu m m er K in d er , d ie  in  der Z e it  
v o m  1 . O ktober 1 9 1 2  b is  d a h in  1 9 1 3  
d a r  5 .  L e b e n s ja h r  zu rü ck gelegt h a b e n , 
u n s  d iese K in d er  b is  zu m  1 . N o v e m ­
ber d . I s .  in  u n serem  G e sc h ä ftsz im m e r  
N r . 1 8  ( R a th a u s ,  südlicher E in g a n g  
lin k s , 1  T r e p p e )  a n z u m e ld e n .

Z u  d en  ta u b stu m m en  K in d er n  im  
S i n n e  d e s  G ese tzes  g eh ö re n  auch  
stu m m e, er ta u b te  u n d  solche K in d er , 
deren  G eh ärreste  so g e r in g  sin d , d aß  
sie d ie  S p r a c h e  a u f  n a tü r lic h e m  W e g e  
nicht er lern en  k ön n en  u n d  d ie er lern te  
S p r a c h e  durchs O h r zu  versteh en  
nicht m eh r  im stan d e  sin d . D e r  A n -  
M e ld u n g  u n te r lie g e n  auch solche K in ­
d er, d ie  ta u b stu m m  u n d  zu g le ich  
b lin d  sin d .

D ie  A n m e ld u n g  ist erford erlich , u m  
d ie  A u fn a h m e  in  d ie  fü r  ta u b stu m m e  
K in d er  v o rg e seh en en  S c h n la n s ta lte n  
nach E in tr it t  der S ch u lp flich t v o r ­
b ere iten  zu  k ön n en . D ie se  b eg in n t  
nach v o lle n d e te m  7 . L e b e n s ja h r  a u f  
B esch lu ß  der S c h u ld s p u ta t io n .

E s  sind a u ß e r d e m  solche ta u b stu m m e  
K in d er  a n z u m e ld e n , d ie  z w a r  erst b is  
zu m  1 . J a n u a r  n . I s .  ih r 5 . L e b e n s -  
jäh r v o lle n d e n , d eren  S ch u lp flich t  
a b er auf Wunsch der Eltern oder 
deren gesetzlicher Stellvertreter 
b e r e its  m it  d em  1 . O k tob er v o r  
v o lle n d e te m  7 . L e b e n s ja h r e  b e g in n e n  
sott.

T h o r n  den 1 7 . S e p te m b e r  1 9 1 3 .
D i e  S c h u l d e p u t a l i o n .

W m p c h t i i i l g .
A m  D o n n e r s t a g  d e n  2 .  O k t o b e r ,

n a c h m itta g s  3  U h r , 
w ird  im  A n s ie d e lu n g sg a s th a u s e  zu  
L u d e n , G a s tw ir t  H a r k s ,  d ie  v o lle  
J a g d  d e s  ca . 6 2 5  k a  u m fassen d en  
A n s ie d e lu n g s g u te s  B isk u p itz , K r e is  
T h o r n , S t a t io n  E u lm s e e  u n d  L u d e n  
öffen tlich  m e istb ie ten d  a u f  d ie  D a u e r  
v o n  6  J a h r e n  verpachtet. D ie  A u s ­
w a h l u n ter  den  B ie t e r n  b le ib t d em  
H errn  P r ä s id e n te n  d er  A n s ie d e lu n g s -  
K o m m iss io n  v o r b e h a lte n . B e d in ­
g u n g e n  w er d e n  im  T e r m in  b ekannt 
g eg e b e n .

B isk u p itz  den  2 2 . S e p te m b e r  1 9 1 3 .
D i e  s t a a t l .  G u t s i M V a l t r r n g .
S u c h e  eine gutgehende

ö W k d e - W M t t
in  der S ta d t  oder aus dem L an d e von  

sofort oder später zu pachten.
L eo  L o s v r o ls L I . Thorn, Leibitscherstr. 39  

bei Schm iedem eister N o v a k .
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F e i s t  d e K t e  k ü n N s s e l t
f ü r  O b s t - ,  u n 6  Ä e r b L u i n e ,  2 i e r -  u u ä  L e e r e n s t r L u o b e r .

2 .  k a t d k v  L  S o d a ,  b r a u s t  b e t  D a v L i g .

X a t a l o Z e  f r e i .V e r s a n d  n a e b .  a l l e n  O e Z e n d e n .  —

L s m p t w f ,

» S p i l l » ! ! » ,

l ü o l t s n s t l i s i - ,
n  e i n e

l V l o i l e n m ö n m g ,

M o t t e n p u l v e r ,

l V l o t t s m v u r r e l
e m p k i e b l t

I L W W « . .
8 « i k e n k » b r i k ,

H l t s t ü d t i s e b e r  U a r k t  3 3 .

A «  L A i c k .
1. 10. zu verm. Daselbst sind auch kleine 
W o h n u n g e n  zu haben.

M ellienstr. 132.

von absolut gesunden Kühen, welche ständig 
unter tierärztlicher Aussicht stehen und 
nur m it den besten F u tterm itteln  ernährt 
w erden, w ird in Flaschen direkt in  die 
W ohnung geliefert.

B estellungen werden am  W agen  oder 
durch die P ost erbeten.
I I .  » t d e r ,  A «  » . M « ! .

T elephon 567.

B a l l s ,  S t r a ß e « -  u n d  H a u s ­
k l e i d e r

ertigt elegant W » K ^ H V 8 k ii ,
geprüfte Schneiderm eistern, 

Gerderstr. 13115.

Em vfehle den geehrten Herrschaften m ein

U M  K  I « M .
H üte w erden sauber und billig  auf- 
garniert.

M eUienstraße 86 .

Ausverkauf
w egen

Aufgabe de-LescbaNs.
S

N u r noch solange der V o r r a t  
r e ic h t!

Herren- und Dameupelz- 
Kragen, Pelzmützen, Pelz- 
decken, Damenpelze, Pelz­
jacketts, Pelzfutter, Felle 

zu
j e d e m  a n n e h m b a r e m  

P r e i s e !
D as Lager muß schnellstens 

geräumt werden!

k . k .  llO fZ II.
Thorn,

neben dem kaiserlichen Postam t.

Gewissenhaft. Unterricht 
in Uunst

und jeder anderen H andarbeit erteilt 
O I s »  D I , m .  Elijabethstr. 21 , 2 .

vroi
-

X s a l

ß .
u .  l s s i m s w s s s ^ .

N e u s t . M a r k t 1 1 , T - u ^ .

w erden nach M a ß  hier an gefeci^
n e n e G a r n i t u r c «  " » 0 " ' '  
« e n c s t e m  M  o d e l l  u m E  A - -
auch befinden sich alle S o  ^

am  L ager. gz, 1 ^ .  
8 .  S e lr ü l - ,  Copperniklisstra v ^ ^ g

«Lmpfehle mich zur billigen  
N  v. Kostümen von  1 2  Mk. aA  ̂ Z M 
Neider v .7 M k  an. K lnderklel^ ^ ello l 
an, B lusen  o. 2 M k. an. ^
S itz  wird garantiert, b '  * ^
M odistin, Bachestraße 13,

Em pfehle mich a ls
FM euIe „

i w i ,  S i ü s P i s i k l M  >

Adkilik, Stt 8" » " ',  
Lodert ^

Werkstatt D aderstr^

K t z i lM  8 k I l ! l l l l t l ! i M t t z I l l

M etall i j L lM M lir .
Ü b e r a l l  2 N b a d .  i n  k 'l .  ? a b r . : 

lllinnisokis Nrics I M r /M i L 6v., 
ÜId!8ii8S8ö!i8l:!i3!t, Kgdik-l.ilrsitsnbgi'g.

Schsilirbkiten »iitec 
Ai«t.

event!. Nachhilfe vom  1. 10. ab.
M eld un gen  unter N r ' .  an die G e- 

schästsstelle der „Presse" erbeten.
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